
Ter Sieg des Blocs in Niga.
Rigas Vertreter in der Reichsduma wirb ein

Sozialdemokrat sein — da« ist das Resultat de«
diesmaligen _Wahllamvfe». Die B. K. P., die
lettische Reformpartei und auch der Rest der Ka-
detten, die vorige« Mal al« Progressiver Blac, den
Sieg davontrugen, find von der internationalen
Sozialdemokratie überrannt würben und über Riga
flattert die rote Fahne.

Am schlechtesten von den unterlegenen Gruppen
hat die lettische _Reformpllltei abgeschnitten. Sie
hat im Ganzen in allen 6 Wahlkreisen nur zirka
1849 Stimmen auf sich vereinigt und nur durch
Zufall einen Kandidaten _duichgebracht. Der «on
dem Nloc aufgestellte Hausbesitzer Fritz Ewald
<VI. Wahlbezirk) ist nämlich im letzten Augenblicke
zu der lettischen _Reformpartei übergegangen, sodatz
auf diese Weise diese Partei zu einem _Wahlmann
gekommen ist.

Viel besser hat sich die V, _«. P. Zehalten.
Nie hat 24 Wahlmännei durchgebracht (gegen 10
das vorige Mal) und hat auf sich die nicht unbe-
trächtliche Zahl van 5873*) Stimmen vereinigt
wenn «3 auch bedauerlich ist, baß sie nicht ganz

*) Die mitgeteilten Zahle« beziehen sich nur »us die
_Kandidaten, die »»» einer Partei aufgestellt sind_.
Die von 2 oder mehr Parteien aufgestellten Kandidaten
sind nicht _lnllcksichli_ss lmorden, Wenn wir die _SMmfttze
dcr _oon den Relonnletten und der N. K. P, gemeinsam
aufgestellten Nüssen mitgerechnet hatten, so _wirde sich die
_°>hl stl die N. K, P. »u< 744« «höhen, Da« hier
Angefühlte bezieht sich auch auf die Partei der _»_esormletten
„«_d _d«, !Nlnc.

hren votigen Stand erreicht hat, so
eigt doch diese Zahl unzweifelhaft, daß sie
inter den Wählern feste Würze! gefaßt und
einen Grund hat, an der Zukunft zu verzweifeln_,
luf dieFrage, ob die Partei nicht bei energischeren

Wah!volbereiwngen_(Schlepperd«nstwieinPeteisbuig)
,esser abgeschnitten hatte, soll heute nicht ein-
gegangen werden, da da« dazu nötige statistische
Material noch nicht vorliegt. Wenn wir daher, wie

ze_>ehen, auch keinen Grund zumVerzweifeln haben
o ist noch weniger Ursache _varhanden, wegen Er-

oberung _unes Wahlkreise« (1. und 2. _Polizeidistrikt
des Petersburg« Stadtteil«) auf unserenLorbeeren
auszuruhen. Mehr und besser arbeiten, wie es un-
weifelhaft der Bloc getan hat — muß unsere

Losung für die Zukunft sein — dann, aber auch
nur dann, wird im« der Sieg zufallen

Al« dritten Unterlegenen haben wir die hiesigen
Pseubokadetten, oder richtiger gesagt, die noch nicht
ozialbemokratischen Elemente de« Bloc« bezeichnet
rotzdem sie mil den Sozialdemokraten gen»ein-
am 56 Wahlmänner durchgebracht haben. Wir

glaubenzu dieser Klassifizierung nur zu berechtigt
zu sein, denn im 2. Wahlbezirke sinb nicht nur
all die Führer und _Dumakandidaten der Pseudo-
l_adetten, wie Oern, _Sumberg, Berg, Gurenntsch
und Edel durchgefallen, sondern durch bi« Nicht-
eroberung de« 1. Wahlbezirke« (Innenstadt) und
de« Verluste« de« 2. Wahlbezirke« ist auch dieZahl
hrer Wahlmänner gegenüber den Sozialdemokraten

_>o stark zusammengeschmolzen , _dah der Kandidat der
Vozialdemokraten, der frühere Geschäftsführer
>e« _Bazar Berg, _Ohsol, wohl als zukünftiger
Reich«du»_adeputierter Riga« anzusehen ist. Da«
«on un« den hiesigen _Pjeudoladetten schon lange
vurhergesagte Schicksal, von den Sozialdemokraten
einfach beiseite geschoben zu werden, wird letzt ohne
Zweifel eintreten. Die _Pseudokadetten können sich
zwar rühmen, gesiegt zu haben, aber de« Siege«
froh werden sie nicht werden, da sie den Sieges-
preis dem stärkeren Verbündeten, der Sozialdemo-
kratie, überlassen «erben müssen. Wir haben daher
wohl ein Recht, sie unter die Unterlegenen zu
rechnen, ja e« will un_« scheinen, daß sie bei der
Niederlage die eigentlichen Leidtragenden sind.

Auch der _Stimmsatz des Bloc« ist, trotzdem die
Sozialdemokratie zu ihm gestoßen ist, stark zurück-
gegangen, woran freilich auch die SenatLent-
scheidungen nicht unbeteiligt sein dürften. Der
Bloc hat dieses Mal ca. 8519 gegen 12,014
Stimmen im _Voriahr erhalten, «eist also absolut
und relativ den größten Stimmenrückgang auf_.
Ohne Zweifel ein Beweis, daß sich viele der

vorigmaligen Wähler doch an dem Bündnis mit
_>er Sozialdemokratie gestoßen haben.

Fassen wir da« oben Ausgeführte noch einmal
_krz zusammen, s» laßt sich die diesmalige Wahl
als ein Sieg der Sozialdemokratie bezeichnen,
wobei der lettische Nationalismus ein vollständige«
Fiasko gemacht, wahrend die B. K. P. einen
Achtungserfolg zu verzeichnen gehabt hat. _^,. 8.

Des MenschenBerufung ist, Menfch
zu fein. Ist Euch diese Folgerung zu
einfach? O, ich bitte Euch, mißtraut
allenFolgerungen, die nicht einfach sind.

Mu l t a tu l i.

Der Darwinismus des Leblosen.
Von Josef Rieber.

Betrachten wir uns in einer Sammlung Werk-

zeuge der Steinzeit, und vergleichen wir so ein

steinerne« Messer mit einem heutigen Taschenmesser
Da ist allerdings ein gewaltiger Unterschied. Unser
Messer hat eine gefälligere Form und erfüllt seinen
Zweck in vollkommenerer Weise. Eines haben die
beiden aber dach gemeinsam: sie dienten und dienen
demselben Zweck. Da« Messer ist, wenn nicht da«
erste, so doch wenigstens eins der ersten Kultur

Hilfsmittel, denn da« Neil ist nur eine Abart des
Messers. Damit ging es also an. Wie e_« genau

zuging, wissen wir freilich nicht, das müssen wir

nns zusammenreimen. Wer das eis« Messer er

funden hat, ist um dm wohlverdienten Nachruhm
gekommen.

Aber muhte denn da« ' Meyer _ersunoen

werden? Was heißt überhaupt erfinden. Zwei

_crlei war vorhanden, ehe der Mensch sich
nnes solchen Instrumentes bedienen konnte

Einmal ein Material, da« härter «ar als manche«

anbere unb bann die Möglichkeit einer Form, mi

der man andere Formen verändern kann. Ohne

solche Möglichkeiten kann einfach nicht« erfunden

«erdcn — Alle unsre Dinge müssen sowohl dem

_^ verwendenden Material nie bei Form nach

„löaüch sein, ft'-st bleiben sie unerfunben. _Wi

tonnten also ebensogut sagen: der Mensch hat dies

MMckMicn „gefunden" oder „entdeckt".
I» Wirklichkeit «ird er nicht wir die M_»g

lichleit, sonbern _ba« Messer in wahren Sinn« be_«
Wortes „gefunden" haben, benn berartige _Zufall«-
_bildungen waren sicher längst _vorhanben, ehe ein
lebendes Wesen sich ihrer bediente. Sie warteten ge-
wissermaßen nur auf den Moment, wo man ihre
Dienste in Anspruch nahm. Bei vielen ankeren Wert-
zeugen waren ebenfalls solche _Zufallsbilbungen vor-
handen, «der e_« gab die Natur andre« an dieHand,
z. B. für die Nadel eine Fischgräte, für die
Stichwaffe da« Hörn eine« Niere«. Selbst das
Feuer brauchte nicht erfunden zu werden und _da!>
ein Stück Ton im Feuer hart wird, hatte sich
iedenfall_« taufende Male gezeigt, ehe man diese
Tatsache anwandte.

Die ersten Menschen, die sich außerhalb ihre«
Körper« liegender Waffen «der Werkzeuge be-
dienten, müssen als „Uebermenschen" betrachte!
werden; ihre Zeitgenossen weiden sie für Abnor-
mitäten gehalten haben. Sie hätten jedenfalls da«
Los manche« _unsrer heutigen „Erfinder" geteilt,
wären sie nicht mit den _rumen Waffen _auzgestlltw
den andern weit überlegen gewesen, so daß sich
diese anpassen oder untergehen mußten. Viele
meiden wohl da« letztere Vorgezogen haben, ohne
daß wir sie deshalb eines besonders großenMangel«
an Intelligenz anzuklagen brauchen. Wir brauchen
un« nur vorzustellen, wie langsam sich heute
neue Arbeitsmethoden einführen, wie mancher sich
lieber aufreiben läßt als sich anzupassen. Der
Menfch dürfte als« eigentlich in da« Messer hinein»
gewachsen sein, und er ist mit dem Messer ein
andrer geworben.

Vom natürlichen Vteinmesser zum künstlichen is
kein allzu großer Schritt. Konnte man mit _ersterem
anderes Material teilen, so mußte man auf den
Gedanken kommen, auch Steine zu spalten. Der
Bedarf zwang einfach dazu. Abgesehen davon, kann
man das bloße Nachbilden einmal al« brauchbar
erkannter Dinge ohnehin nicht all „Erfinden" be
zeichnen.

Springen wir «on der prähistorischen Zeit direkt
in unsere hinein und betrachten un« eine« unserer
mobernsten _Kulturhilfsmittel, bas Telephon. Dieses

Ding ist natürlich nicht so auf der Erbe gelegen
wie das natürliche Steinzeitmesser, und doch ist eine
gewisse Verwandtschaft vorhanden Die Möglichkeit
unb ba_« Material waren gegeben. Ebenso waren
bie dazu nötigen Naturlräfte bereit« genügend
bekannt. Aber Rei_« fand noch mehr vor. Einen
jahrhundertealten Wunsch, in die Ferne sprechen zu
können; s_tromliefernbe Apparate, Elektromagnetis_»
mu_«, bie vor ihm gemachte Entdeckung der tönen-
den Elektromagneten, bie Erkenntnis vom Wesen
de« Schalle« und noch eine Menge andrer Dinge
und Begriffe. Diese zusammen luden die Mensch-
heit ein: Schafft das. Reis war der Einladung
gefolgt, wählend die anderen taub blieben. Ei
hob gewissermaßen da« natürliche Steinbeil auf
an dem Tausenbe seiner Nebenmenschen achtlos
vorübergingen. Damit er es aufheben konnte, war
vor allem nötig, daß er an der richtigen Stelle
«orüberkam, da« heißt, daß er, wie wir sagen, den
nötigen Grad von Bildung hatte und mit obigen
Dingen unb Begriffen einigermaßen vertraut war.
Da» Wissen ist in Bezug auf da» sogen, „Erfinden"
nichts weiter al« ber Weg, auf dem noch unge-
sehene Dinge zu finden sind, manchmal auch
verlorene.

Um aber etwa» zu finden, muß man vor allen

sehen — nicht alle, bie den gleichen Weg wandeln
haben ein gute« Auge. Aber schließlich ists mil
dem besten Auge nicht getan; es geht hier wie
im gewohnlichen Leben: Hunderte gleich gu!
Sehende gehen an einem, am Wege liegenden
Zehnmarkstück vorüber, ohne es zu erblicken, bi« e«
endlich einer aufhebt. Hier spielt eben der Zufnll
«der da« Glück, einen andern Ausdruck haben nm
dafür nicht, eine Rolle,

Nun kommt es erst recht darauf an, _mer s«
ein Dino, aushebt. Soll ein Nutzen daraus ent-

stehen, so muß der Betreffende den Gegenstand
für wertvoll halten und nicht in der Lage des
Kinde« sein, das mit einem Diamanten gleich einem
Glasscherben spielt. Er muß den Wert des ge-
funbenen Gegenstandes sogar überschätzen. Hier setzt
eigentlich erst die „eigene" Intelligenz ein, genau
wie beim prähistorischen Menschen, der ein natür-
liches Steinbeil gefunden hat.

Das Erkennen ober _Zuerkennenglauben eines
Wertes tut es aber auch nicht allein. Es ist nötig,
baß ber Finder einen Gebrauch von der Sache zu
machen sucht. Ist er in der glücklichen Lage des
Stemzeitmenschen, der dem Nachbar mit einer
Steinpfeilspitze das beste Wild wegjagt, «der ihn
mit seinem Beil aus seinem Revier vertreibt, so
kann es ihm nicht fehlen. Muß er aber den Wert
aus andere weniger klare Neis_^ demonstrieren, s»
geht es meistens schief. In der unglücklichen, Lage
war leider Reis und viele andere Eisinder.

Betrachten wir unsere Werkzeuge von biesem
Standpunkte, so kommen wir zu der Anschauung, daß
wir eigentlich nichts erfinden können, weil alles, was
mir schaffen, schon durch bie Natur festgelegt ist. Wir
können die möglichen Dinge nur „finden", und auch
nur dann, wenn sie sich vorher schon irgendwie
angekündigt haben. Ferner können wir nur in
einer bestimmten Reihenfolge finden, nie darüber
hinaus, wobei es sehr wahlscheinlich ist, bah wir
nicht alles finden, _wa_« in ber Reihenfolge be-
gründet liegt.

Gehen wir noch emen Schritt weiter, so drängt
sich un« die Frage auf, ob sich nicht die Dinge
(indem sich eines auf da« andere stützt) nach ganz
bestimmten Gesetzen entwickeln, die mir mit unsrem
Verstände nicht zu durchbrechen vermögen, Wachsen
wir nicht selbst in die leblosen Tinge hinein?

Sicher erscheint, daß dieDing« uns in demselben
Maße veredeln, als wir sie veredeln. Man
könnte sogar auf den Gedanken komme»
die Dinge nmchcn einen eigenmächtigen Ent-

Im deutschen Reichstag
>«lt naraMern, bei der _EtatLberawng, der Reichs-
kanzler Fürst Nülo« eine besonder« bemerkens-
werte Rede. Was an anderen Reden voranging,
'ei kurz in Folgendem zusammengefaßt:

Staatssekretär Freiherr o. Stengel gibt Mit-
teilungen und Darlegungen über den Etat.

Der erste Redner aus dem Hause war der Uhg.
So ahn, der Führer der 'Zentrumspalte!, der
_'tärksten Oppositionspartei im Reichstage. Nachdem
:_r bie Finanzverhältnisse des Reiches unb ma_«
«mit zusammenhangt behandelt und die gefetz,
gebensche Aktion seiner Partei gepriesen hatte
;ing er auf sein eigenes Thema ein. Die »er-
suchte Paarung von konservativem und liberalem
Geiste zeigte, bah ein Umschwung in der inneren
Politik eingetreten sei, und er sprach die Befürch-
tung au«, dah infolge der Steuerung nach links
auch die religiöse Freiheit ber Katholiken einge-
schränkt werden solle. Er berührte dann dle be-
kannten Niiese de« _Generalmajors Keim und fol-
gerte _barau» ein Eingreifen bes Fürsten Nülow in
den Wahlkampf zuungunsten de« Zentrums. Bis-
marck habe es nicht so schlimm gemacht. Man
müsse bi« in navoleonische Zeiten zurückgehen, um
Aehnliches zu finden, unb babei habe Bülow seinen
bedeutendsten Erfolg dem Zentrum zu verdanken.
Der Reichskanzler sei geradezu verpflichtet, dieEhre
de«Zentrum« vor _demAuslande wieder herzustellen.
Eine Politik über die Köpfe des Zentrums hinweg
werde man doch nicht auf i!e Dauer machen
können. Rebner kritisierte schließlich die _Nutzschal,
tung de« Zentrum« vom Präsidium. Die Zukunft
de« Deutschen Reiches und Volke« werde nur auf
dem Buden des chlistlichen Staate« begründet sein
können, (Lebhafter Beifall und Zischen.)

sehr dankensweit gewesen. Unter großer Heiterkeit
des Hauses, die durch sozialdemokratisch« Zwischen_,
rufe unterbrochen wurde, Merte der Redner
Aeußerungen Bernsteins, Calwers und anderer,
opponierte gege» die Autorität Nebels undschilderte
in lebendigen Farben die Wahlbündnisse zwischen
Sozialdemokraten und Zentrum, Im übrigen schlug
der Redner sehr starke liberale _Akzente an. Die
sozialpolitische Vorlage müßte am _jreinem _Gnsie
geboren sein. Man habe zuweilen ben Eindruck
baß P_osadowskn bei seiner Sozialleform mit eng-
herzigen _Anschauungen au« dem preußischen Staats«
Ministerium zu kämpfen habe. Die Reichstags-
wahlen hätten gezeigt, daß das deutsche Volk in
nationalen Dingen sehr empfindlich sei, unb daß
das Bürgertum die Sozialdemokratie überwinden
könne, wenn e« sich aufraffe. (Lebhafter Beifall
und Zischen.)

Reichskanzler Fürst Vülaw:
Meine Herren! Herr _Spchn hat sich mit

meiner Stellung zum Zentrum beschäftigt. In
den letzten Jahren ist mir «ft übertriebene Hin-
neigung zu dieser Partei Vorgeworfen morden_.
Jetzt soll ich diese Partei brüskiert haben! Meine
Herren, ich mache kein Hehl daraus, daß ich lange
redlich bestrebt war, diese Partei zur Mitarbeit für
große nationale Aufgaben zu gewinnen. Das war
nicht nur Taktik meinerseits, sondern notwendig.
Das Zentrum hat Mehrheiten gebildet einesteils
derart wie am 13. Dezember, andererseits aber
auch mit anderen Parteien, Mit dem Zentrum
habe ich Zolltarif, Handelsverträge unb andere
große Aufgaben gelöst. Ohne eine große homogen«:
Mehrheit läßt sich nicht« schaffen. Ich erkenne'an
baß _ba« Zentrum zu vielem mitgeholfen hat, »ber
jedes Zusammengehen mit einer Partei hat eine
bestimmte Grenze. Da, wo es sich um nationale
Aufgaben handelt, wo hiergegen gesündigt wird, d«
hört die Gemütlichkeit auf, und da erzeugt der
Druck, den die Macht einer Partei ausübt, Gegen-
druck. Wie ist e« zu der gegenwärtigen Knsis
gekommen? Als ich Ihnen im November den
neuen Kolonial - Direktor vorstellte, habe ich
offen die Mängel der Kolonial - Verwaltung
eingeräumt, ich habe Wandel und Besserung
zu schaffen versprochen, aber ich sagte Ihnen
auch, daß auf die Periode ununterbrochenen frucht-
losen Waschen« schmutziger Wäsche eine Zeit ruhigen
Arbeiten« folgen müsse. Da kam bann ber Zu-
sammenstoß zwischen dem neuen _Kolunialdirektor
und dem Zentrum. Ich rechnete darauf, daß das
Zentrum eine ruhige, verständige _Kolomalpolitil
nicht stören würde, Herr Roeien aina aber in

Abg. Bassetmann (natl.) drückte seine
Genugtuung aus, daß das Ziel der Reichstag»-
lluflösung erreicht sei. Der _Hintertrevpenpolitil
bis Zentrums sei ein Ende gemacht. Was bedeute
gegenüber den Mitteln der _Zentrumsagitation da«
bischen Agitation de« Flottenvereins. Die Auf-
klärungen Nüloms im _Wahlkampfe seien jedenfalls

Mi. H«.««.°n.«eilag«-
«ormal- _„Jelwng für Stadt und tand_«.

^^_MZasckes_?Iont2_gsNatt. Organ der BaltischenKonstitutionellen PaVt«. _Illustrierte SeUzge.
Die _»Rigasche Rundschau" «scheint täglich mit Ausnahm« >« 2<mn_> und hohen Feiertage,

«_'« _Nusland -. It Ml. _fthrl., 7Rtl, bü «°p. _hnlbi . ,, 3 Ml. 75Kop. »inte!,,, 1 NU, 25 «°p. _»-._.._^^ »«!>»«>«»: N«. _«l». p«" _»" «_M°l»<unm» « «»_5
_monaU. (beginnend »lglichi. — Dnich »«« «_enlschen _Ponimtei: « U«t 75 Pf, «ierlelj. _^«_epoonl E^^z>i_^^. _n,. ,5?. V««» »« «in,«l»n«n»>« l>«_Munterten »eil»,« «» »_op.

«»»_nnemen«_, >m» Inl«_ia»«n,«l»n»h«« ün _Inlan»«: In «ig»: in der _Expedition, Domplatz 11/13;in »_renslur«: Th,Lange,-in V»,«!e: U. Leillanl: in D»lp»t:I,Anders«»,I. G. »ruger-, in Dünalurg: 2. Jose«; _mFellin:
G. Schürmann; in _Fraueniuig: RmaM-NeWch-, in G»Idinz«n: Feld, Nchhoin'_ ĉhe Nuchha«_KI,; 'n tz»>,enpolh: NUH, Miliz, NuchtMdlm, »,_',in «ondou,: Emil Stein, Ech«ilm,.HaM,_; in « «»!»!-, _H. G«z«_M«, Buchhandl,;
«_Liiau: G. 2. Zimmermann, Gottl. D. Meyer ; in Mit»»: Feld. Besthorn'sche «uchhaudl,,Fr, Lucas'sche _Nuchhondl,. H, _Wunon_; in U»«!»u: L. _Lchaiert, P»_kr°_»l», L. «. V. Mehl KCo,i in Odessa: Unnoncen-Ezped, „«eritas" _^in _Pernau: _E, _Treufeldt; in_PeterSl uig : Annoncen-Expedition „Herold", L, u, G, _Netzl K C°,! inR««»I: Kluge 5 Ströhm; in _Talsen:I. «_loucemicz_; in Tuclum: _Vall, «_nyienierg, _Droguenhandlunz_; in N»l.,'
M, Rudolfs;!n wende»:«. Pl«_msch_; inW «_lr » : N, ».Gaffron; in » ind »u : Th,_Untmann, Buchhandlung_; inW »Im»r: Nuchdrucke«! Tie_^ — «_bonnemente_^_Annahme im«»«l»»»«: Deutschland: _lei den Kai!ell,P»_stans»!>_H,„'

Unnahn« »on Inserate» «» Uniland«: durch alle iedeutendnen Unn»nt«n_>_Vzpediti»nen.

Deutscher _UemninWM
Mittwoch, den l«. u,_Donnelsta«, den 15. _Mebn»»

wird das Bureau de« Deutschen Verein« Umzugs Halter
»ullftändig geschlossenblei»«».

Von Freitag, den l<l. Februar an wird das vereinigte
_Nnr « n» des Verwaltung«!»!««de« Deutschen Verein« und
der Ortsgruppe Riga wieder merltäglich von 10—5 Uhr
geöffnet lein und zwar in der

Anglikanischen Arche 3, 1_TiM.
Telephon «86«.

De«Deutschen_Neicin_«

Hauptziel!« für _ilsbelknAchweis
lViellenvenmttelungOulelm) , ««einig! mit der «_lieit«
_nachweisftell« de« Deutsch«« Frauenbünde« wird »on
Montag, den l». _FeblNal »n, werktäglich »on 10—1 und
4—7 Uhr geöffnet sein und zwar oorläusig im bisherigen
_Nereinslolal, nämlich Todl»ben»»ul«»<nd lN, Q». »«,
im t>«f, 1 Treppe, Telephon 38SS,



micklungsgang durch, indem sie uns einesteils
Dienste anbieten — _anbernteils solche von uns
verlangen und sich auf ähnliche Weise zu höheren
Formen entwickeln, wie wir dies von der organischen
Welt annehmen.

Auch bei den organischen Gebilden kann nichts
entstehen, was an und für sich nicht möglich ist,
umgekehrt entsteht nicht alle« Mögliche, und immer
erst dann, menn seine Zeit gekommen ist. Das
Zweckmäßigere entsteht au« dem weniger Zweck-
mäßigen — letztere« verschwindet aber nicht gleich-
zeitig, sondern vermag noch lange neben dem andern
fortzubestehen —. L° wie im Tier- undPflanzen-
reich neben den höchst entwickelten noch die ein-
fachen Gebilde fortbestehen, so haben wir selbst bei
den höchst entwickelten Völkern neben den raffinier-
testen Werkzeugen noch Arbeitsmethoden, die von
denen der Steinzeit nicht viel zu unterscheiden sind

Ein organische« Wesen vermag sich neuen
Lebensbedingungen anzupassen — _unsre leb-
losen Dinge tun dasselbe. Wenn mir Nord-
länder durch Zufall in ein heiße« Klima «er-
schlagen werben, so wird un« die Natur so
lange empfindlich mahnen, l!« wir unsre Kleider
den Verhältnissen anpassen. Was dann entsteht, ist
eine zweckmäßigere aber nicht die zweckmäßigsteArt.
Wären wir dort aufgewachsen, so hätten wir vielleicht
gesunde», daß die zweckmäßigste Kleidung „gar
keine" ist. Wir befinden uns eben in der Lage
einer nach dem Süden verpflanzten und dort akkli-
matisierten Pflanze, die ihre _Ninterschutznorrichtung
in verkümmerter Form weiter behält.

Ein _Flachlllndbauer tauscht mit einemGebirgler —
ein Weinbauer mit einem Getreidebau«. Der Fall
kommt selten vor, ist aber möglich. Jeder wird
seine Gewohnheiten und Arbeitsmethoden beibehalten
wollen, was aber nicht zweckmäßig ist. So giebt es
»ur zweierlei: entweder Anpassung oder Untergang.
Nun ist aber im Falle der „Anpassung" so
gut wie ausgeschlossen, daß beide die Arbeits-
methoden ihrer Vorgänger annehmen. Sie werben
u kombinieren suchen, Konzessionen machen, und so
ntstchcn aus der _Zwangslaqe heraus neue Arbeits-

methoden und Geräte, Solche Neuerscheinungen
haben selbst dann, wenn sie zweckmäßiger sind, erst
eine Aussicht auf Einbürgerung, menn die Fälle
nicht zu einzeln auftreten. Diese« Bild der An-
passung war uns tatsächlich bei der Kolonisation
_uon Nordamerika gegeben, wo Bauern aus ver-
schiedenen Gegenden zusammenströmten, und diesem
Umstände verdanken mir eine Menge neuer, prak-
tischer Geräte, «on denen auch die Landwirtschaft
Europas Nutzen gezogen hat_.

Ein andres Beispiel. In einem Landstriche
ist es gebräuchlich, zwei Pferde nebeneinander
— in einem andren hintereinander zu spannen
E« ist nicht auf den ersten Blick ersichtlich
wie das so gekommen ist, denn beide Me-
thoden erscheinen gleich zweckmäßig. Wii
haben hier den Fall, daß zwei Möglichkeiten ge-
geben waren und beide sich herausgebildet haben
aber nicht nebeneinander, sondern an verschiedenen
Orten verschieden. Eine _Nenderung würde in
beiden Landstrichen nur eintreten, menn beide
Vilterrassen sich vermischten. Daß beide Formen
nebeneinander bestehen blieben ist möglich, aber
weniger wahrscheinlich, weil jedenfalls doch eine
Methode, wenn auch um wenige« nur, überlegen
ist. In diesem Falle würde also eine Art zu-
gunsten der andern aussterben, und wir hätten kein
Machtmittel, diesen Prozeß aufzuhalten. Derartige
Beispiele treten uns in _unsrer jungen Industrie zu
Tausenden entgegen. Man braucht sich nur an
»ei schiebene, anscheinend vollkommen gleichwertige
Dampfmaschinensteuerungen zu erinnern. Auch in
der Entwicklungsgeschichte der Organismen nehmen
wir ähnliche _Erichcmunqc» an.

Wir können nicht behaupten, daß die Steinkohle
die Dampfmaschine direkt hervorgerufen hat. Ersten
hat so lange den Menschen eingeladen „benutze
mich", bis dieser endlich gehört hat. Der Dampf
mit seiner Kraft rief dcm Menschen ebenfalls
Jahrtausende zu „benütze mich". So wurden Stein-
kohle und Dampfmaschine unabhängig »aneinander
zu Dienern des Menschen. Ihre Bedeutung aber
und ihre heutige Vollkommenheit tonnten sie erst

im Abhängigkeitsverhältnisse zu einander erwerben.
— Dieselben _Nntstehungsbedingungen nehmen wir
für eine Reihe von im Abhängigteitsverhältnisse zu
einander stehenden Tier- und _Pstanzenarten an.

Als sich unsere Elektrotechnik entwickelte, da
krankten die ersten elektrischen Maschinen an vielen
Fehlern. Eine Unmenge neuerKonstruktionen wagten
sich hervor, wovon diemeistenMißbildungen waren.Die
Artein« Maschine, mit welcher m«n einen elektrischen
Strom erzeugen konnte. War da, aber noch nicht
genügend lebensfähig. Si« wollte aber lebensfähig
werden und regle sich nach vielen Leiten. Einige
Maschinen mit relativer Lebensfähigkeit vermochten
sich zu behaupten. Dann kam Werner Siemens
und bildete die magnet-elektiische Maschine zur
Dynamomaschine um, deren Prinzip heute noch
beibehalten ist. Man kann dies auch so auffassen
daß der dcm Menschen schon vorher bekannte
remanente Magnetismus den sich mit dieser An-
gelegenheit beschäftigenden Vertretern ihrer Rasse
so lange mahnend zugerufen hat: werft doch
die Stahlmllgnetcn weg, benützt mich, bis einer
darauf hörte. Wenige Menschen haben ein
feine« Gehör für die Sprache der Dinge —
und Siemens war eimr von ihnen. Hätte er
nicht gehört, so wäre die Mahnung so lange
erfolgt, bis ein andrer gekommen wäre. —
Für die Entwicklung der Organismen nehmen
wir etwas _Achnliches an. Alle Arten haben die
mehr ober weniger ausgesprochen« Eigentümlichkeit
Varietäten zu bilden Aus diesen können lebens-
fähige neue Arte» entstehen, wenn sich die Varietät
genügend von der Stammform entfernt und sonst
eine Reihe günstiner Umstände mitwirken.

Uwe« Patentämter erscheinen als ein _Ausstel
lungsparl von Varietäten lebloser Ding«, denn eine
absolute Erfindung, z. N. da« Telephon ehe noch
dcr elektrische Strom erkannt war, ist einfach aus-
geschlossen, — Die meisten dieser Paiietäten sind
einfache Abnormitäten, die unter keinen Umständen
Aussicht haben, zu einer neuen Art _auszumachsen.
Andere entfernen sich nicht genügend von der Stamm»
form. Wieder andere kommen nicht _auf_^ weil zur

Zeit der Entstehung der Nährboden — hier Ab-
satzgebiet — fehlt, «der weil keine andere Art
vorhanden ist, die sich mit ihnen zu einem
neuen Zweck verbinden könnte. Auch kommt es
vor, daß der Nährboden wohl vorhanden
wäre, die Varietäten ihn, aber nicht finden.

Was aber nur „vorläufig" keine Aussicht hat
wird immer wieder auftauchen bis seine Zeit ge-
kommen ist. Da« zeigen uns die vielen Doppel-
ersindungen — besser gesagt nachträgliche, von denen
die Patentämter ein Lied zu singen wissen Aber
man sollte nicht über diese Unglücklichen, die zu
spät auf die Welt gekommen sind, lachen. Ihre
Leistung ist gleichwertig mit der ihrer glücklicheren
Vorfahren, Wir haben es hier mit dem Fall zu
wn, daß eine Art, die zur Bildung einer neuen
Art Veranlassung gegeben hat, noch furtbesteht und
trotzdem der Zweck erfüllt ist, nicht aufhört Varie-
täten zu bilden — «der, um auf das eingangs
erwähnte Beispiel zurückzugreifen, daß, trotzdem wir
heute stählerne Beile haben— immernoch natürliche
Steinäxte gefunden werden können. Ein solcher
unglücklicher Erfinder, der nun hundert Jahre
zu spät die Dampfmaschine erfindet, hat nicht ganz
unrecht, wenn er behauptet: hätte ich um hundert
Jahre eher gelebt, märe ich ein großer Mann ge-
worden; nur müßie er dazusetzen, wenn ich zur
damaligen Zeit den rechten Weg gegangen wäre
und zufälligerweise mein Blick dieselbe Richtung
genommen hätte.

Man könnte die Vergleiche beliebig weit aus-
dehnen und würde immer mehr Uebereinsümmungen
finden. Und das ist schließlich nicht zu verwundern
wenn wir bedenken, daß alle _vo» uns geschaffenen
leblose» Dinge außerhalb unsers Körpers liegende
Organe bilden, ohne die wir nicht mären was wir
heule sind, und uns gegenwärtig halten, daß wir
im Vereine mit diesen Dingen einen Ent-
wicklungsprozeß durchmachen, der, wie mir hoffen
dürfen, in aufsteigender Richtung sich vollzieht.

(Umschau.)

emer in der Sache unbegründeten, in der Form
maßlosen Weise gegen den _Kalonialdirektor vor_.
Ich habe bis zum letzten Augenblick
nicht daran glauben »ollen, daß da«
Zentrum sich für mein Eintreten für den
Kolonialdirektor durch Ablehnung n»twendigei
Forderungen rächen würde. Ich habe, wie Si«
wissen, geglaubt «n die Möglichkeit einer Paanma
liberalen und konservativen Geiste«, nicht geglaubt
aber habe ich an die, Möglichkeit einer Paarung
Singer-Roeren am 13. Dezember, und ein
kaudinisches Joch wollen wir uns weiter
nicht gefallen lassen. Ich soll die Eh«
de« Zentrums verletzt haben! Wieso? Dadurch
daß ich ohne seine Erlaubnis denReichstag auflöste?
(Große Heiterkeit).

Weiter wendet sich der Reichskanzlei gegen da«
Gerede von einem persönlichen Regiment.
Von einem solchen und von einer Bedrohung
unserer verfassungsmäßlgen Einrichtungen durch ein
persönliches Regiment sei leine Rebe, wohl
aber sei unsere Verfassung bedroht durch die
_Fuherste Linke, denn was diese erstrebe, sei nich!
länglich ohne _Verfassungsbruch, und zu dieser Partei
dex äußersten Linken habe sich das Zentrum
freundlich gestellt. Ein für allemal erklärte er «2
für ejne dreiste Unwahrheit, wenn man ihm »er«
fassungsxvidrige Absichten und Handlungen impu-
tiere. Gr Haie Wahlrecht und Ver-
fassung nicht bedroht, sondern behütet
aber das Zentrum, gestützt auf die Sozialdemokratie
habe die Regierung in die Enge treiben wollen
Das Zentrum habe der Regierung Beschlüsse auf-
drängen «»ollen, für die sie, die Regierung, die
Verantwortung nicht habe übernehmen können.
Ebenso unn,'llhi sei der Vorwurf gegen ihn und die
Regierung hinsichtlich de« Kulturkampfes. Ohne
jeden _Anlaj'_z und ohne jede Not habe da«
Zentrum die Parole eines Kulturkampfes
in die _Massen geworfen. Er stehe auf dem
Standpunkt voller Parität, aber wenn je einmal die
Bestrebungen der katholischen Religion verquickt werben
sollten mit de«en des Zentrums, so würbe er das
nicht mitmache». Indentisiziert habe er das Zentrum
mit der Sozialdemokratie niemals, er wisse nur, daß
er sich auch einmal einer Koalition von Zentrum
und Sozialdemukratie gegenüber befunden habe.
Gebe es aber eine Partei, die nach ihren ganzen
Grundsätzen und Zielen keinesfalls mit der Sozial-
demokratie _zusam»engehen sollte, so sei e_« gerade
das Zentrum, u»t> daß das Zentrum dennoch
mit der Sozialdemokratie zusammen-
ging, war nicht nur ein politischer Fehler
sondern es war auch ein moralische« Unrecht.
Wie können Zenliumswähler einer Partei den
Steigbügel halten, die auf den Umsturz abzielt
die in Pari« einen Erzbischof füsiliert hat! Mit
einer solchen Partei zusammenzugehen, war für da«
Zentrum ein schmeiei ethischer Fehler.

Weiter erinnert der Kanzler das Zentrum noch
daran, wie in KLln _Trimborn gewählt sei mit
Hilfe der Natio»_allibeilllen. Die bürgerlichen
Parteien sollten doch auch zu stolz sein, zu viel
Selbstachtung haben, um bei Wahlen mit einer
Partei zu gehen, die alle bürgerlichen Parteien mit
demselben Haß und derselben Verachtung verfolgen
und das gelte erst recht von einer Partei wie dem
Zentrum, deren _Ueberzeugung nach alle Kulwr auf
der Kirche beruhe. Den Erzbischöfen, die ohne
Scheu doSZentrum vor einem Zusammengehen mit
der Sozialdemokratie gewarnt haben, spreche er
seinen Dank und seine vollste Anerkennung au«.

Herr _Svahn wirft mir noch vor, mich in den
_Wahllampf eingemischt zu haben. Nun (mit
erhobener Stimme), bei künftigen Wahlen werde
ich das in noch viel höherem Maße tun.
lBewegung.) Es hört doch alles auf, wenn
es einer Regierung, die so mit Beschimpfungen
überhäuft wurde, vermehrt sein sollte, das
Maul _aufzutun und sich zu «ehren!

Was die Briefe anlangt, die Genera! v. Keim ge-
stohlen sind (Heiterkeit!, so nehme ich, wenn mir
jemand seine Unterstützung im Dienste der nationalen
Sache zusagt, sie dankbar an. Es wäre lächerlich
es nicht zu wn. Niemand wird mir deshalb nach-
sagen, unzulässige _Wahlbeeiustussung getrieben zu
haben. Ob Herr _Roeren jederzeit das Richtige
getroffen hat, das zu entscheiden ist nicht meine
Sache, aber gegenüber den Angriffen auf Herrn
Keim will ich dankbar anerkennen, daß Herr
Keim seine Kräfte aufopfernd und _rastla_« in den
Dienst der guten Sache gestellt hat. (Bravo).

Die jetzige Mehrheit von Herrn v. Norman«
etwa bis zu Herrn Kampf geht in ihren Anschau-
ungen weit auseinander. (Sehr richtig und Heiter-
keit im Zentrum.) Ja,meine Herren, sind Sie den»
etwa im Zentrum eine homogene Masse? Doch
etwa nicht. Sie würden auf allen Bänken in
diesem Hause verteilt sitzen, wenn nicht das kon-
f essionelle Band Sie zusammenhielte. Also wundern
Sie sich doch nicht, daß auch die jetzige Mehr-
heit in vielen Punkten auseinander geht. Diese
Mehrheit hat sich gefunden in einem Punkt, de«
nationalen, und diese Mehrheit muß jetzt
zeigen, bah sie positive Arbeit zu leisten
vermag, durch die sie sich das Vertrauen des Volke«
erwerben kann. Ein jeder Staatsmann wird mii
der Verschiedenartigkeit der Anschauungen rechne»
müssen, und ich selbst weide dieser Verschiedenartig
keit der AnschauungenRechnung tragen, l Zurufe im
Zentrum,) Nein, meine Herren, den Schutz der
nationalen Arbeit, den Schutz der gewerbliche»
Interessen, den Schutz der Landwirtschaft
Mfe links: Aha!), die Fürsorge füt
die Arbeiter habe ich stets als meine Auf-
gabe betrachtet. Diese Schutzbewegung ist mein
eigenes Werk, das ich nicht zerstören werde. Das
schließt aber nicht aus, daß von mir Wünschesolle»
erfüllt werben, die auf anderen Gebiete,! von der
nationalen Linken gehegt werden. Ich denke da
vor allem an die Reform des Vereins-
und Versammlungsrechts, ich denke an
Ersparnisse und Vereinfachungen in der
Armee, ich denke an die Reform der Straf-
prozeßordnung, ich denke an die Aufbesserung der
Bezüge der Beamten. Weiter soll, wie Sie ja
schon wissen, in bezug auf die Beschränkung der
Majestätsbeleidigimgspiozesse einem in weitenKreisen
herrschenden Wunsche entsprochen werden. Rechte
und Linke des Hauses werden sich ferner hoffent-
lich einig finden lassen in einem Hinwirken auf
Stärkung der _Kapitalmacht, derart, daß die
Börse gestärkt wirb, um ihren wirtschaft-
lichen Aufgaben besser genügen zu könne»
Die Erfahrung hat gezeigt, daß der Börse
jetzt der Wettbewerb mit der ausländische»
Börse erschwert ist, was den wirtschaft-
lichen Interessen des Landes nicht entspricht. Ich
werde Sie hoffentlich auch einig finden in der
Fortführung einer vorurteilslosen gesunde»
Sozialpolitik. Nicht Stillstand auf diesem
Gebiete soll unsere Losung sein. Und das soll
auch in verständigen Grenzen dem Mittelstand zu
gute kommen. (Bravo.) Meine Herren, ich be-
schränke mich heute auf diese Andeutungen, die
zeigen sollen, das meiner festen Ueberzeugung nach
es möglich sein wird, eine fruchtbringend« ziel-
bewußte Politik mit derjenigen Mehrheit zu treiben
die uns das deutsche Volk durch diese Wahlen ge-
geben hat, und diese Politik wird um so frucht-
bringender sein, je mehr sie getragen ist durch das
Vertrauen zwischen dcn Mehrheitüparteien unterein-
ander und den verbündeten Regierungen. Möge
dieses Vertrauen sich befestigen zum Wohle der uns
gestellten Aufgaben. _^Lebhaftes Bravo.)

Darauf vertagt sich das Hau« auf Dienstag.

_Inland
Riga, den 14. Februar.

X Ueber den Kongreß de« Lettischen S«zi»l-
deuwtratische» L«hr»ue«ini«u»g>

der Ende Januar mehrere Tage in Petersburg
getagt hat, schreibt die _Zihna in ihren letzten
Mmmern («1 und 62) unter anderem: „In
unseren _Voltsschullehrern erwacht das Klassenbe-
wußtsein. Immer deutlicher werden sie sich dessen
bemußt, daß sie sich durch nichts von dem in-
dustriellen und limbischen Proletariat unterscheiden
und daß sie daher in den Reihen der Sozialdemo-
kraten stehen müssen. Schon auf dem Kongreß im
NoVcmb« 1905 in Riga fühlte da« die 1000 Mann
große, zum größten Teil noch unbewußt« Lehrer-
masse, und nahm sich vor, unter der Fahne dei
Sozialdemokratie für den definitiven Sturz der
ietzigen Selbstherrschaft, für die Begründung einer
demokratischen Republik und die Sozialdemokratie
zu kämpfen. Und wie die Lehrer ihr Versprechen
erfüllten, dafür legen die vielen Grabhügel ei»
Zeugnis ab, imier denen viele blühende Leben aus-
ruhen, dafür sprechen die Hunderte von Lehrern
die in alle Gegenden der Welt zerstreut sind, wo
sie Hunger und Mangel zu erleiden haben. Und
lluch jetzt, wv die wilden Baltischen _Chunchusen den
zielbewußten Lehrern das Fell über die Ohren
zichen, halten die lettischen sozialdemokratischen
Lehrer einen Kongreß ab, der auf Anregung de«
Lehrerbureaus zusammengetreten war und zu dem
sich Vertreter aus allen Teilen Lettlands, daruntei
mehrere aus Riga, eingefunden hatten. An dem
Kongreß nahmen mit beratender Stimme einige
Mitglieder des Bureaus und de« Zentralkomitees
der _Letliichen Sozialdemokratie teil. Der Kongreß
hatte die folgende Tagesordnung zu erledigen:

1) Berichte.
2) Das Statut der Baltischen Sozialdemokrati-

schen Lehrervereinigung,
3) Das Verhältnis zur sozialdemokratischen Frak-

tion der allrussischen Leh«rvereinigung.
_H) Die professionellen parteilosen Lehrervereini-

gunge»,
5) Die jetzige Lag« im Zusammenhang mit den

Wahlen.
6! Die Taktik der Vereinigung: 2. Beziehungen

zu den Repräsentanten der _Schuladministration
b. zu den lokalen _Selbstvermaltungsorganen; <:. zur
Kirche; _6. zu den _nichtsozialbemokratischen Lehrern;
e. zu den Lehrern, die die Stellen der emigrierten
Genossen einnehmen; f. zu den Streikbrechern.

7) Die Organisation.
8) Die Ausbildung d« Lehrer, Literatur

Kurse usw.
9, Die Wahlen zu dem Lehrelbureau.
„Die Begrüßungsrede hielt der Präses des Kon-

gresses, ein im Schuldienst ergrauter Mann. Als
er der gefallenen Genossen gebachte, da waren er
und alle Anwesenden bis zu Tränen gerührt. "

Nu« dem Protokoll desKongresse« hat die _Zihna
bis jetzt das auf dem Kongreß ausgearbeitete und
nachher vom Zentralkomitee der Lettischen Sozial-
demokratie bestätigte Statut der Lett.
Sozial d. Lehrervereinigung veröffent-
licht, da« folgendermaßen lautet:

1) Die Lelt. Sozialdemokratische Lehrervereini-
gung ist eine Parteiorganisation der Lettischen
SoMdlmokilltie; sie hat sich den Anord-
nungen der leitenden _Parteiinstitutionen zu unter-
werfen. In professionellen Fragen ist die Ver-
einigung autonom_.

2) Die Ziele der Vereinigung sind
2,. eine breite Propaganda der _ozialdemokratischen
Ideen, b. die Propaganda und Agitation
unter den Lehrern und Schülern und die
Unterstützung der leitenden _Parteiinstitution bei der
Ausbildung von Propagandisten, 0, der Kampf für
die Aufbesserung der Lage der Lehrer und die

gegenseitige Unterstützung der Genossen der Ver-
ewigung, ä. der Kampf für die Realisierung der
sozialdemokratischen Forderungen in der Schule.

3) Als Mitglied der Vereinigung gilt jeder
Lehrer und jede Lehrerin, die das Programm der
Russischen Sozialdemokratischen Arbeiterpartei ga-
rantieren, die Vereinigung mit materiellen Mitteln
unterstützen, den Anordnungen de« Kongresses der
Vereinigung sich unterwerfen und die Vorschriften
der Parteiorganisationen erfüllen.

Anmerkung. Zu Mitgliedern der Vereinigung
können außer Lehrern auch diejenigen Partei-
genossen werden, die zu Gunsten der Volksbildung
wirken.

4) Die unterste Organisation der Vereinigung
bildet die lokale Gruppe, die aus 3—20 Personen
besteht. Alle Gruppen eines Rayon« bilden die
Rayonvereinigung, die von je 5 Genossen einen
Vertreter für den Rat des Rayons wählt
der die Tätigkeit des Rayons verwaltet.

5)In allgemein politischen Fragen ist der Rat
des Rayons den allgemeinen Parteiorganisationen
untergeordnet.

S) Die höchste Instanz für die Vereinigung
bildet der allgemeine Parteikongreß. Direkt wird
die Vereinigung als solche von ihrem Kongreß
geleilet, der die _Exelutivurgane wählt und
zweimal im Jahre sich versammelt. Je 5 Mit-
glieder entsenden einen Delegierten in den Kongreß.

7) Das rom Kongreß zu wählende Exekutiv-
organ der Vereinigung ist da« _Lehierbureau
das aus 7 Mitgliedern besteht.

8) Die Vereinigung hat das Repräsenlations-
recht in den Komitees und auf dem Kongreß der
sozialdemokratischen Arbeiterpartei.

9) Ein jedes Milglied hat einen jährlichen
Beitrag in die Kasse der Vereinigung zu entrichten
25vZt. der Mitgliederbeiträge fliehen in die all-
gemeine _Parteitasse und 30pZt. in die Kasse des
Bureaus.

Aus den obigen Berichten der Zihna ist zu er-
sehen, daß die sozialdemokratische Lehreruereinigung
und deren berüchtigtes Bureau, das an der Wurzel
des Volkes, der Volksschule, nagt, sich immer fester
organisiert. An eine Einkehr ruhiger, geordneter
Zustände ist nicht zu denken, so lange die revolutio-
nären Lehrer Verwirrung und Aufruhr nicht allein
unter dem Landvolk, sondern auch unter den
Schulkindern erzeugen. Es ist die höchste Zeit
baß die zuständigen _Regierungsorgane dem das Voll
vergiftenden Treiben der revolutionären Lehrer
Einhalt gebieten — bis es nicht zu spät ist. —
Das sollte schon während des berüchtigten Lehrer-
kongresses im November 1805 geschehen sein, der
den Keim zu dem leuolutionären Treiben in der
Schule gelegt hat und wochenlang in unserer Stadt
seine öffentlichen Sitzungen abhalten konnte. Viele
Tage hindnrch waren die Sitzungen des Kongresses
äußerst stürmisch und führten zu gar keinen Resul-
taten, bis e_« den sozialdemokratischen Führern ge-
lungen war, die jüngeren Lehrer gehörig zu be-
arbeiten. Die älteren, verständigen Lehrer fuhren
enttäuscht nach Hause, Ihre Stelle nahmen Schü-
ler der hiesigen Lehranstalten ein. Vor den jungen
Lehrern und Schülern entwickelten Sozialdemokraten
und Demokraten das sozialdemokratische Programm
in allen Einzelheiten. Di« Religion und die be-

stehende Ordnung wurden verspottet und verlästert.
Daß dieses auch noch jetzt in vielen Schulen im
geheimen fortgesetzt wird, geht aus den Berichten
der sozialdemokratischen Blätter hervor, auf die wir
noch zurückkommen weiden.

In Sachen der Holzflotzung in _Livland
geht uns aus dem _Interessenkreise folgende Zu-
schrift zu:

In der _Rigaschen Rundschau Nr. 33 von 9.Febr.
ist ein Artikel, betreffend die Holzflößung auf der

(Fortsetzung auf Seite 3.)



livl. Aa, d« _Pernau und deren Nebenflüssen ent-
halten, wonach dieselbe neu geregelt werden soll.
Es «2« von großem Interesse, wenn die Neu-
regelung der Frühjahrsflößung auf alle dazu »er-
wandten Wasserläufe sich erstrecken würde, da eine
befriedigende Lösung dieser Angelegenheit überall
von gleich großer Bedeutung ist.— Auf der gtoßen
Iägel werden z.B. jährlich beträchtliche Quantitäten
Holz geflößt, ohne aber eine gewisse Ordnung auf
Art und Weise und Zeit zu beobachten. — Die
Flößung ist eine wilde! Jeder Händler beeilt sichmit seiner Ware fort und dem Konkurrenten vor-
aus den Fluh hinunter zu kommen und überant-
wortet sie sorglos dem Fluß. Bei der nächsten
Untiefe türmen sich hunderte von Balken, _Mauer-
_laiten usw. zu unentwirrbaren Wällen auf und
zwingen den Fluß ein anderes Bett zu suchen.
Dadurch »erden nicht allein alle kostspieligen
Uferbefestigungen zu nichte gemacht, sundern auch
ganze Stücke vom Fluß bespülter Wiesen, Felder
und Weiden fortgeschwemmt. Durch den entstan-

denen Aufenthalt zieht sich die Flöhungsarbeit bi_»
in den Sommer hinein und dieArbeiter verursachen
neue Schädendurch Abtreten von bestandenenFeldern
unk Wiesen. Verursacht ist der Schaden durch X.Y.Z.,
natürlich ist aber keiner von den Dreien schuld
daran, jeder mälzt die Schuld auf den anderen.
Niemand kann zur Rechenschaft gezogen, zu einer
Entschädigung verursacht werden! Der betreffende
Unternehmer der Flössung ist häusig _gainicht au«-
sindig zu machen. Die Beantwortung folgender
Fragen würde jedenfalls Klarheit und Wandel in
dieser Angelegenheit schaffen,

1) Wann und wo ist die wilde Flössung erlaubt?
2) Welche Flüsse gehören zu den flößbaren,

öffentlichen?
3) Wer haftet für Schäden bei der Flössung,

der Besitzer der Ware und der Unternehmer der
Flossung?

4) Müssen keine Flößscheine gelöst werben?
5) Hat die Flußpolizei hier etwa« zu sagen?

Soweit die Zuschrift. Wir richten an die in
dieser Angelegenheit kompetenten Stellen die Nitte,
sich zu diesen Fragen zu äußern.

_^. Ri_gasche« _Krei». Brandschäden. In
Suntzel brannte am 9. Februar die Bude und
der Speicher des örtlichen Kaufmanns Grünberg
ab. Dll auch d» Waren durch den _Vranbver-
nichtet find, dürfte sich der Schaden auf ungefähr
10,000 Rbl. belaufen.

In _Ledemannshof brannte v«r einigen
Tagen in dem Neu-Kitzer-Gesinde die Riege mit
allerlei Gerätschaften ab. Der Schaden belauft
sich auf gegen 800 Rbl. In beiden Fällen ist die
Ursache der Brände unaufgeklärt geblieben.

Südliuland. Di« Wahl bez von radikaler
Seite all ReichLbuma-Äbgeordneter in Aussicht
genommenen, von der _Kuikatzschen Gemeinde zum
Gemeinde-Delegierten gewählten Dr. P. _Hellat
wurde bekanntlich seinerzeit «on der _Dorpater
Krei«°Wllhllllmmissian lassiert, und zwar, weil P.
_Hellat nicht in der Gemeinde gelebt und nicht
selbst da» ihm gehörende Nauemgesinde bewirt-
schaftet hat. Kr. Hellat reichte darauf hin in der
Gauv.-Wahlkommlssion eine Beschwerde ein. Nun
hat, wie die Sönumed berichten, bie'G»u«,-Kom-
misfun die Resolution der _Dorpater Kreis-Wahl-
kommissum aufgehoben. — Da« genannte estnische
Blatt und Dr. _Hellat selbst schätzen die _Nragweite
dieser Entscheidung sehr hoch ein; Dr. _Hellat sieht
nämlich als die „natürliche" Folge der Anerkennung
seiner Beschwerde die allgemeine Kas-
sierung der livländischen Reichsduma-
Wahlen an.

3>orhat. Dem Jahresbericht der Orts-
gruppe _Dnrpat des Deutschen
Vereins in Livland, der von der Norbl.
Ztg. veröffentlicht wird, entnehmen wir folgende
Daten: Der Verein zählt jetzt 2211Mitglieder
(b. h. fast die Hälfte aller in _Dorpat lebenden
volljährigen Deutschen). An _Darbringungen und
Mitaliedübeiträaen sind 12,699Rubel einaeaanaen.

Kntland. Die Untersuchung über bi«
revolutionäre Bewegung im Hasenvoth-
schcn Kreise hat, der Lib. Ztg. zufolge, bi« jetzt
ergeben, daß die _Lanbschulmeister sich an denBrand-
stiftungen und Plünderungen nirgend« aktiv betei-
ligt haben, daß aber die Unruhen durch deren un-
reife, aufhetzende Vorträge zum Teil hervorgerufen
worden sind. Auf Grund derResultate dicserzweilen
Untersuchung wurden zahlreiche nachträgliche Ver-
haftungen in den Kreisen _Windau, Goldingen,
Hasenpoth und Grobin vorgenommen.
i lnlle

. Tuümnscher «re»s. _Zm _«nwre-'Ve,

(Kalnezeemsche Gemeinde, Krei« Tuckum) hat sich
eine etwa 50 Jahre alte, offenbar geistesgestörte
Frau eingefunden, welche nicht imstande ist ihren
Namen und ihren Wohnort anzugeben.

_Dondauaen. Einer Meldung der Muhsu Laiki
zufolge wurde vom ortlichen Pristaw eine Haus-
suchung beim _Landgendarm Sichmann
vorgenommen_, wobei einige humoristische Journale,
Broschüren »on allgemein gesellschaftlichemCharakter
und zwei unterschriebene, aber nicht abgelieferte
Prowkolle politischen Inhalts gefunden wurden.
Der Arretierte wurde nach _Windau _tran«»_ortiert,
dort aber nach dem Verhör auf freien Fuß gesetzt.
Seitdem ist _Sichmaun« Aufenthaltsort unbekannt;
man meint, daß er geflohen ist.

Libll». Pastor Riemschneider f. Frei-
tag, den 9. Februar verstarb, der Lib. Ztg. zu-
folge, in Rutzau an Altersschwäche Herr Karl
Riemschneider, Pastor zu _Rutzau und Heiligen _Aa.
Der Heimgegangene wurde am 22, Oktober 1833
geboren und war zuerst Pastor in Bachen und seit
1881 m Rutzau. Pastor Riemschneiber erfreute sich
in seiner Gemeinde großer Beliebtheit _al_« edler,
wahrer Freund der Armen und vorzüglicher Kanzel-
redner. Selbst in den stürmischen Zeilen der Re-
volution wagte niemand gegen den ehrwürdigen
Seelsorger das Wort oder gar die Hand zu er-
heben. Sein Andenken wird in der Gemeinde und
bei allen Freunden und Bekannten in Ehren ge-
lialten werden.

— Gerichtliche«. Am 8. Mai 1908 _al«
der Arbeitsunternehmer Karl Großgal in seinem
_Komvtoir, Ecke Bahnhof- und Iohannisstraße, eben
seine Arbeiter _ablohnen wollte, drangen, wie seiner-
zeit gemeldet, durch die «or dem _Hausemgange und
im Korridor versammelten Arbeiter 4 mit Revolvern
bewaffnete junge Leute ein, bedrohten die im
Bureau Anwesenden mit ihren Revolver», nahmen
Herrn Großgal 704 Ml, in barem Gelde,
1 Portefeuille mit verschiedenen Dokumenten und
1 Revolver ab und verließen dann mit ihrer Beule
oa« Hau«.

Der Polizei gelang es lag« darauf nicht nur
die 4 Räuber, sondern auch 8 weitere Helfers-
helfer zu arretieren. Am Montag hatten sich die
Arretierten _uor dem Libauer Bezirksgericht zu ver-antworten, DaH Gericht verurteilte, der Lib. Ztg.
zufolge, 4 Mann zu 8 Jahren Zwangsarbeit,
5 zu 5 Jahren 4 Monaten Zwangsarbeit und
1 zu 1 Jahre _Gejangnis.

Neval. Ueber Herrn M. Pung, den
_Renalschen Stadtsekretär z. D., weiß
der Päewaleht zu berichten, daß er sich in Peters,
bürg aufhalle. Herr Pung übt dort _advokatoriische
Praxis aus, solange der _KriegMstand in den Ost-
seeprovinzen anhält.

Hang». Nachdem die Reparatur des Eis-
brechers „Samp o" glücklich beendet morden
ist, geht, wie den _Revaler Blättern geschrieben
wird, die Schiffahrt in Hangö wieder ungestört
«on statten.

Petersburg. Kein Kabinett 3 Wechsel.
Das offizielle _Informationsbureau teilt mit: Wir
sind zur Erklärung bevollmächtigt, daß die von
einem Teil der Presse _verbreiteien Gerüchte, wonach
in nächster Zeit im Zusammenhang mit der Er-
öffnung der _Reichstmma ein _Kabinettsmechsel bevor-
stehe, jeder Begründung entbehren.

— Der _Kammerherr des Aller-
höchsten Hufes Fürst Simon Zereteli
ist seiner Hofwürde für verlustig erklärt worden.

_^Fortsetzung auf Seite 5.)

5p2s- uns _voszchuzzlnzze
der _Rigaer Handwerker.

S»««i»wsti»h« »»> 1». Haus _Kaull.

Nienstag, den 27. Februar l»«7, um « Uhr nachmittag«
im Saale „Ulei", an der gr. Königstr. I,:

Tagesordnung:

_1) Jahresbericht pro 1906.
2) Bericht der Renidenten.
3) Anträge der Direktion.
4) Budget pro 1907.
_5) Zinsen pro 1907.
6) Wahlen: 3 Direktor« und 3 Residenten.

«nn>«tnn«. Auf Grundlage de« § 20 de» Statuten ist «««« ««s«««Im!«
bes<l,lnftf»hl« ohne _Mcksicht aus d« Anzahl du erschienenen Mitglieder
da aus der zu« 13. d. _Mts. _einlerufenen.Versammlung nicht genügend
Mitglieder erschienen waren.

Beim Antritt sind Ue NitglieMW MMeisen.
Die Direet'on.

,»i«d
lili sie> ü_>ten,_»t!_oii_»Io

2M««pr_»ods

wtsr_«L!«_it, _ossi »_ioo, »I« ^«l>>>«>»
äsllolk«!! »nedlläell viN, uwl<!» _Liid.
«IirLt«u« _8«>>«un«»»«^. l_3, 1 _?r

_Ul. Ulllill8 gsblll'kbWebs _Xlillill
8üv«r<>^«ti»««« 4, 1 _1>«r>»s, ^«lezilwn 8829.

Hnri!»!>m« 2>i ^«6er _2oit,, 1»» 50 _Tnp,, 1.50 _Top. u, 3 NK1, tHzüov,
?ür _unb«luiN_«1_t6 (^ebärsnäg 2k'reüdyttyn. I_^_vityr _6_«r _NiuillDi- U, D<V>l«l»

Mg.KMsmMll.Vereill.
_Kleit»«, d«n «3. _K»il»»»

Präzise 8V2 Uhr abends:
Ordentliche

General-PersaumlnH
_TageZoldnung_:

1) Nechenschaftibericht pro 1W_«.
2) Bericht der _Revidenten.
3) Budget pro 1907.
4) Feststellu»g bei Nitgliedsbeiträg«

pro 1907.
ö) Wahlen.
6) Ekvüig« Anträge und _Diversez.

_»_N» Anträge müssen mindestenszwei
Tage vor der Versammlung beimPräses
schriftlich eingereicht werden.

Der Vorstand.

»ullz«n»>>»n«»>, 8pielld«lÄ, verk-
»Lllau v. g—INUlli v._n. 4—5 vdr n,

llr. LiMiu.
Kl, _lrlnlMMl!, _^°_3_°

!«>»>«», Von 3—! uuä >—< Ndl.

v«n»_sl»<!l>», x»ut- »!«< L»«o!>I««:<it«-
_<ls»»!ll,. v. 9-'/2 u. v.5—8V'V.»K,

Dr. iX. 8l2nli«l>«t«in,
3?. _?kSl6_«8_tlH85« _^ 17.

/^,»Allen- ,1. _kaillu«»«^ 12
Vwpt»_nss _v»_u 9 _«rl». bi« _Ä_^bch». 2»lu»>
eut/«ii!«i! n.»._», «kl»»«!»«. ll«i,«'ll
2_itm»i>^«>l«°_tHl«Uu>ä«.<!«»5»I»H<>I.

direkt, ohne Vermittlungsgebühr, »n _Pers,
jeden Standes _lauch Damen) zu 4°/n
ohne Bürgen, Abzahl. 4 _K. «»n., auch
_Hypothekaidar!,Allg,KreditverkehrZ'Inst,,

Budapest so. Kerejsi ut 88,

_Rigsfchtt MeMu-Vemn.
(gegründet 187»,)

Freitag, den 16. _Febinar 1907, abend«
8 Uhr im _Nereinshaule:

_VechlNllllNg.
Tagesordnung:

Verschieden«_Neinere Mitteilungen.

äewerve _^ verein.
D«««««ta«> »» l«. _Fe»«»«» e»_,

von 7—8 Uhr:

Vegin» bes VockügszOlls
des

_Llttl. U. vieüeliew:
N«b« die »enefte _denlsche Geschichte.

_Gtntiittsllrrte» sind noch zu allen
JortragszyNen »n den V»_rtragsabmden
i« _Kassenz_immer des _Gewerienerein«
ein« Halle Stunde vor Beginn des
ersten Vortrane« ,u haben,

«i«<l««ia>»mwng »«« ««_emi
negen len Vettel.

Telephon 2034.
»om«r«w«. >e» l5. Fe»in»ll Kirchen.

u, Vchulenstratze,
Kiei»»« , len l«. _Febru«: _Reraler,

Karolinen-, Bäckerei-, Charlotten«,

Hilft-, NUter-, Säulen» , Match«- ».
Nolmarsche _Stroie.

Die Gutsvermltung _ZWewershllf
(Mr. über _Kokenhusen)

»_erlM tll. W» Pnl_» _KMeln _Ptsf. ««esl<e!-,

Gesucht '"_ '̂_^" jüngerer unverh. Mann,
nicht unter 25 Jahren, _<N« guter deutscher Familie,

mit kaufmännischer Bildung,
der 3 Landessprachen mächtig, für die eüentnelle spätere Leitung eines größeren

_Handarbeitsbetrieles mit Fabrikrundschaft, _NnfangSgehalt ca. Ml, 50 monatlich
bei _fteler _Ttalion mit eig. Zinnn», Bewerbungen mil Ung»!>e bi«heriger Tätigkeit
und Zeugnisabschriften einzureichen «ukli, 1", 8738 an d, Ervco, d, Rig, Rund,

Gesucht für _llnigon (Sibirien)

perfekter I_^orresponäent,
deutsch, englisch, russisch, _Stenngraphist, Offerten nebst Gehallöansprüchen empfängt
>n> <_ll»editwn der _Riaolchen Rundschau unter _L. 8, 6735, „Kurgan".

Mädchen
für Küche und Stube sucht _Htelle. Zu

erfragen _Ritterstrahe 41, Qu. 6.

z»ll,enWellStelle.
_Sumoiomstraße 44, Qu, 8.

Ei» junges Wchcn
»_Lnscht Vt«ll« für Küche u. Ltube, am
liebsten f,Swbe._Adr,:Kl, Neustr,4, Q.1N.

Line sünlitte _Niischelill
such« «lnn»sch»ft> _Segelftraße _Rr, 17,
Qu, 17, _Mitauer Vorstadt, «» Nreedo.

ein fräulein
wird zu drei Kindern von 2, 7 u. 9I,
««sucht. Offerten «übII,?. .V» S_733

emps, d, _Exped, d. Rlg, Rundschau,

AnolMlMu._Mlslhineuslhinlmn
suc ht _Vtellnn«. Off, _^bli. 0. «69?

empf, d, _Vrpcd, d, R, R.
««übt«

T_<lillen-u.R«!!l-Wtemllell
lönnen sich melden» kleine Münzstraße
_X2 12, Q, 2, Daselbst könnensich auch
Frei-Vchüleriunen melden

_^
Schülerinnen f. «_echanische _Ltickern

und _Hllndaibeile»
(nachdem dauerndeBeschäftigung) können
sich melden kl, Mün,_strahe 12, Qu. 2,

Geschäfts-Personal
fül let« _Nranche_,

Dienstboten, «nnl. n. «>eill.,
jeder Uit, gut »tteft.»»«»» > Wir-
tinnen empfiehlt d«_s Vermitteln»««-
Nureau k» ^«>vnb»«»>»>» , große
Neuiastraße Nr, 7, Telephon _Nr, 2502,

_Vlls WMtnmcMliil
ron

Frl. Nnnä Wn _^lägin,
Ni«», «<_inf«i«_he 18, I!>

einpfiehlt: _Kninzzfi» (Pariserin), tiicht.
Lehieliunen, »mfil. «»_lwernonten,
Nonnen, Klüblerinnen u,_HouKlehrer.

Sprechst, °, 10—2,

MM Wirtill
mit langjähriger Praxis und guten
Zeugnissen wünscht Htelle auf dem

Lande, Geitrudstraße 91, Qu, 3,

Wisches Wchen,
das selbständig locht, mit persönlicher
Re!omm»ndati»n incht _Vtelle. Große
_Sandltr, 1b,l. Ttaz«,Q,«. »,11—4Uhr.

An _genillndtes _UiiWen
vom Lande, das auch zu kochen und zu
nähen «ersteht, »iinscht ein« _Btell«
für die Stube. Gute Empfehlungen
liehen zur Verfügung. Zu erfragen
M»rst»ll_,tl,32beim Dmornik «,2—8 Uhr.

LelbßNll. _NnOlllter,
»der dessen Gehilfe» sucht solide
Vtellun« , Offerten «, N, >» «704

empf, die Erped, der R, R.

ein _tttahi'. Nuchhälter unä
ülorresponäent

wünscht für elnige Stunde» «u>
läge _NeschHftt«un». Näheres bei
2>t. N»tt<ll»s, Nähmaschinen-Handlung,
_Nelerstraße 20, von 3—6 Uhr nachm_.

,

Diplomirte Lehrerin
«teilt «e«iff«»»»ft «»!> «<t «_efol«
_finnzHfische, lnff. u> deutsche Stunden
Damen, Herren und der Schuljugend.
Viel« miißi«. Persönliche Empsehl,
oorhanden. _Vllnderstr. 15, Q. 3. 2 Tl.
Anmeldungen von 2 bis 6 Uhr.

_^1'VNl>N'l"l. _^_°v')' o««u>«_iLmit<_«_i,
l»_l_^s_^l»lli D o_^ii_^i

e>li>

«_oime_^ie-
c«_o6 _^m._^uiii6, _oulliui_^it pene-rmopi,,
>«««i«e_^i> _H<l»»^l> _^pn«». t!<>.
r_^_Hcsni. 52. _oroci_^ »_,_^_ll «8Äpi_2p_^.
_H_^_p,: Or_^op»^«^, .V» 8, «?, 7; ^»»3

5—7 120. nono.1.

Mllitll Mel>iU-3iegert.
Klavier- u» _GesongschAe» _lKnne»

»och «lnfn»hme finden.
_Uelernehme auch Begleitung zu Kon-

zerten. Sprechst, von IN—2Uhr außer
Mittwoch und Sonnabend. Bäckerei'
straf» 10 22, an der _Kaiolinenstrahe,

ßlllvittfiunllen
für Anfänger wie auch Vorgeschrittene
werden gewissenhaft und unter mähigen
Zahlungsbedingungenerteilt. Adresse:
Gr. UÜonaer Straße _Nr, 1, Qu, 9,
Zu sprechen von 11—1 u. 4—5 Uhr.

Gesucht wird ein tüchti««

itntsch-rnsjischer
KmesMient.

Offerten mit Angabe der Referenzen u,
GehllltZanfprüch« «beten unter_!l. 1_^,
8738 an die _Erpek, k, ülig, Rundschau,

«ut eingeführt«

Stadtreisender
für technische u. Fabrikbedarfsartikel ge»
lnchl. Off, >_ud !^. V, empf, d, Eng,»
Bureau F. _Vicnrd_» gr, Iatobstraße 5,

,

Lin altes _WcMlll
sucht 2 munöbl. _Zimniei mit separ
Eingang in der Stadt oder bei den
Anlagen, Gesl, Off. mit Preisangabe
_«_ud N, (1, 8679 _empf, d,Erp, d, N. R

Neue Partie
BelE-kporlbutter

3« u, 3? Kop.
_»«_chwelse bedeutend»M!««>

VmIlleBlltterhllnlilll.,
Gr. Münzstr, 3. Telephon 3382.

An faß nenes _Pmino
von Niese, Berlin, ist Abreist halber fül
3V« 3U>l> sofort zu _verl»»fen Tod-
leben-Nonlevard Nr. 11, Quart, 6.

Billig zn Verlausen
sind eine wenig gebraucht« D<unen>
Notonde und eine Tchlagzither nebst
Futteral gr, _Pserdlstr. 19, im Laden,

_Uonogrll»_- _Ltilleieien
sämtliche Näschearbeiten wie auch
Nlousen und _Uatinees werden in sau-
berster Ausführung zu soliden Preisen
übernommen. Nallstr,_Nr, 25,Qu, 4,
1 I«ppe.

N»t>_erne Tmen-Frisnm
in und außer dem Hause, sowie An-
fertigung sämtlicher _Haararbeiten, wie:
Flechten, Ketten, Armbänder, Ringe usw.
übernimmt Vt»_rie «_oh,ing, Sprenl-

straße Nr, 14, Qu, I,

Nmen in 3We
«eiden sl>u>ei au««eführt _Kurman»»»
straße Nr. 23, Qu. 38.

»n6 ««i-l»»»,«»»«, Nilei-Wl

oei'pÄckllng V_2N ^»gcüeii

6IZSLM un6 sonstigen

xei'bi'eclilici.en6egenst2nc!en

_sc)«ie _LLcliem

In _MNle_» Logen »I«! lüz««:l>Mei,

ciouvest- un<z _o»!'t<,nl.»g«nl»bsl!l

Nl««, «,. !U»««»». e

c35tig
ist vielen Inserenten dieLauferei
zuden_resp, Zeitungs-Expeditionen
nach den etwa eingegangenen
Offerten, Weit verbreitet ist auch
die irrige Annahme, daß nach
«ehr «13 drei Tagen nach
Erscheinen einer Annoncedurchaus
leine Offerten _einireffen können_.
Der Expedition sind die Nestellei
oft unbekannt. Werden dann die
etwas später eintreffende,, Offerten
nicht abgeholt, so bleiben sie zum
Schaden für den Inserenten und
_Nemerbei liegen,

Den geehrten Inserenten
empfiehlt sich daher die Expedition
der »ig»>chen Rundschau zum
Einsammeln der Offerten und
_portofteien Zustellung an auf-
gegebene _Mresse». Me Briefe
bleiben uneröffnet. Strengste

Discretion gewährleistet.

Ein möblierte« Zi«mel
mit _feparatem Eingangist zn»_ennieten
gr, Königs«, 32, Qu, 8, die erste Tür

neben dem _Oewnbeoeiein,

Nn «lmes Zimmer
ist von einer Familienwohnung »»zu-
geben. Mit voller Pension für 3ll Rbl
pro Monat. Tod!eben>B»u!enard _Nr, 2,
Qu, 21, Ecke des Alerander-Noulevardz,

_Thronjolgerboulevard_Nr, 31, Qu. 14,
3 Treppen hoch_fieundl. _uiobl» Zimmer
mit _Nuificht zn »«mieten»

<k<ll_>1!l>« _llelelte Geg,> mit gr, stein.
_VUVllUl <Iemi>lbekellei l_« ,u «_erm.

H»«en«berff, Taubenstraße 5/7,

_lllajorenhof.
2 _Nndenlokale find zu _vermieden

Iahmenstr 63. Näh das, beim Tmormt.

eine Villa
von 7 Zimmern, 3 Veranden, fchön an
den Dünen in _Ussern gelegen, ist zn

»elmieten_. Nähere« Todleben-Boul, 2,
Quartier 21,

Wohnungen
von 3 Zimmern nebst Mrtschastslequ,
u. 1 Stall für 2 Pferde find ,n Uei-

mieten Matthäistraße 52,

WM. Mimntmicht
wird »nfän«e»n «teilt. Zpl°ch-
stunden von 11-2 Uhr vorm. Todleben.

Boulevard 2, Qu. 21.

«in Eins»«« «ittl««» «Ut««
such» «in« _Lebe»««efähltw _zwischtn
30 u. 40 Jahren von sanftem Charakter
ein bescheidenessympathische« Mädchen»d
eine _kinderlofe Witwe, Vermögen ist er>
wünfcht. üieflektant hat eine feste _Ltel_>
lung und ist bemittelt. Offerten beliebe
man zu »_drefsleren nach: _llllnd««, Kur»
land, P_ostlonwr. dem _Norweiser de«
3 »_ubelscheins _> 781347.

_^rrenäe
«in«« gi3_h««»Nute«gesucht. Genau«
lüff ellk _N, 0. .'ü 6732 empfangt die

_Erpedition_^der_ l̂igalchen Rundschau,



Angekommene f_^emäe.
Hotel _Implli»!. Baron Fölckers«,

nebst 3»_chter _aug _Wlau, _Naron _Gr°!'
buh aus Leegen, Gu«bes_,tzci v, Vleiü
au« Gniroan, Genn_2l>Ne!>ollmächii_,ftcr
Naron _Vietinghoss, Echeel aus Vchlo_«
_Eerbigal, Baron W_«Iff aus _NolmaiOberst _oon Harten mi« S<»itm»nnsh»f,
_«aueiwm«iff»r _Kollcgienrat NMn„
»_ug _Sedlez, Gutsbesitzer von _Tittellcch
_auZ Mltau, hoftat MlodZjllnonizky _»u_«
Narfchau. Fabrikbesitzer hiclstein »»«
^»_koiswdt , _Nentier Füiminlmitlch neb,,
Gemahlin »u« Niln° , Frau _Prosisi_«
ron Moolen nebst Tochter aus Wa!?
Vorsteher der Naüigalionöschule _Staats
rat _Breifsch »_ul _Nngnuzhuf, Arrenda!«
_Reinberg ucdst Gemahlin aus Timm
Kaufleut« _Lchoeller »>,_Z Warschau
_Wnula a»s _Fellin, _Landw»! Finck »,!°
«reutzburg, «_iittmeister _Kaletzll, »u_«
_N»_r,en_, Krewchef Baron Victinghof,
nebst Gemahlin aus _Tuilum, Gulö-
besitze! von _Transehe aus _WaUrnni
Direktor _Schultz »u« K«!en!,of,

> lMlMn «eiMrz_«I
_^

ll»_pit_^l»«_l_»l_2sel_»
llüt
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Stüdt. _Nunstmuftum.
llulutveleln.
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_NuZstellung
und

Verkauf von Merken
einKeim. Künstler.

Täglich «°n l»—4 Uhr.

----- Entrse 10 Kop. -----
btM'Iheatel'.

_«vtlttwoch. den l4,Feiin« l9»?>
?>/2 Uhr. Große Preise, «ie wftigü
WUwe. Operette in 3 Wen n«n
Franz _Lchii.

D»nn««t»g, den _ll> _Kebi_. l»«?,
Nittelp'-eile. H»_s»renfieb«i Lustspiel
in 4 _A«en »«» G, K»dellur« und R,
Skowionnek.

Freit»«, de» ««, _Fe»l»«_r 1807,
?'/« Uhr, Gr°ë Preise, Benefiz für den
ersten Kapellmeister «»ll Ohnesoig.
Zum 1, Mol: Der polnische Jude.
R»Ik«_oper in 4 »über» r,, K_»rl MeiZ,

lllg.Il.3t2<tt.che2ter.
Mittwoch, den «. _Nebru»r, zum

2,Maldie Noüität: „«<«»_noollendetes
ldi»n>»"> in 4 Akten und 5 Bilder,,
»un _L, Pamlow, Beginn um _'/i>8 Uhr
abends, _Lndl um 11 Uhr,

»»»»««tag, den ls. z?btn«r: I
««»lte Vielen", _Faice in 2 Nlw_,
ülerseyt »»nI, I°ion, II, „Gheglült"
_k»«lsche Farce in 2 Utlen °»n H,
Neider (_Eeoerin_). _Negin,, um 'M Uhr
alends, Ende um >/2l1Uhr,

3l«i«««> den l«. z«br.: „Uigunln"(««gif!«»«» Leben». Komldie in sünj
Akten _r,°n N. _Krylom, Beginn um
1/2» Uhr abend« , Ende um _^11 Uhr.

«»„»oben», de» l?.!_f«»ru»»> zun
11. Mal: „Vhei!o<l H»l«e«", Dillm»
in 4 Alten nach dem Roman um,
_Conan Doyle, übersetzt auZ d. Teulscheü
»°n M, Pil,!°_popom. Beginn um »/^Uhr »bend«, Ende _Ul_^ >/2i1 Uhr,

«»llllMlllNUllll» mit grüner
Maske »erden gebeten, Donnerst»,
«n>»r««n> u« z Uhr Konditorei
NaU>n«, «_r. »«n<«str. 6, ,u sein

Verloren
»uf dem Wege rom Zollhlmse bis zu:
eisernen Vrücke »m 12, _Feir, c,, n»ch,n
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P<ml««tstl»ße.
!l>N«»«ch, »«» »4. U«»«n«e l90?>

8 Uhr »_bend«:

elegante Vorstellung.

Die letzten Tage
deiGaftsPiel-Vorstellungenv.

_H.I.._lllllllV.
Vt»_r««»>D»_nnei«t»a, d, 13. Febr. «,:

Erstes Debüt
de« berühmten «_nzlischen «y»n»-
_ftikerinne» am _Ifachen Neck »>!!«»

l.»««»« und _lnpl«»'«!

Nelson _iZlliilllNllt).
_giilusdilelwl «_nrie, M> lr»««.

AegllllttMllslelllostilme
Wh _Zmilios

werllell billizß _lemietet
_Nallstnch« _b, Qu. 2. Telephon 2601.

»»l«!»ft »«id«n «»ftü»» ««««nft.

_fmchlng
Ma«kmK«Mme
find zu »«miete« _lleine Jungfern»

sriaße Nr, 3, Qu, 4,

,

Ms-UMllWill,
fll «in« Neine Dame passend, ist äußeist
»_iNig ,n «er»»»fcn _MoZkauer Vorstadt,

Geiberstraße Ar. », Qu, 2,

NauMe
i» in »nlinzett« _Nntomlnftluhe

verlauft

_^. _Vurekarl!
_Herrenftrahe Nr, 24.

_8»Nl_», üluft, <^^^2»n,en,,lusi»ün
««»»_lndig « »»«rottun« Uuftl. _empf,
Tel. 33«, Posl-Mn,: ». ». Vpec h»,

«in», _Vitebsker 2!r, 35,

:

Line Partie_.ßelmM
lüird »»nI Rll, »N_;P. pro Ttück an
»<il«nft zr. _Vchmiedest_«. 54, Qu, 13,

im Hof, bei <k. _Hchmidt,

Pajse»i! _zm Gtilhelll.
Line modeine Bowle >>! _aireise»

halber zu _iillige» Preise ,u »erlaufen
kl. Uün,ftr<!_he 12, Qu, 2,

«»ll«lüch<, «itsn>,ft«tz_^
DonntiÄag, den 15,_Februor 1 Crbsei»

_s»Ppe, Nc>!l«b!°!m mitNai!°fflln,Ps«nii-
tuchenmit Last, _sscssee, !hee. Milch.

:
,

«

n. _leekesg, luüklW,
_smMslilt lnizelläe 8_peNa1itHteu:
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Prim«

_expoMuttel
» 33 Kop, pro _Psd, (wnnenweiz be_^
sonderer Rabatt) _culpfing u. empfiehlt
die »ol»n<«l>, Krncht- n._«e<nh»ndl>

z. _z. l3_obrow.
_gr, Bandst!,, im eig. Hause, Tel. 13ßb,

Ulll'llil'lioll!?!' """«» »erl»uft
_RlllNicijlillll Plüschluöbel, ei»
«r. _gold. _2piegcl, »_iloer n. divers«
»>,l>«c 2»<i!c„ R«ni»_n_°ü_>str. 24,Q, 12.

An Wen-Tpeijttijch,
g_^t «_ihalten, «« »<»«, ,u «ll »ns»
Elisabethstroße Nr. 23 in der Tischlerei,
Daselbst lbnne» ««h _Vtlbelz»m _«l»f>
>ew»hr«n »der zu» _Nerl»»s «bge>
ÜeNt »er»«,,.

_Lill zntcs _Pilluino
mit schönem Ton »_on Weise ist ,» «er-
laufen im Elaniermagllzin Weise, kleine
_Schmiedcstrahe Nr. 2.

Line Dt _tlholtm Zither
Olli »»_ften ist »_illi« ,» »erl«»fn!
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Line Wgießerei
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_»- sin« Versammlung von Mit-
gliedern d«r Arb«it«yrupp« hat hi«
stattgefunden, um über die Frage des NIoc« dei
Linken in der _Reichsduwa zu beraten. Wie die
Rudnaja Semlja mitteilt, werden gegenwärtig
unter den Verschiedenen Fraktionen der Linken Ver-
handlungen wegen _Aufrechthaltung des Wahlbloc«
auch für die Dauer der _Dumasession gepflogen.

— Tieg der gemäßig ten Studenten,
Am 9. Februar fand im _Forstlorp« «ine außer'
ordentliche Sitzung de» _Slarostenrat« statt, aus
der, «ie wir der N»w. Wr. entnehmen, ein
vollständiger Sieg der gemäßigten Elemente der
Studentenschaft konstatiert wurde. Mit 177 gegen
172 Stimmen hatten nämlich die Studenten den
Antrag de» Starostenrat» , betreffend die Non-
kottierung der Professoren und Verwandlung der
Vorlesungen in Disput«, abgelehnt. Hierauf be-
rief der _Starostenrat zur Beratung anderer Maß-
nahmen zum Kampf gegen die Professoren eine
zweite Versammlung ein. Da jedoch dieser Auf-
forderung nur wenig Studenten nachgekommen
waren, konnte die Versammlung nicht für be-
schlußfähig erklärt weiden. Aus die Verfügung
des Starostenratö, Gesuche um Erlassung oder
Stundung der Kollegiengelder nicht wie bisher
beim Professorenkonseil _, sondern beim _Ttarostenrnt
einzureichen, waren beim _Professorenkollegium über
100, beim Starostenrat nur 2 Gesuche einge-
laufen. Nachdem der _Starostenrat erkannt hatte
daß er keinerlei Autorität und Einfluß mehr besitzt
beschloß er, „Im Hinblick auf den Zerfall der
Studentenschaft" zu demissionieren. Den 11.
Februar sollte im _Forsttorps eine allgemeine
Studentenversammlung stattfinden, um die Wahl-
ordnung zu revidieren, da es sich erwiesen hat
daß die gegenwärtige Wahlordnung in keiner
Weise zweckentsprechend ist uud die Wünsche der
Studentenschaft nicht zum Ausdruck zu bringen
vermag.

— Der Verband de» russischen
Volles organisiert gegenwärtig ein Komitee zum
Empfange der zum Verbände gehörenden Abge-
ordneten. Wie die Blätter berichten, ist in Aus-
sicht genommen die „wahrhaft russischen" Abge-
ordneten mit der _Vereinsfahne zu empfangen und
ihnen zu Ehren öffentliche Versammlungen zu Ver-
anstalten. Besondere Ehrungen mären den Herren
_Pamolaki _Kruschewan und P. Purischkewitsch zuge-
dacht. Es würden gegenwärtig Kollekten veran-
staltet, um ihnen Heiligenbilder und Adressen zu
überreichen. Ferner sollen in ungeheurer Zahl
Porträts dieser beiden Patrioten gratis «erteilt
werden. Endlich will der Verband nach dem
Muster des vorjährigen _Ieroginschcn _Konvikts eine
Wohnung für die bäuerlichen Abgeordneten mieten.

— Taktik der Kadetten. Auf der
letz ten Plenarsitzung des Zentralkomitee« derPartei
der Vollzfreiheit gelangte, der Pet. Ztg. zufolge
das Memorandum _Miljukows über die von den

Kadetten in der zweiten ReichZduma zu befolgende
Taktik zur Beratung. Obgleich die Partei nicht
mehr über die vorjährige Majorität in der Duma
verfügen wird, proponiert Miljulow die
Taktik des Vorjahres, spricht sich gegen
einen Nloc mit den Linken aus
und tritt für ein selbständiges Vorgehen ein.
Hierbei giebt er der Meinung Ausdruck, daß die
Linken die Kadetten stets unterstützen werden, wenn
e« sich um Beschlüsse handelt, welche gegen den
derzeitigen Kurs der Regierung gelichtet sind.
Andererseits darf die Partei auf die Unter,

stütz ung der Rechten «chnen, wenn
es sich um den Kampf gegen di«
Revolution handelt. Ohne auf Kam»
promisft einzugehen, wird daher die Partei d«
Voltsfreiheit nach der Meinung des Herr _Miljukon
auch zu künftig die ausschlaggebende Rolle in dei
Duma spielen. Da» Zentralkomitee hat sich mi<
den Darlegungen des Herrn Miljutow einverstanden
erklärt.

Petersburg. Nu« Regierungskreilen
läßt sich die Moskauer Russk. _Sslawo folgende
unter allem Vorbehalt wiederzugebende Mitteilungen
l_elevhonieren: Die Stellung P. A. Stoly-
pin« hat sich in den letzten Tagen bedeutend
gefestigt; der Premier hat ein Memoraw_>
dum vorgelegt, in dem er darlegte, daß mit der
zweiten Duma sehr »«hl gearbeitet
werden könnte, fall» man sich auf den rechten
Bloc und die Polen stützen und den_Parteihader im

Schöße der Opposition ausnützen wollte Alle Pro-
jekte eines liberalen Kabinetts _—
Sswjatopoll-Mirsti, Witt« usw. — scheinen auf-
gegeben zu sein. Das Projekt, ein Ministerium
Witte mit Schipow , Gutschkow, Fürst Eugen Tru-
beßkoi und — _Miljukom zu bilden, kam nur au»

Achtung für seinen hochgestellten NeriMr M
Beratung, ist jedoch _endgiltig begraben morden.

Im Kabinett Stolypin treten auch zwei Strö-
mungen zutage.- die eine, an deren Spitze
Stolypin selbst steht, nimmt an, daß die Duma
arbeitsfähig sein werde; die Minister Kolomzow

Fürs! Wassiltschikow und _Iswolsli sollen dagegen
der Ansicht sein, baß man di« Duma sehr bald
werde auflösen müssen. Wie sehr diese Ansicht an

Boden gewonnen hat, ist daraus zu ersehen, daß
der _Finanzminifter _Kolowzom die ihm unterstellte
Telegraphenagentur angewiesen hat, sich mit der

Organisation eine» stenographischen Bureau« in der

Duma nicht zu beeilen und vorläufig sich mit den
vorhandenen Kräften zu behelfen. Auf der letzten

Konferenz sollen sogar Stimmen für einen Aufschub

der Eröffnung der Duma laut geworden sein, um
vorher gewisse finanzielle Kombinationen
mit ausländischen Finanzmännern durchfuhren zu
können, doch fand dieser Vorschlag keine Zu-
stimmung.

_. . .,

pt_» . Pe»_er«b»_r«. _Ueberfall. Am

Abend de»II. Februar« erschienen im Lchtuüel

burger Revier bei dem Inhaber eine» Geschalt«

von _Laslftchrleuten drei maskierte Bewaffnete und
»erlangten im Namen der Anarchisten»«!« 10,000
Rbl. Die Frau des Inhaber«, de» Bauern

Led»», »ermochte in ein benachbarte« Zimmer zu
entkommen, wo sie aus dem Fenster um Hilft zu
rufen begann. Infolgedessen flohen die Räuber
und einer gab noch auf den H ausknecht einen
Schuh ab, der aber fehlging. Während der weite-
ren Verfolgung wurde einer der Räuber von einem
Schutzmann arretiert und erwies sich als der
17jährige Bauer _Nikolajem_; bei ihm fand man

eine Mauserpistole.
Petersburg. Bisher sind nur 24 Deputierte

die schon der ersten Duma angehörten, wieder-
gewählt worden.

pt», Petersburg. Offiziell wird uns mit-
geteilt: In Anbetracht dessen, daß über das
Schicksal vieler UntermilitärK, die am
russisch-japanischen Kriege teilgenommen
haben , bis zur Gegenwart gar keine Nachrichten
vorliegen, sind die Militärchef« der Möglichkeit
beraubt, den Frauen dieser Personen Dokumente
auszureichen, die beglaubigen, daß ihre Männer
tot oder verschollen sind. DieKameralhöfe dagegen
halten sich nicht für berechtigt, zu verfügen, daß
ihnen eine Pension ausgereicht wird. Um die
Schwierigkeiten zu beseitigen, hat das Ministerium
des Innem den Gouverneuren und Stadthaupt-
leuten die Instruktion erteilt, daß die
Ausreichung einer Pension an die
Frau eines verschollenen Militärs
statthaben kann, nach _Empfana einer _Bescheinigung
vom betreffenden Militärchef, daß er keine Daten
besitzt, die beglaubigen, daß der Mann der Frau,
die um eine Pension nachsucht, aus dem Militär
entlassen ist. Das Einfordern dieser Daten muß
die Obliegenheit der Gemeindeverwaltungen, sowie
der städtischen _Polizeivcrwaltungen bilden, wobei
diesen Institutionen gleichzeitig die Ausreichung der
Bescheinigungen auferlegt wird, daß am Wohnort«
der Soldatenfrauen keine Daten über den Aufent-
haltsort ihrer Männer ezistieren. Gleichzeitig
damitwirb den lokalenInstitutionenzurPflicht gemacht
ständig und unablässig darauf zu achten, ob Personen
die für verschollen zelten, in die Heimat zurück-
gekehrt find, worüber, wenn dieses der Fall ist
die Kanieralhöfe ungesäumt in Kenntnis zu setzen
sind, damit die Frauen der Zurückgekehrten au»
der Zahl der Pensionärinnen ausgeschlossen werden
Außerdem muß alljährlich, im Verlaufe von 4 Jahren
gerechnet vom 1, Oktober 1906, durch Anfragen bei
den Kameralhöfen kontrolliert werben, ob den Pen-
sionärinnen das Recht auf die Pension noch
zusteht. Als _Nnfangsmoment für die Berechnung
der Pension gilt der Zeitpunkt de« Einreichen» der
ersten Anzeichen. Falls der Mann der Pensionärin
im Lauft einer Tcrtiärfrist zurückkehrt, muß ein
Teil der _ausgereichten Pension der Rentei zurück-
gezahlt werden. Da« Ministerium hat die lokale
Obrigkeit ersucht, dafür zu sorgen, daß die Be-
völkerung und die entsprechenden Institutionen mit
dieser Instruktion bekannt gemacht meiden.

pt», Petersburg. ZurIudenfrage. Durch
ein Zirkular des _Minister« der _Voltsaufklarung
wird nachdrücklich eingeschärft, daß die Aufnahme
von Juden als Schüler mittlerer Lehranstalten , als
Hörer von privaten, sowie als freie Zuhörer von
Regierungs-Hochschulen streng übereinstimme mit
den geltenden Gesetzesbestimmungen über das Nohn-
recht der Juden.

Helfingfors. In der »ergangenen Woche hatten
sich vor Hangö so dicke auf einander ge_»
st aute Visfelder in einer Ausdehnung von
8—10 englischen Meilen gebildet, daß weder
„Vampo" noch „Iermal" da» Eis forcieren
konnten. Der Verlehr mit Hangö konnte nur
durch die Skären und bann _vi», Utö bei der Ein-
fahrt nach Abo unterhalten werden. Der Lotsen-
aufseher Blomquist in Hangö behauptet, daß er in
40 Jahren nicht so viel Eis gesehen hat, Al_» der
Wind am Sonnabend von Norden zu wehen an«
fing, wurden die Eisfelder _<m«einlmdergetri«ben und
die Passage wieder freigemacht. (R. N,)

pw. Lodz. Die Meister der geschlossenen Ma-
nufaktur _Posnanskis find abgelohnt worden, nach-
dem sie seinerzeit über ihre Entlassung in Kenntnis
gesetzt worden waren. Dasselbe Schicksal steht
binnen kurzem gegen 600 Meistern der übrigen
Fabriken bevor, die später als diejenige _Posnanskis
geschlossen worden sind.

M, Kiew. In der Nacht entdeckt« die Polizei
«ine in vollem Gange befindliche geheime Druckerei
de» H_auptlomitee_» des Ukrainischen Verbandes der
sozialdemokratischen Partei „Spilka". Man fand
4 Pud Schriftsatz und 1200 soeben gedruckte Pro-
klamationen. Verhaftet wurden ein Jude, zwei
Jüdinnen und eine Christin.

Im Kreise _Kanew wurde der zum Duma-
Abgeordneten gewählte Bauer Lit-
minenlo verhaftet, als er in einemTrakteur
_<m d_« N_«w«n PtvlwnwNonm Veit_«Ue,D»n denen
man einen vollen Korb bei ihm fand. _Litwinenko
ist auf Verfügung des Gouverneurs freigelassen
und die Sache dem Prokureur übergeben worden.

pt_». Ss«m»_r». Das Militär-Bezirksgericht hat
im Prozeh wegen der Ermordung de» Gou-
verneurs Block den Mörder Frolom
zum Tode verurteilt und gleichzeitig um
Ersaß de« Todesstrafe durch unbefristete Zwangs-
arbeit nachgesucht. Die Mitschuldigen Dmitriew
I_cikowlew und Chlopuchin wurden zur Verschickung
zweck« Ansiedlung verurteilt, die Krug!«»« wurde
freigesprochen,

M. Odessa. In der Wohnung des
Studenten Weihbein entdeckte die Polizei
Bombenhülsen, Melinit, eine geladene Bombe und
chiffrierte Korrespondenz. Die Entdeckung der
Bomben steht in Zusammenhang mit dem Attentat«
auf das Leben de« _Polueimeisters.

M, K»s»ll. Die Studentenschaft ist
der Politik überdrüssig geworden. Alle
Lschodken sind wenig, besucht. Selbst die wichtige
Frag« _inbetre ff eine» zentralen UniversitätLrayon_»
hatte im ganzen 300 Studenten versammelt. Es
wurde beschlossen, die Wahlen in das studentische
Parlament auf Grund der vierglieoerigen Formel
vorzunehmen.

pt». Ssewastop«!. Der Pristaw Ssuchomlinow
auf den eine Bombe geschleudert wurde, ist nach
der Amputation eines Fußes am Herzschlage ge-
storben.

Drenbuüg. Lynchjustiz. ImDorfeTraw-
ianskoje (Kreis _Tschaljabinzk) beleidigten 4 herum-
ziehende, sich mit dem Kurieren von Pferden be-
schäftigende Tataren zwei Frauen durch Worte.
Die Frauen benachrichtigten davon an einem
Hochzeits-Zchmause teilnehmende Bauern. Die
_Vlluern übersielen di« Tataren, die sich in einer
Hütte eingeschlossen hatten, deckten das Dach ab
und prügelten die Tataren zu Tode.

_Orenbur«. Ein Teil des Verpflegungsgetreides
der Regierung — 17 Waggons — ist in Oren-
bürg angelangt. Doch der Roggen wurde wegen
der zu vielen Beimischungen für untauglich erklärt.

pretzskmmen.
Unter derÜberschrift „Weshalb verleumdet man

den Verband des 17. Oktobers?" schreiben
die Listki des Verbandes:

„Als am 20. November 1904 die _Peteisdurger
Advokatur in »ollemBestände mit Ausnahme Herrn
Bulazel« allein die Forderung nach einer Kon-
stitution unterschrieb, fehlten nicht die Unterschriften
der jetzigen Mitglieder des Zentralkomitees des
Verbandes des 17. Oktober« P. S. _Tschiftiakow
und A. W. Bobrischtschem-Pufchkin. Aber al« det
linke Teil der Advokatur über die russische Armee
zu höhnen und sich der japanischen Siege zu freuen
begann, da protestierten dieselben Personen _schars
gegen die Beleidiger der russischen Ehre. Als der
Kongreß der Landschaften an den Kaiser die be-
rühmte _Peterhofer Deputation sandte, da unter-
schrieben die Adresse auch die jetzigen Führer der
Oktobristen mit N.I. Gutschkow an der Spitze,
Aber als derselbe Kongreß auf den Einfall kam
Rußland in „Autonomien" zu teilen, da protestierte
A.I. Gutschkow gegen einen solchen Mangel an
Patriotismus. Als da« Manifest des 1?.Ottober«
erschien, freuten sich alle mit einander. Aber al«
man die Bilder des Zaren herunterzureißen, als
man Geld zu Nägeln für den _Zarischen Sarg und
für den bewaffneten Aufstand zu sammeln begann
da wurden die einen feigherzig Lakaien der Revo-
lution, die anderen (»ie die Ottobristen) bekämpften
sie. Al« in der Duma den Miniftern ein Miß-
trauensvotum, als die Aufhebung der Todesstrafe
votiert wurde, da stimmten auch die Oktobristen
mit den Linken, Aber al« in der Adresse der

Duma die Ohnmacht de» Zaren gefördert wurde
die sich P arlamentarismus nennt, als die Duma
den Antrag des Bauern Nonbarem ablehnte
dem Kaifer, der die Duma geschaffen hatte, treu
untertänige Ergebenheit auszudrücken und den An-
trag der Ottobiisten ablehnte, die politischen Morde
zu Verurteilen, da blieben die _Oktoiristen in d«
Minderheit. S» find die _Oltobristen im Kamps
für die Freiheit überall Hand in Hand mit ihren
Gegnern gegangen und haben überall furchtlos diese
festgenagelt, wo si« die Freiheit mit Schmach
und Blut befleckten und mit ihrem heiligen Name»
dem russischen _Staatstum fremde Ziele deckten
Eine hinterlistige Eroberung Rußlands geht vor
sich. Mit jeder Art Wahlfälschungen, mit lügen-
haften Versprechungen, Verleumdungen sucht man
den russischen Menschen so zu benebeln, daß er sich
selbst Ketten auferlegt, mährend die Linken nicht
daran denken, »i« si« ihre Versprechungen erfüllen
s ollen, sondern nur, wie sie zur Macht kommen.
Diese Eroberung sehen die revolutionären rechten
Parteien, aber sie glauben, daß es nur ein Heil-
mittel gibt: die grobe Kraft der Repression, und
si e rufen zu solchen Maßregeln auf, die durch
die ganze russische Geschichte «erurteilt sind, die
nur zum Triumph der _Bureaukratie, zum Unter-
gang der _Frelheit führen und das russische Staats-
mesen schänden. Allein der Verband des I?. Ok-
tober kämpft gegen die Reaktion und die Revo-
lution und glaubt, daß da«Heilmittel gegen Reaktion
und Revolution nicht in der Willkür von rechts
oder links liegt, sondern in der russischen Freiheit,
Deshalb verleumdet man auch den Verband von
recht« und von links."

Der Verband de« russischen Volkes.
Die Lib, Ztg. schreibt: Die Verhandlungen im

tz_erzenfteinprozeh, über die berichtet morde» ist
haben auf die Tätigkeit der schwarzen Organisa-
tionen, die die Stolypinsche Politik groß gezogen
ein recht grelles Licht geworfen, das die „patrioti-
schen" Bestrebungen dieser Dunkelmänner in para-
diesischer Nacktheit zeigt. Wie von verschiedenen
Seiten verlautet, soll die Regierung nun doch
enMä) _tvwa_2 _kop_^_chtu _yeworden _^inund dem
frechen und verbrecherischen _Gebahren der russischen
Männer Zügel anlegen wollen. Wir wollen hoffen
daß die Energie der Regierung hierzu ausreicht
Ni_» jetzt erfreuen sich allerdings die Organe des
„Schwarzen Hundert«" noch immer einer „Preß-
freiheit" , die wohl in der Welt einzig dasteht_.
Wir geben in Nachstehendem eine Stilprobe, die
nebenbei bemerkt — noch aus „frommer" Feder
s tammt. Der Mönchpriester Iliob»! »er-
urteilt in der „Wjetsche" uud „Russkoj«
Snamja" (Organ dc_«_Verbande«) die Mörder
des „Juden" (»_2Li>) Heizenstein, «eil —
sie dieses Verbrechen heimlich, nicht
öffentlich ausgeführt haben. Es klingt un-
glaublich? Hier die Lehren des frommen _Mannet
im Wortlaut«

„Anstatt aus dem Hinterhalt seine Feinde zu
töten, muß das „Schwarze Hundert" offen für seine

heilige Sache kämpfen. In allen Städten muß e«
öffentlich bekannt machen, daß, wenn seine Feinde
fürbeihin die treuen Diener de» Zaren — sowohl
die kleinen wie die großen — ermorden werben
s ofort die hervorragendstenFührer der roten Banden
dem grausamsten Tobe werden preisgegeben meiden.
Und die Eiferer-Henker (ii<_nn_2«»m» n_«.?2?i!)
dürfen sich nicht ««stecken. Das Schwarze Hund«!

muß »eilangm, baß dies« Männer nicht _abgeur'/eilt
und nicht auf eine Stuft mit den _uerssuchtW Revo-
lutionären gestellt werden. Ein Gericht über Leute
die eine große patriotische Tat (!! Red. der Lib
Ztg,) begehen, ist nicht« anderes, als ein ver-
brecherisches und verräterisches Nichwerstehen._"

Den ersten Versuch soll das Schwarze Hundert
mit dem Grafen Witte machen:

„Unbedingt muß dieser Verräter <i. «. Graf
Witte) aufgehängt meiden und ZM_« unter
folgendem Zeremonie!: Auf der _Krassnaja. Plosch-
tjchadj in Moskau muß ein hoher _GalHen aus
Espenholz errichtet werden; vom Glockenturm des
Iwan de« Großen muh Sturm geläutet und
da« ganze rechtgläubige Volk _versom«elt werden;
beim Galgen sind alle Minister aufzustellen;
dann ist, der große Verbrecher zur Richtstätte
zu bringen und zwar nicht, »ie e« üblich ist, in
Kalotte und _Verbrecherkutte, sondern in vollem
_Ordensstaat und mit oer _Grafenkrone. Dann
müssen die Bischöfe und Priester den Henker zu
seinem Werke segnen, und dieser muß dann den
Grafen zum _Querbaum des Galgens Hochziehen,
Und alles dies n_»uh am hellen lichten Tage 'ge-
schehen und nicht zu einer Stunde, zu dei die
gewöhnlichen Verbrecher hingerichtet werden_^ von
denen in den Zeitungen gemeldet mich': „Bei
_Tagesgrauen ist der und der aufgehängt worden"
Die Habe des großen Ucbeltäters muß konfisziert
werden. So mutz da« Schwarze Hundert mit
seinen Verrätern verfahren und nicht — voraus-
gesetzt natürlich, daß diese Nachrichten wahr sind
— aus dem Hinterhalt Mörder zum Grafen Witte
und Herzenstein entsenden".

Priester Petrow wandert ine Kloster und darf
sein« „schädliche schriftstellerische Tätigkeit" nicht
mehr ausüben, aber der _Monchpriest« _Iliador
kann ungestraft sein Mundwerk aufreihen, Mord-
taten verherrlichen und zu Gewalttaten aufreizen.
Stehen denn die _schmmzen Herren über allen
Gesetzen?

Ausland
Wga, den 14. (2?.) Februar.

Deutsches Reich.
3a« Neichstllgspläfidium beim deutschen

Kaiser.
Kaiser Wilhelm hat, wie schon drahtlich kurz ge-

meldet, am Sonntag mittag« 12 Uhr das Präsi-
dium de« Reichstag« im Königlichen Schloß
empfangen. Ueber den Verlauf der Audienz erfährt
der _Lok,-Anz. folgende«: Der Empfang
wahrte l'/4 Stun de. Schon diese
außergewöhnliche Dauer erhob die Audienz weit
über den formellen Charakter, den die Vorstellung
eine« neuen Reichstagspräsidiums bisher zu haben
pflegte. Aber mehr noch als _dieser äußer« Um-
stand war es der Inhalt der Aeußerungen
de» Kaiser« zu den drei Präsidenten, der
dem Empfang eine besondere Färbung gab.

Au« den Worten des Kaisers klang immer aufs
neue die freudige Genugtuung durch, daß durch d«
jüngsten _ReichstagMllhlcn dem nationalen Gedanken
der Sieg beschieben gewesen , sei. Auch die Wirkung
dieses Sieges gegenüber dcm Ausland betonte der
Monarch. Das Ausland müsse den Ausfall der
letzten Wahlen nach der _Stimmung bewerten, die
in nationalen Dingen die Mehrheit des deutschen
Volkes beherrsche, und eine solche Wahrnehmung
könne nicht anders als eine rückwirkende Kraft aus-
üben auf die Stellung der anderen Mächt« Deutsch-
land gegenüber. Dabei nahm der Kaiser Gelegen-
heit, über das allgemeine Wahlrecht zu sprechen,
und er gelangte zu dem Schluß, „daß dieses
so vielfach angefeindete Wahlrecht sich durchaus be-
währt habe."

Mit besonderer Lebhaftigkeit beschäftigte sich det
Monarch mit dem Ausfall der Wahlen im König-
reich Sachsen. Er sprach über sie in dem Sinne
der Telegramme, die er und König Friedrich August
voller Genugtuung über das endgültige sächsische
Wahlergebnis miteinander ausgetauscht hatten. Aber
gleich nach der _Hnuptwahl, so erzählte der Kaiser
habe er mit dem König, als dieser zum27. Januar
nach Berlin gekommen war, über die Wahlen in
Sachsen sich ausgesprochen, und da sei es ihm
interessant gewesen, zu bemerken, wie gut sich der
König über die Persönlichkeiten der Abgeordneten
bezw. der Kandidaten unterrichtet gezeigt habe.
Eines sei jedenfalls festgestellt und festzuhalten als
das lehrreiche Ergebnis der letzten Wahlen, und
dieses eine sei die Tatsache, daß der Anprall der
Sozialdemokratie zerschelle, sobald die bürgerlichen
Parteien sich zusammenschließen. — Bezüglich des
Zentrums lieh der Kaiser durchblicken, daß ihm
die Verschiedenheit zwischen der re»
ßierung»^_tundivchtr > HüNunH d_«z
Episkopats und der der Zentrums-
partei nicht entgangen sei. Auf diese Verschieden-

heit stütze der Monarch die Hoffnung auf eine
künftige ersprießliche Politik des Zentrums.

Die weltpolitische Lage berührte der
Kaiser ebenfalls. Er zeichnete in großen Umrissen
die Konstellation der Mächte, wie sie nach den
Ereignissen im fernen Osten und durch diese sich
ergeben haben. Das Fazit seiner Betrachtung zog
er in einem für die Erhaltung de« Frieden« höchst
günstigen Sinne, Auch die Entwicklung der deutschen
_Kolonien wurde von ihm erörtert.

Auch an Bemerkungen persönlich« Art lieh e«
der Kaiser nicht fehlen. Den zweiten Vizeprä-
sidenten, Stadtällesten Kämpf _sFreisinnige Volts-
pültei), hatte der Kaiser mit den Worten begrüßt
baß er sich freue, den Vertreter des ersten Berliner
Reichstagswahlkreises, in dem er selbst ja wohne
willkommen heißen zu können. Er sei aber auch
überzeugt, daß die wahlberechtigten Mitbewohner
de« Schloßbezirks ihre Schuldigkeit getan haben
um ihm, Herrn Kämpf, zum Liege zu verhelfen_.

Nach der Audienz, in der der Kaiser bi«
zum Schluß dieselbe unssezmungene Freundlichkeit
bewahrte, mit der er die Herren begrüßt hatte
wurde das Präsidium von der Kaiserin empfangen.



Der Einbrecher i» _Zentnuusdienst.
Aus Berlin wirb geschrieben: Man hat den

Einbrecher, der nächtlicherweile in da« _Archi«
deü deutschen Flottenverein« sich ge-
schlichen . Schränke mit dem Dietrich erbrochen und
bei der Dieb«!_aterne _dieKorrespondenz de« General«
Keim abgeschrieben hatte, erkannt. Wer man hat
ihn leider nicht erwischt. Die Macht des Ultra-
montanismus ist groß und reicht weit über
Voller und _Landesgrenzen _hinau«_. Wer in seinem
Dienst gewirkt hat, den schützt er. Wer wegen
seiner Aufopferung für das Zentrum im Deutschen
Reich Grund hat, dem vergeltenden Gesetz zu ent-
fliehen, der findet eine Freistatt in einem andern
Land. So ist auch der Einbrecher, der de«
Bayerischen Kurier die _Keimschen Briefe durch
Diebstahl ergaunert hat, über die Grenze entkommen
und hat, wie schon durch den Draht gemeldet, in
einem Kloster in Belgien gastliche Aufnahm«
gefunden. Auch der Sprachlehrer Giron, der vor
4 Jahren die Kronprinzessin von Sachsen m sein«
Arme zog, und das Volkstümlichste, aber wegen frei'
geistiger Liebhabereien gewissen Kreisen verdächtig«
Mitglied des Dresdener Königshauses kompro-
mittierte, ist in einem belgischen Kloster »_erschnwnden,
Den Einbrecher, der mit Dietrich und _Diebslateru«
die Politik des _Ultramont»ni«mu« im Deutschen
Reich «erfacht, wirk die _Strafjustiz nun nicht mehr
zur Rechenschaft ziehen können. Aber es genügt
daß man seinen Zufluchtsort kennt, und daß man
weiß, wer ihn schützt und denDieb liebend hegt.

Verschiedene Nachrichten.
^— _Kolonialdirektor _Dernburg beabsichtigt

wie der L.-A. meldet, seine erste Kolon ial-
reise, für die vier Monate in Aussicht genommen
sind, auf _Ostafrila zu beschränken. Er gedenk
die Reise unmittelbar nach Schluß der Reichstags-
session, die etwa Mitte Mai zu erwarten sein
dürfte, anzutreten.

^— Zu der geplanten mecklenburgischen
Verfassung erfährt das N. 3., daß es sich in
dem Entwurf nur um denAusbau der heute
bestehenden ständischen Verfassung handelt. An die
Einführung eines Wahlrechts nach irgend
einem andern Muster hat man nicht gedacht.
Daß die Regierung mit ihrem Plan bisher nicht
hervorgetreten ist, liegt daran, daß sie, um sich
unnötige Kämpfe mit der Ritterschaft zu ersparen
einen _geebneten Zeitpunkt abwartet. Sie ist in-
dessen entschlossen, auch einen Konflikt nicht zu
scheuen und im Notfälle die Angelegenheit durch
den Bundesrat, zum _Austlag bringen zu lassen.
Wahrscheinlich wird es indes nicht so weit kommen.

*— Der _Reichstagsabgeordnete _Roeren hat
wie die Tägl. Rundschau erfährt, mit der Bitte
um Entlassung aus dem Staatsdienste einem
Wunsche seiner Parteifreunde nachgegeben.
Er hat sein Abschiedsgesuch mit Krankheit begründet
und sich auch von den _Reichstagsuerhandlungen
auf sechs Wochen beurlauben lassen. Den dem-
nächst beginnenden _Kolonialdebatten geht
er damit aus dem Wege. Demnach scheinen doch
die Parteigenossen des Herrn Raeren selbst die
Angriffe der nationalen Presse nicht für ganz un-
bearündet M halten.

^— Aus Posen wird von vorgesterngemeldet:
Die Entlassungen von Gymnasiasten
deren die Volksschule besuchende Geschwister sich
weigern, im Religionsunterricht deutsch zu ant-
worten, mehren sich. In einigen Gymnasien ist
sämtlichen polnischen Schülern mitgeteilt, daß ju
bei der geringsten Tätigkeit für die polnische Be-
wegung sofort Entlassung zu gewärtigen hätten_.
Im Abgeordnetenhaus« weiden die Gymnasiasten-
Entlassungen demnächst von polnischer Seite zu«
Sprache gebracht werden. — Von der Strafkammer
in _Hohensalza sind 95 Polen, deren Kinder
am _Schulstreii beteiligt sind, zu Geldstrafen ver-
urteilt.

"— Zum Schütze der Angehörigen de« deutschen
Reiches in Odessa hat, wie die Voss. Ztg. er-
fährt, auch der dortige deutsche General-
konsul die _Vermittlung der deutschen Bot-
schaft in Petersburg angerufen. Infolge
der daraufhin bei der _russislhen Regierung er-
hobenen Vorstellungen hat Generalgounerneur Kaul-
bars entsprechende Anweisungen zum Schutz der
Ausländer erhalten_.

Großbritannien.
Ein englischer „sozialer _Attach«" für

Berlin 7
Die britische Regierung, die soeben erst den Be-

schluß gefaßt hat, ihre sämtlichen im Ausland« be-
glaubigten Handelsattaches mit Ausnahme des
Pariser Postens abzuberufen, hat, wie die Neutr.
Korr. wissen will, in Berlin jetzt ein neues
Amt geschaffen, das eine große Anerkennung für
die fortschreitende deutsche staatliche soziale Reform-
bemcgung bedeutet. Es handelt sich um den Posten
eines _Spezialkommissars, dem die wissen-
schaftliche Untersuchung der Lebensbedingungen dci
N«!in«i Arbeiterklassen und die Abfassungständiger
Berichte über alle neuen Phasen der deutschen
soziale!! Arbeiterfürsorge obliegt. Di«
britische Regierung beabsichtigt dadurch Material
für das Studium der Aufbesserung der Lebensbe-
dingungen der Arbeiterklassen in England zu er-
langen. Das neue Amt soll dem ReverendI
Street, einem seit längerer Zeit in Berlin an-
sässigen englischen Geistlichen, übertragen worden sein,

Japan.
_Yi« Japaner über den lnnftigen Krieg «i<

Amerila.

_Nakahashi _Tokugoro, der Leiter der „Vsaka
_Schosen _Kaisha", einer der größten Dampfergesell-
jchaften Japans, hat die Frage des bevorstehenden
Mngkampfcs um die Vorherrschaft zwischen Japan
»nd Amerika zu seinem _Spezialftudium gemacht und
bereits vor Beendigung _dey onasiatischen Kriege«
erklärt, das; cr einen Krieg mit Amerika für un-
oermeidlich Halle. Im Hinblick darauf ermahnt er

seine _Lllnbsleute, sich zu einer zweiten, viel müh-
sameren, länger dauernden und weit gefährlicheren
nationalen Prüfung vorzubereiten. In einem Artikel
der Zeitschrift „Taigo" führt er <wL:

Von beiden Seiten des Stillen Ozeans habe
man Japan« Ausdehnung zu hemmen versucht. Das
Hiiuernis im Westen habe den Krieg mit Rußland
unerläßlich gemacht; jetzt trete aber vom Osten
übersMeer, ein anderer, weit mächtigerer Gegner in
die Erscheinung, der es in der Hand habe, die
wirtschaftliche Stellung Japans zu gefährden. Er
appelliere somit an seine Landsleute, daß sie sich
nicht durch ihre Siege einschläfern ließen, und er-
mahnt sie, sich aufs neue auf einen unvermeidlichen
Krieg vorzubereiten.

Im Anschluß daran schreibt er mit bezuy auf
den Panama-Kanal: Die Durchstechung der
Landenge von Panama werde den Welthandel
völlig umgestalten, und es empfehle sich deshalb
einen ausgedehnten nationalen Hafen in Osaka zu
errichten, der sowohl den Mittelpunkt des _yanzen
wirtschaftlichen Verkehrs in _Ostasien, wie auch
die zentrale maritime Basis für die japanische
Kriegsflotte bilden solle. Au« einer Niederlage
Amerikas werde Japan die größten Vorteile ziehen
können, indem insbesondere die Ausbeutung
Chinas ihm fast ausschließlich zufallen würde_.
Jetzt schon sei es Japans Pflicht, bei dem Aus-
bau seiner Flotte der Eröffnung des Panama-
Kanals Rechnung zu tragen und eine der ameri-
kanischen Marine ebenbürtige Anzahl Schlacht-
schiffe zu bauen, <5r wünsche sogar, wenn irgend
möglich, einen baldigen Krieg mit Amerika
weil die japanische Kriegsflotte zurzeit der ameri-
kanischen gewachsen und Amerika durch das Hinaus-
schiebendes unvermeidlichen Konfliktes seine Rüstungen

zu vervollkommnen in der Lage sei'

Amerika.
ßine bewerlenswerte Untersuchung über die

Analphabeten in denVereinigten Staaten
veröffentlicht Dr. Ernst Schnitze im neuesten Heft
der Zeitschrift für die gesamte Staat-Wissenschaft
Seine Ausführungen gewinnen eine besondere gegen-
ständliche Bedeutung dadurch, daß die Vereinigten
Staaten erst jüngst beschlossen haben, Analpha-
beten den Eintritt in ihr Land zu
verwehren. Meist ist die Ansicht verbreitet
daß in Nordamerika, »o so viele _Nildungsmittel
vorhanden sind, Analphabeten überhaupt nicht oder
doch nur unter Negern und Eingewanderten zu
finden seinen. Dr. Schultz« zeigt aber, daß sich
_dic Begeisterung für Nildung auf einige der öst-
lichen Staaten beschrankt und daß die Vereinigten
Staaten auf eine Bevölkerungszahl von 76 Mill.
nicht weniger als 6V; Millionen oder 8, 2 v. H.
Analphabeten haben. Davon sind wieder mehr als
die Hälfte Weihe, nämlich 2,209,605 gegenüber
2,853,720 schwarzen Analphabeten, wenn auch
natürlich der Satz bei diesen (32,2) erheb-
lich höher ist als bei den Weißen (4,7),
Und unter den Weißen wiederum
stellenden Löwenanteil der Analpha-
beten nicht, wie man denken sollte, die Ein-
gewanderten, sondern die eingeborenen
Amerikaner selbst! Unter jenen wurden
nämlich 1,293,171 Analphabeten gezählt, unter
_dusen 1,916,434. Das liegt daran, daß in einer
ganzen Reihe von _Unionsstaaten keine «der nur
eine völlig ungenügende Schulpflicht besteht. Recht
bedenklich sieht es insbesondere aus, daß von den
wahlsähigcn Manne» der Vereinigten Staaten
mehr als der zehnte Teil aus Analphabeten besteht.
Namentlich in 18, meist dem Süden angehörenden
Staaten, in denen keine allgemeine Schulpflicht
eingeführt ist, liegen die Verhältnisse bedenklich
besitzt doch jeder dieser 18 Staaten mehr als
100.000 Analphabeten.

In einem Lande, in dem das _Volkbschulwesen

noch so im Argen liegt, nehmen sich die gewaltigen
Stiftungen der Milliardäre für die Universitäten
recht sonderbar aus. Nach außen prunkt man i»
den Vereinigten Staaten mit Bildung und Ge-
sittung , während im Innern noch gewaltiger
Bildungsmangcl herrscht.

Runst und Wissenschaft.
— Kuustnotizen. München, 25. Februar.

Der Kunstmaler Professor _v. Tietz ist heute früh
gestorben. — Paris, 25. Februar. Eine Drama-
tisierung der _Tolstoijchen „Kreuzersonate" als
oieraltige Komödie haben jetzt die französischen
Schriftsteller Alfred Savoir und Noziere vollendet.
— Berlin, 25, Februar. Die bekannte Schau-
spielerin am Deutschen Theater Gertrud Eysoldt
ist bedenklich an _Diphtherie erkrankt.

Vermischtes.
— Zur _FelUegnng des Terwines des Oster-

festes. Der Berliner Post zufolge, ist jetzt wieder
von Prof. Förster die Frage der Festlegung des
Termins der _Osterfeiertaac angeregt morden. Der
letzte Versuch scheiterte bekanntlich an der Renitenz
Rußland«. Ob er jetzt ein bessere« Schicksa
haben wird?

— Untergegangene Millionen. An Bord dee
Dampfers „Berlin" befand sich unter anderen wert-
vollen Sendungen, welche die See verschlungen hat
eine für Holland bestimmte _Diamantensendung im
Werte von 800,000 Pfund Sterling gleich 1«
Millionen Mark. Es sollen Versuche gemacht
werden, mittelst Taucher die wertvollen Schätz
zu heben.

— Marokkanische Höflichkeit. Der Sultan
von Marokko ist ein sehr höflicher Mann. Kürzlich
richtete er an den Präsidenten Roosevelt ein
Schreiben, in welchem er seinen Dank dafür aus-
sprach, daß die Amerikaner in Marokko eine Ge-
sandtschaft errichtet _habcn. Schon die Anrede, mit
der da« Schreiben beginnt, zeigt die «Ilsen«
Liebenswürdigkeit bei marokkanischen Herrsche« l
das Schreiben ist gerichtet an „den vielaelicbtcn_.

teuersten, edlen und großherzigen Freund; an den
höchst ehrenwerten und hervorragenden Präsidenten
der Republik der Vereinigten Staaten vonAmerika
die der Mittelpunkt ist aller Gewalt und wo die
bedeutsamsten Ding« ihre Leitung haben; an den-
jenigen, der wahrhafte Freundschaft auf die schönste
Art zu bezeugen weiß, an den treuen Freund
Theodore _Roosevelt." — Die Amerikaner dagegen

scheinen im allgemeinen solche Höflichkeit nicht zu
üben; kürzlich wollte ein amerikanischer
General dem _Papst seine Verehrung aus-
drücken und ohne weitere« schritt er auf den
heiligen Vater zu, streckte ihm die Hand entgegen
und fragte einfach:, Ilov_? äo _>nu äo, Lii."
Der Hofstaat de« Papstes soll sehr erstaunte
Augen gemacht haben.

Lokales

Die Reichsdumawahl m Riga.
Die Wahlkommissionen haben gestern ihre Arbeit

die Zählung aller für die einzelne Kandidaten ab-
gegebenen Stimmen, beendet. Wir geben in Fol-
gendem das inoffiziell «Zahlenmaterial wieder.
Die offiziellen Daten dürften kaum irgendwie davon
abweichen.

Im 1. Wahlbezirk _^Innere Stadt) siegten die
Kandidaten der Baltisch-Konstitutio
nellen Partei. EL erhielten hierbei an
wählenden Stimmen.

Stimm««,
Stadthllupt George _Arwitstead ....1871
Acltestcr Johann Heinrich Beyermann . . 1846
Nettester Robert Braun 1853
Dr. nco. pol. Robert _Erhardt ....1854
Nikolai von _Klot . 1859
Glied de« Bezirksgerichts Alexander Law-

rentjew 1871
Vereid, Rechtsanwalt Erwin Moritz, _«_en. . 1856
Kaufmann Johann _Nowikow 2187
Bernhard von Schubert 1848
_Aeltermann Hermann _Stieda 1852

KL. Herr Nowiko« stand auch auf der Liste
der _lett. Refonnvarlei und der russ. Oktobristen.

Von den unterlegenen Parteien erhielten
Stimmen:

Liste des progressiven _Nlocs: Advokat
Walt« 1S07, _Adv. _Netzrsing, 1297, Dr. _Zwinew
1296, lach. Priester _Dutalsli 1295 , Adv. Scha-

blowski 1283, Adu. Jackson 1239, Handwerker
_Teraud 1284, Zahnarzt Merkaln 1278, Arzt Leib
_Mill 1273, cailä, iui-. _Faiwe! Edel 1273.

Liste der lett. _Reformparte, und
rufs. Ottobristen: _Pratohierei Pliß 339
Wsewolod Tscheschichin 333, Dr. Reinhard 323
Udn. Samuel 322, cknä. eümillerc. _Meiland
31», Ndv. _Dulbe 315, Jahn _AnZberg 313, Elek-
trotechniker _Kirt 312. (In betreff des _Stimmsatzes
der Herren Walter und _Nowikom ct. oben.)

Im U. _Wahlbezirl.
(1. und 2, Palizeidistrikt des Petersburger

Stadtteil«).
siegten die Kandidaten der Baltisch-
Konstitutionellen Partei.

E_« erhielten hierbei an wählenden Stimmen:
Stimmen

Dr. »eä. Julius _Nernsdorff 1738
Stadtrat Maxim, von _Hasiuer ....1735
Glied de« Bezirksgerichts Wassili Ierochin. 174?
_Kausmann Fedor _Kamtin 2045
Eduard Lieth 1728
Stadtbeamter Karl von Reisner.... 1731
Korrespondent Iwan Rudometo» . . . 1736
Aeltermann des Nüttcheramte« KarlSamitzky 1733
Ingenieur Alexander Sotolom 1741
Stadtbeamtcr Nikolai Scheluchin.... 1740
_weitester Christian von _Stritzkn ....1741
Dr. meä. Otto Thilo 1730
Privatier Eduard Treu 1730
F_alrikdirektor August Witte 1740

_V8. Herr _Kamtin stand auch auf der Liste der
lett, _Reformpartei und der russ. Ottobristen.

Von den unterlegenen Parteien erhielten
Stimmen:

Liste des progressiven _Bloc«: _Arved
Berg 1426, Th. v. Oern 1426, An« Sum-
berg 1423, Karl Behrsing 1422, Kyrill Naltin
1420, Gamril _Dllwydow 1419,I. E. Pohl«
141?, Karl Paul« 1419, Samuel _Guremitsch
1418, Samuel Sachs 1417, Ioh. Kicho 1417
Marti» _Indriksohn 1417.Ieannot _Lerch 1417
Hugo _Slutztin 1417.

Liste der lett._Reformpartei und rusf.
Oktobristen: Friedr. _Grotzwald (Depu-
tierter Rigas in der 1. Duma) 314, Kunst.
Pehkschen 310, Mich. Trubitzin 308 , Juri«
Lasdinjch 306, Fr. _Alberts 304, Ernst Birk-
hahn 304, Peter Ewers 308, Juris Kraulst 302
Dahm Spunde 300, Martin Stahl 300, Peter
Steinberg 300, Iani« Bulle 298, Martin Stein-
berg 298. <F, _Kamtin cl. oben.)

ImIII. _WalUbezirl (3. Polizeidistrikt de«
Petersb. Stadtteil« und _Vorortsdistritt) siegten die
Kandidaten des progressiven NIocz.
Es erhielten hierbei an wählenden Stimmen:
Meister Karl Lchkerslow 770
Kommis Vrnst Busch ??y
Dr. _mec!, Fedor _Gadzjatzki ??Z
Händler Mittel _Kaulin 770
Ingeuieilr Arnold Pessis _779
Handwerker Tahw Tschak ...... ?6_Z

Von denunterlegenenParteien erhieltenStimmen:
Liste der N a l t. K » n st. Partei.

Fabrik-Direktor Anfinogei Lhrapuno« 248, Kauf-
mann _Mar _Riihtenberg 247, Buchhalter Mai
Vusetist 24«, Fabrik-Direktor _Bori« Wittenberg 245
und Kaufmann Peter _Kalnin und Buchhalter Her-
mann Kopfstch! je 243.

Line der Lettischen _Reformpartei,
Juri Rudsit 143, Peter _Grotin 139, August
Auienberg, Jahn _Kalnin und Karl Menzel 13«
und Hans Smomöky 137,

I« IV. W»l,_lbezirl. (1, und 4. Polizeidistrikt
de« Moskauer Stadtteils) siegte bie Kandi-
datenliste de« progressiven _Nlocs.
Es erhielten hierbei an wählenden Stimmen:

Stimme!,.

Lehrer Wassili _Skmorzom 1542
Ehrcnsnednwl'ichter Andrei _Taranniiow . 1542

Friedensrichter Michail _Solotarew . . . 1541
Hausbesitzer Iwan Utechin 1536
Rechlsanwaltsgehilfe Johann _Graubin. . 1534
Photograph Jahn Sprohgis 1533
Arzt Abraham Salkind 1532
Kaufmann Jahn _Pirag 1532
_tzandnielker Jakob _Iowlew 1531
Kaufmann _Reinholb _Mikkelsohn.... 1530
Maler Ernst _Karklin 1529
Hausbesitzer Anfche Tetter 1529
Hausbesitzer Karl Woloemar _Iaunojol . 1529
Kaufmann Andrei Karlsson 1528
Setzer Mendel Cheifez 1526
Kaufmann Zalel _Kopelomitz 1525

Von den übrigen Parteien erhielten Stimmen;
Liste der Baltischen Konstitutionellen
Partei. Hausbesitzer Paul _Bolotin 263, Dr.
weü. Charles von Bröcker 255, Kaufmann
Anton Lhmelewsky 264, Kaufmann Johanne«
Grohsgal 258, Kaufmann Michail Iwanow
559, Kaufmann Iwan Laschkow 557, Kaufmann
Nikolai _Leontjem 561, Stadtrat Nikolai _Merkuljem
271, Kaufmann Alezander _Nikonorom 557, Kauf-
mann Iwan Remnem 555» Kaufmann Gustau
Schumann 265, Kauflmmn Theodor Schummer
259, Schornsteinfegermeister Gustav _Seltz 256
Fritz Stelp, 256, Bäckermeister Wilhelm Tische!
262, Hausbesitzer _Anani _Trifonow 358.

Liste der lettischen _Reformpartei und
russischen Oktobristen: Friedrich Bo-
men291 , Alexander Thomas Wannag 292, Mittel
_Widdustaln 292, Ichkab« _Kahrklit _. 290. Adu.
_Iahnis Puraal 293, Wilhelm _RoltonM 292,
Juris Sirmbaid« 290, Fritz _^kujitubre 291
_Woldemar Upit 291, Michail Lschulkom 302
(die Stimmsätze der auch aufgestellten Herren
Iwanow, Lascht«« ,Leontjem, Nilonorow, Remnem
und Trifonom c5, oben).

Im V. Wahlbezirk (2. und 3. Polizeiiistrikt
desMoskauer Stadtteils) siegte die Kandidaten-
liste des progressiven _Nlocs. Es er-
hielten hierbei an wählenden Stimmen:

Itümnen.
Hausbesitzer Peter Nisneek 2656
Hausbesitzer Juri _Waltenberg 2656
Arzt Hirsch Wassermann 2659
Handwerker Jan _Grinwald 2855
_Anatol Gudewitsch 2658
Kommis Meyer _Damski 2655
Handwerker Jahn Drugis 2656
_Kontorbeamter Juris Linart 2658
Techniker Johann _Melallsue 2655
Ingenieur Stefan _Miloschenski ....2.658
eÄuä. rer. eolnia. Iwan O!M....2K5_Ü
Arzt Karl Podin 3082
Assistent Iwan Preedit 265?
Hausbesitzer Theodor _Rosenthal ....265?
Kommis Morduch Iüngelson 2657

In obiger Liste der Erwählten rückt an Stelle
de« gestrichenen Redakteur« _Mati_« _Aron, «elcher
2655 Stimmen erhielt, als erwählt ein der Kan-
didat der Baltischen Konstitutionellen
Partei sowie der Lettischen _Refor>n-
partei:

Fabrikant _Vtachi Dolgow mit 1134 Summen
Von den unterlegenen Parteien erhielten nach

Stimmen:

Liste der Baltischen Konstitutio-
nellen Partei: Kaufmann Nikolai _Pirang und
vereidigter Rechtsanwalt Sergei Schutow 1033,
Kaufmann _Mativei _Kruglow 1037, Kaufmann Iefim
Kamkin 103 l, Dr. _ia«ä, Xa,er von _Erdberg 70_«
Kaufmann Wassili Tschebutin 706, _Woldemar
Graumann, Eugen Hopse, und Christian Stein«!
704, Georg Bernhard und Heinrich Keck 703
Julius _Nrekoff 702, Witold Wischnemsky 700
Karl Banck und Leonhard Sander 699.

Liste der Lettischen Reformpartei:
Adols Arnit 481, Valentin _Raranowsky und
Krifwph Kergabv 434. Jahn _BriZader 433, Fritz
Nersetinsty, Jahn Wyssotzky, Peter Klamm und
Konstantin _Iewreinow 430, Otto Wihlsnin und
Jakob _Rosewsty 428 _<I. Dolgom,I. Kmnim
M. Kruglow. S. Schutow und N.Pirllng el.oben!,

Im VI. Wahlbezir! (_Mitauer Stadtteil» siegte
die Kandidatenliste de« progressiven
Nloc«. Es erhielten hierbei an wählenden
Stimmen:

Stimmen
Ph_otograph _Indrit Baumann ....172:
Nllptistenprediger Friedrich Nuhzen . . . l?2l
Hausbesitzer Karl Gobsin .....1723
Kaufmann Albert _Kalnin 172Z
Kommi« _Abram Kissin 1822
Photograph Josef _Kowalewsky ....1724
Lehrer _Dmitry Lebedem 1722
Arzt Paul Lewinson 172I
Arzt David Matwei _iggz
Kaufmann Jan Pule 172Z
Hausbesitzer Karl Min _1992
Kommis Gustav _Frantenstein 1723
Hausbesitzer Jan Schauberg i_?2_Z
Hausbesitzer Anton _Schimoljuna« . . . 1992
Kaufmann Hirsch Schmidt _i_?2_Z
Kaufmann Karl Stengel 1723
Hausbesitzer Fritz Ewald ... '

.. 1723
In obige Liste der Erwählten rückt ein an

Stelle des Kandidaten des Nloc«, de« Arztes
Andreas _Predkaln, welcher von der Kom-
mission nicht in die Zahl der Wahlmänner aufac-
nommen wurde, »eil _»us mclen der geschrie-
benen Wahllisten de« Aloc« nicht zu ersehen war
welcher Preökaln gemeint ist. Der Kandidat der
Naltisch'KonstitutioneUen Partei:

Beamter Alexander E«5no»skn 1308 Stimmen,
Von den unterlegenen Parteien erhielten _noH

Stimmen:



Liste der Baltisch-Konst. Partei.
Gärtnereibesitzer Wilhelm Kreßler 1041, Kaufmann
Alexander Sukki, Beamter Feb«r _Koipaka«
Aeltester Karl Hartman« und Kr, _m«ä. B. Blech-
mann 1040, Kaufmann Wilhelm Wegner, Kauf-
mann Georg Schröder, Ingenieur Fedor Schnalen-
burg, Kaufmann Woldemar _Hoffmann, Ingenieur
Georg «_on _Girgensohn und Selretär Eugen
_Nlumenbach 1039, Malermeister Alfred _Alsleben
Äiiil. Ratsherr Robert Baum, Geschäftsführer
Johann _Brede, Agronom Friedlich _Kallmeyer
Hausbesitzer Johann _Lahze und Ingenieur Gustav
Taube 1038.

Liste der Lettischen _Reformpartei.
Hausbesitzer Heinrich Null, Nikolai _Platow und
Hausbesitzer Jahn _Zehsneek 270, Lehrer Peter
_Abbul, Hausbesitzer Jahn Willemsohn . .Hans
Grikmann, _Mattis Großberg, Dahwis Keksis
vereid. Rechtsanwalt Andreas _Krastkaln, Haus-
besitzer Karl Leschinsky, Hausbesitzer Ernst Ohso-
ling, Hausbesitzer Jahn Feldmann und Kaufmann
Kristjan _Ianson 269, Alexander Frey 26?. (Min
und Schimolunas cf. oben).

Die Partei der'friedlichen Er-
neuerung hatte bei diesem Mahlgänge auch
ihre selbständige Liste aufgestellt, doch hat si» es
nirgend»« zu einem überhaupt erwähnenswerten Er-
folge gebracht. Ihr« 21 selbständigen Kandidaten
(welche nicht mit den Namen der Kandidatenliste
der B. K. P. zusammentrafen; solcher gab es 59»
haben es im Maximum (imII. Wahlbezirk) auf
9 Stimmen gebracht.

Außerdem haben sich in allen Wahlbezirken Ver-
einzelte Stimmen für Personen die in leiner der
_Parteilisten standen, abgesplittert_.

_Tementt. Die von »ns und einem lettischen
Blatt gebrachte Nachricht, daß gestern _Vormittao
der Herausgeber der Zeitung _Nals«, Herr Rechts"

anmalt Arued Berg Verhaftet worden sei
beruht auf einem Irrtum. Herr A. Berg isi
nicht verhaftet worden. Wir bedauern die Auf-
nähme der Nachricht, die uns von einer sonst un-
bedingt zuverlässigen Seite übermittelt wurde.

I.Die 17 Tuckumschen Revolutionäre: Ernst
_Aboling (25 I ., ) Heinrich _Auzgraf (38 I,).
Johann _Nuhrmeister (25 I,), Kaspar Wahzeel
(19 I.,) Hennann Georg (_kli_^_s Iergel, auch
Sargis genannt, 35 I., ) Wille _Swaigsoikoll
(19 I., ) _Iaan Kundrat-Iwlle (37 I ., ) _Iakol
_Leelkalneen (31 I.), August _Ohsol (25 I).
Heinrich _Paegle (31I., ) Kristoph _Preedit (34 I,).
Hans Rosenfeld (33 I),, Jakob _Swehtul (20I.»,
Karl Seger (33 I.», Joseph _Seekowsky (33 I.,)
Fritz Lange (27 I.) und Nikolai Tihde (21 I.,)
die zum Tode durch den Strang verurteilt morde»
waren, hatten eine _Kassationstlage an den Herrn
Baltischen General-Gouverneur gerichtet, die von
ihm ohne Folge gelassen worden ist. Da« Urteil
wurde nur dahin abgeändert, daß der Tob durch
Erschießen erfolgen sollte. Heute früh um 4 Uhr
wurden die vorgenannten 17 Personen in den
Sandbergen in der Nähe des Zentralgefängnisses
erschossen.

Ans lettischen Wählerlreisen hört man, daß
viele nationale Letten für die Liste de«
linken _Nlocs gestimmt haben, weil sie den Sie«
der lettischen _Reformpartei für unwahrscheinlich
hielten.

1. Minderjährige Räuber. Im Dezembe_»
1905 wurden fast täglich Monopolbuden und Oe,
tränkehllndlungen beraubt und erst im Januar 190«
gelang es, der Räuber habhaft zu weiden, «o«
denen 6 sich im Alter von 17 Jahren befanden,
während einer gar erst 18 Jahre alt war. Gleich
zeitig mit ihnen wurden zwei Prostituierte ver-
haftet, die ihnen in ihrer Wohnung _Unterschlupf
gewahrt und ihre Waffen, sowie die Rauberträg_«
bei sich verborgen hatten. Jetzt sollen die jugend-
lichen Verbrecher, die sich über ein Jahr in

Zentralgefängnis in Haft befunden haben, den
Kriegsgericht in Riga übergeben weiden.

_^. Ausgewiesen sind: zur Unsiedlung in
Wjatkafchen Gouvernement — Johann _Wasserin«
der Schujenschen Gemeinde, August Svrohge d«
Sermusschen Gemeinde und Eduard _Eglit der
Seßwegenschen Gemeinde, Wendenscher Kreis; —
Emil Bahde der Annenhofschen Gemeinde, Mari«
Dfilne der _Rahdenschen Gemeinde, Walkschei
Kreis; — _Krischjahn Leinissar der _Kadjakschen Ge-
meinde, Wolmarschen Kreis; — Eduard Krastino
der Nitauschen Gemeinde, Rigaer Kreis, und dil
Frau eines Schiffskapitäns, die RiZenseri» Elfriedl
_Iannsohn.

Außerdem sind während des Kriegszustandes _aul
den Baltischen Gouvernements ausgewiesen: Kar
Verfing der Adelenschen Gemeinde, _Walkschei
Kreis, der Tuckumsche Bauer Johann _Aumann
und die TuckumschenKleinbürger: _Freiland Brandt

Joseph _Gjagschnos, H_aim Dannenberg und Johann
Freindorf. Am c

_^. Raubüberfall. II. Februar . gegen

'/-11 Uhr abends kam der in _Wohlershof wohn-
hafte Johann Pudel« nach Hause, als er plötzlich,

unweit seiner Wohnung, »on dreiKerlen überfallen

wurde. Sie versetzten ihm mehrere Hiebe, warfen

ihn zu Boden und raubten ihm einen Beutel mit

über 10 Rbl,, wie auch die Wintermütze, worauf

sie verschwanden. _Pudele hatte sie erkannt und

zeigte sie der Polizei an, die sie verhaftete und

nach Riga in's Gefängnis schaffte.
Ernennung. Das Gerücht, daß der Rigalche

und _Mitausch e _Erzbischof Agathangel seinen Posten

verläßt, scheint sich zu bestätigen. Zu seinem Nach-

folger wirb der _Kursklche Bischef PitillM
_(_Oknow) genannt. Der Bischof Pitirim ist au«

Kokenhusen gebürtig, hat seine Nildung in Riga

erhalten, kennt die hiesigen Verhältnisse sehr gut

und ist auch der örtlichen Sprachen mächtig.
Friedensrichterplenum. Wie seiner Zeit be-

richtet wurde, hatte eine größere Partie Arbeiter

der Russisch - Baltischen _Naggonsabril gegen du
Administration der Fabrik bei verschiedenen Friedens-

nchtern Riga« Klagen erhoben, indem sie die Aus-
zahlung von Löhnen für eine Zeit, während der die
Fabrik infolge der Streik« geschlossen nmr, forderten.
Die verschiedenen Friedensrichter fällten verschiedene
Urteile und deshalb wurden sämtliche Klagen dem
Friedensrichterplenum übergeben. Wie die _Rishslija
Wedamosti mitteilen, hat das _Friedensrichterplenum
vorgestern dieForderungen der Arbeiter abgelehnt.

_Nelohnung. Laut Allerhöchstem Befehl ist für
besonderen Eifer bei den Arbeiten des „Komitees
zur Verstärkung der Flotte" dem _Hafentechniker der
Rigaschen Hafenvermaltung S, _Woronin der
Annenorden 3. Klaffe und demHafengeschäftsführei
M. _Trubizyn der _StaniZlausorden 3. Klasse
verliehen worden.

_No« _Mitauer Kunstleben. Die Balt, Tg.
schreibt: Eine wohl für alle heimischen Kunst-
freunde interessante und _eifreuliche Mitteilung geht
uns soeben zu: Der Kunstmaler Herr Ernst
Gaethgens in Beilin-Charlottenburg beabsichtigt
seinen Wohnsitz zu Ostern dauernd nach _Mitau zu
verlegen. So wird die empfindliche Lücke, die die
Uebersiedlung Herrn Walters nach Dresden in
unser Kunstleben gerissen hat, wieder ausgefüllt
eine Tatsache, die umso sympathischer berührt, als
uns ja auch in kurzer Zeit Fräulein _Unverhau
entführt werden soll.

2. 8. Nas gestrige zweite Aner-Konzert
brachte insofern noch eine Steigerung zum vorigen
zu Wege, als es sich in seinem Programm schon
zu noch höherer Bedeutung erhob. Die Kreutzer-
Sonate, nach wie vor der einsam ragende Gipfel
der _kammermusilalischen Violin-Literatur, eröffnete
die Vorträge und das in einer Wiedergabe von so
einer Vollendung seitens beider Interpreten, daß sie
die Stimmung der Künstler mie des Publikums
auch für die Folge auf das glücklichste beeinflußte.
Leopold «onAuer spielte, getragen von der
gespannten Aufmerksamkeit und dem begeisterten
Beifall der Zuhörer wieder ganz unvergleichlich und
unvergeßlich. Gleichfalls der junge Pianist
Josef Schwarz, sichtlich freier durch
das Bewußtsein des Verstanden- und Gewürdigt-
seins, gab sich in seinem _Soluspicl diesmal um
Vieles persönlicher und _umnittelbarer. In ver-
schiedenen unbekannten interessanten Kompositionen
nMcker Herkunft, fühlte er sich zudem offenbar in
seinem eigensten Gebiete und bekundete in ihnen
jetzt ganz entschiedenes Temperament und Naturell.
Wie er erst am Anfang seiner Laufbahn steht, läßt
sich noch ein kräftiger weiterer Aufstieg von seinem
großen und sympathischen Talent erwarten. Sich
dessen zu überzeugen, gibt vielleicht schon der
nächste Winter Gelegenheit, für den er
seinen erneuten Besuch erfreulicher Weise in
Aussicht gestellt hat. Mit aufrichtigem Interesse
soll ihm entgegen gesehen werden. Und mit dem
Dank im voraus an ihn verknüpft sich die Bitte
an Professor Auer, über seinem so sehr erwünschten
Kommen ja nicht wieder ein Lustrum verstreichen
zu lassen. Seine Kunst, das rechte Mädchen aus
der Fremde „schön und wunderbar" erscheine mit
jedem jungen Jahr und teile ihre Gaben, wie sie
Heuer getan,

„dem Früchte, jenem Blumen aus_.
„ein jeder ging beschenkt nach Haus".

Frl. Olga v. Radecki. unsere geschätzte ein-
heimische Pianistin, gibt gegenwärtig in Ame-
rika Konzerte und hat in Boston, wie wir ans
vorliegenden dortigen Blättern entnehmen, viel
Anerkennung gefunden. Der Boston Daily _Globl
schreibt unter anderem über die Leistungen der
Künstlerin: „Fräulein v. Radecki ist eine be-
wundernswerte Künstlerin, und ihr musikalische«
Verständnis bewegt sich offenbar nicht in einer ab-
gegrenzten Sphäre, da sie in ihren Darbietungen
den verschiedensten Stilen und Schulen _gerecht
wurde, und jede Nummer «on außerordentlich«
Begabung zeugte, indem sich die Künstlerin in ihrer
Wiedergab« den Intentionen der verschiedensten
Komponisten anzupassen wußte. Die leichtbe-
schwingten Nummern, wie z. B. einige Teile der
Kreislerianll, das Scherzo von _Arensky und die
Fledermaus-Paraphrase gab Fräulein v. Radecki
mit leichtflüssiger Technik, vollendeter _Tonschimheil
und Durchsichtigkeit wieder. Beethovens Sonate
wol seine einzige _Programmsonate, kam zu vorzüg-
licher Ausfühnma. ..."

Der „Boston Evening Transcript" schreibt
„Eine glänzende Technik ist ihr nur Mittel zum
Zweck, obgleich sie auch einem Bravourstück, mie
Schutts Paraphrase, gerecht zu weiden vermag,
auch ist sie nicht bestrebt, den letzten Tropfen von
Phantasie und Empfindung aus ihrer Musik her-
auszuquetschen. In jeder Hinsicht ist ihr Spiel ein
Vorbild von beflissener, selbstbeherrschter Mäßigung.
Die technischen Attribute sind dementsprechend
Fräulein v. Radecki entwickelte ein« verständnis-
volle Klarheit im Spiel und in der musikalischen
Zeichnung sowie einen feinen Sinn für die Ton-
färbungen. Sie empfindet die Stimmungen und
Seelenbewegungen in natürlicher, doch immer
maßvoller Weise, Mehr als einmal hatte diese
Reserve mährend de« Konzerts ihre angenehmen
Veiten. Si« gab dem Spiel eine überzeugende
Aufrichtigkeit und verlieh der „Kreisleriana" im
besonderen eine schöne Größe der Stimmungen
und Sprache. Diese Reserve erhielt den russischen
Stücken den ungekünstelten Reiz, zugleich mit der
charakteristischen Wildheit. Weil unser« Zeit so
stark die effektvolle, intensive Seite im _Klavierspiel
betont, so haben Mäßigung und Gründlichkeit
ihren besonderen Reiz und ihre Anziehungskraft,"

_Ztaottheater. Auf das am Freitag stattfindende
Benefiz für den ersten Kapellmeister Carl _Ohnesorg,
der zu seinem _Ehrenabenb die _Volksoper „Del
Polnische Jude" von Carl Weiß gewählt, di«
hier erstmalig in Szene geht, sei nochmals empfeh-
lend hingewiesen. — Donnerstag gelangt „Hu-
s arenfieber" zum 5. Mal zur Aufführung,

Interessenten für die Esperanto » sprach«
und solche, die sich zu Lehrern dieser Sprach« aus-

zubilden geneigt wären, seien auf ein bezügliches
Inserat in der heutigen Nummer unserer Zeitung
aufmerksam gemacht.

Nltte. Ein Familienvater, der als Kontordiener
bisher seine Familie unterhalten hat, ist feit An-
fang November 1908 infolge einer Kniegelenkent-
zünbung arbeitsunfähig und liegt im _^tadt-Kran-
kenhaufe. Seine Frau und seine 3 Kinder im
Alter von 4, 3 und ^/< Jahr befinden sich in
bitterster Not und bedürfen dringend der Hilfe,
Herr Pastor C. Treu bestätigt gleichfalls dil
dringende Notlage der Familie, für die unser!
Expedition Spenden entgegenzunehmen gern
bereit ist.

Gewerbeverein. Morgen, Donnerstag, den
15. Februar c., von 7—8 Uhr, beginnt der Vor-
tragszyklus des H ern, Oberlehrer H. Diederich
„Ueber neueste deutsche Geschichte". Eintrittskarten
zu allen Vortragszyklen sind noch zu haben im
Kassenzimmer des GemerbevereinL, eine halbe Stund«
vor Beginn des ersten Vortrages.

3er Katholische Wohltätigleitsvereiu ver-
anstaltet Donnerstag, den 22, Februar, um
'/«10 Uhr abends, im Saale des Schützenvereins
einen t»_kl c«8_tnms zumBesten seiner Wohltätig-
keits-Vestrebungen. Ball-Toiletten sind gleichfalls
zuläßig. Billetts zum Preise «on 2 Ml. 10 _Kop,
und F_amilienbilletts für 3 Personen zum Preise
von 5 Rbl. 10 Kop. sind bei den Komiteemit-
gliedern, sowie bei nachstehenden Ehrendamen er_,
hältlich:

Mad. _Nllfzzamn, _Nitolaistl. 5, Chmielewsta
Scheunenstr. 17, Ibjanska, Wallstr.30, _Iacznnowicz,
Mitau, Lipsta, Reichsbank, Lunska, Schulenstr. 34
Fürstin Meschtscherska, Thronfolger-Bl_«. 23, Mad.
Nagurska, Nikolaistr. 27, Nowicka , Postamt
P _aszkiewicz, Schulenstr. 37, Schmähling, Romanow-
straße 23. _Swiechomska, Zollamt, _Swirtun, _Mitau
Wiszniewska, Suworomftr. 52, Wodzinska, Antomen-
straë 10.

In» Lage der KonditorgeWfen in Riga.
Aus den Kreisen der Konditor-Gehilfenschaft er-
halten wir eine Zuschrift, in welcher eingangs mit
Genugtuung konstatiert wirb, daß es gelungen ist,
in die Kommission zur Ausarbeitung eines Orts-
st _atuts über Arbeitszeit und _Arbeitsruhe eincn
Delegierten zu entsenden, welcher di« Interessen des
Berufes wirksam zu «ertreten verstehen werde. Es
gelle, eine Neuordnung und Regelung vieler, heute
nicht mehr zeitgemäßer Zustände zur Zufriedenheit
beider Teile, der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
durchzuführen. Bei dieser Gelegenheit statten die
Konditorgehilfen dem _Rigaer Publikum noch ihren
Dank anläßlich seines Verhaltens zu ihrem Aufruf
vor den _Weihnachtsfeiertagen ab, wo das Publikum
gebeten wurde, seine Bestellungen rechtzeitig auszu-
führen, damit eine _Ueberlastung der Gehilfenschaft
in der allerletzten Zeit vor den Feiertagen ver-
mieden werde.

In der uns zugegangenen Zuschrift wird darauf
hingewiesen, daß das Konditorgewerbe, durch die
besonderen Ansprüche, di« an dieses Fach in Bezug
auf geschmackvolle Ausstattung seiner Erzeugnisse
herantreten, auch eine Sonderstellung im Näckerei-
gewerbe einnehme und sich von der gewöhnlichen
Bäckerarbeit durchaus unterscheide. Konditoreiaus-
stellungen, »ie sie in Deutschland und Oesterreich
veranstaltet werden, würden das auch dem hiesigen
Publikum deutlich vor Augen führen. Trotzdem
läge es in Riga mit der _Gagierung und den
sonstigen Arbeitsverhältnisscn im Gewerbe sehr im
Argen, Zur Erläuterung _wcckn im Folgenden
einige Daten angeführt:

„Die Arbeitszeit in den Werkstätten beginnt an
den Wochentagen um 6 oder 7 Uhr morgens und
währt bis 7 oder 8 Uhr abends, mit Essens-
pausen von 5—10 Minuten, An Sonntagen be-
ginnt di« Arbeit in einigen Konditoreien schon um
V_? 3 Uhr morgens, in anderen wieder um 3 oder
4 Uhr und dauert bis 11 und 12, ja auch bis
2 Uhr mittags. Dann ist der Kondituraehilfe
falls er nicht als _Dejourant zu Hause zu bleiben
gezwungen ist, frei, d. h. er kann ausgehe«. Was

soll nun aber der Konditorgehilfe um 12 «der
2 Uhr mittags anfangen, zumal vielleicht ein
schöner Frühlings- «der _Sommertag ist? Er muh
sich waschen, die Kleiber reinigen und sonst noch
Verschiedenes vollbringen; diese Manipulationen
nehmen ziemlich viel Zeit in Anspruch. Jedoch wie viele
unseres Gewerbes gibt es, die sich lieber einfach ins
Bett legen, um sich bis in den anderen Morgen
hinein tüchtig auszuschlafen. Auf diese Weise
kommt man aber nicht weiter. Der Konditor-
gehilse hat auch an den Wochentagen selten Ge-
legenheit sich noch etwa« auszubilden, lehrreiche
Bücher zu lesen ober Gelegenheit, an geselligem
Verkehr teilzunehmen, mit einem Wort, etwas für
sein« Bildung zu sorgen. Und wie gerne möchten
so viele junge Leute mit gebildeten Personen zu-
sammenkommen, an geselligen Vergnügungen
Tänzen :c. teilnehmen, welche gewöhnlich am Sonn-
abend stattfinden. Es muß ihnen versagt bleiben
denn sie müssen ja am Sonntag früh am Morgen
schon an der Arbeit sein_.

In kleineren Betrieben, wo nur ein Gehilfe
konditioniert, ist dieser gezwungen, oft am Sonn-
tage mehrmals ins Geschäft zurückzukommen, um
die Auftrage fertigzumachen. Es gibt natürlich
auch Konditoreien, wo mehrere Gehilfen arbeiten
und diese abwechselnd vom Chef die Erlaubnis
erhalten, ihre sogen. _Dejour einzuholen und am
Montag »der einem anderen Tage von I
oder 2 Uhr an _auszugehn. Dadurch wirb aber
nur da« Kneipenleben gefördert. Gewiß gibt
es auch schon so genug Kneipenbesucher, welche
entweder fremd in der Stadt sind, oder solche, die
in der Kneipe eine Entschädigung für das Essen
zu Hause und den Aerger über ihre schwere Lag«
suchen. Ist das ein menschenwürdiges Dasein?
Dann noch die Arbeit vor den Feiertagen, wie
Ostern und Weihnacht, welche beispielsweise schon
im Oktober bis 9 Uhr Abends, von November
bis 10 und imDezember schon bis 11 und größten-
teils _biL 12 Nhr Nachts dauert. Das ist

Tatsache und zu beweisen. Man bekommt kein«
_Extrabezahlung und auch keine doppelten Speise-
rationen für diese Zeit. Die Gratifikation zum
Weihnachtsfest? Nun, di« ist in den meisten Be-
trieben derart klein, daß man sie nur zu den
Trinkgeldern rechnen muß. denn ein die Mehr-
arbeit von Monaten anerkennendes Geschäft spendet
solche Gabe freiwillig! Und die _Honoricrung und
sonstige Behandlung der Gehülfen?

Das Durchschnittsgehalt eine« Gehilfen betragt
25 Rbl. monatlich bei freier Station. Es gibt
aber auch unzählige Geschäfte, die nur 15—18
und 20Rubel zahlen und nur sehr, sehr vereinzelte
welche 35—50 Rubel gewähren. Nun liegts klar
auf der Hand, wie soll ein Gehülfe der von
Haufe auf keine Mittel rechnen darf, in heutiger
Zeit selbständig werden? Zwanzig und noch mehr
Jahre zu sparen und dann selbst etwas anfangen, das
gelingt doch wohl selten jemandem. Die Konkurrenz
ist heute so groß, und um erfolgreich mitkon-
kurrieren zukönnen, dazu gehören schonsehr teure Ma-
schine» , luxuriös eingerichtete Läden :c. Wie gesagt
es gelingt selten einem Gehilfen, dieses Glück zu
ergattern; die meisten müssen darauf bedacht sein
für ihre alten Tagen einen _Notgroschen beiseite zu
legen, denn gesund bleibt _mohl selten ein Konditor
infolge der ungesunden rauchigen und staubigen
Luft und des ständigen _Temperaturwechsels. Denn
eine Alters- oder Krankenversicherung giebt es
noch nicht_.

Die allgemeine Behandlung läßt ebenfalls noch
viel z» Wünschen übrig, Kommt es doch täglich vor
daß in einigen Etablissements den Gehilfen nicht
einmal der Hausschlüssel anvertraut wird, und die
betreffenden Gehilfen dann gezwungen sind, vor
Ladenschluß zu Hause zu sein.

Die verheirateten Gehilfen sind noch viel
schlimmer dran, oft erhalten si« gar keine Stellen,
eben weil sie sich das Recht angemaßt haben, zu
heiraten, und zweitens erhalten sie auch keine
größeren Gagen, falls es ihnen doch gelingt «ine
Stellung zu erhalten,

Zweck dieser Zc.len ist die Bitte an das
Publikum, uns zu unterstützen und di« Be-
stellungen nicht zum Sonntage, den wir auch
gerne voll und ganz genießen möchten, mi« jeder
andere Handwerker, sondern zum Sonnabend
aufzugeben und uns somit zum freien
Sonntag und zum menschenwürdigen Dasein zu
verhelfen, "

Riaaer Dramatischer Wohlta'tigleits-Verein.
Die Musikalisch-Dramatische Eröffnungsfeier mit
nachfolgendem Tanz zum Besten des Deutschen
Vereins, die diesen Sonnabend, im Saal« des
_Gemerbeuereins stattfindet, beginnt um _^9 Uhr
abends. Eintrittskarten », 1 Rbl., 1Ml. 50 Kop.
und 2 Rbl, sind in der Musikalienhandlung von
_Kail Oberg, Weberstraße _Nr, 12, sowie am
Abend der Feier, ab 8 Uhr, an der Kasse des
Gewerbevereins erhältlich. Mitglieder des Deutschen
Vereins erhalten Eintrittskarten zu halben Preisen
sowie _Valkonbillcts _k 25 Kop., welch letzter« jedoch
zum Tanz nicht berechtigen. Der Vorverkauf der
Eintrittskarten für die Mitglieder des Deutschen
Vereins findet heute «on 8—8 Uhr Abends, infolge
der Verlegung des Vcreinsburcaus, an der Kasse
des Geiverbüvereins statt und nicht im Lotale des
Deutschen Vereins. Da der bisherige Vorverkauf
ein recht reger gewesen ist, liegt es im Interesse
oer Mitglieder sich heute, als am letzten Vorver-
kaufstage mit Eintrittskarten zu versorgen, da
I) die Plätze _mimmeriert sind und 2) nur ein«
begrenzte Zahl für Mitglieder des Deutschen
Vereins «ergeben wird.

De« Russische _Viloungsverein hat in seiner
Sitzung «_om 11, Februar eine Kommission ermähli
i>i« sich damit beschäftigen soll, die zur Verwirk-
lichung der Aufgaben des _Bildungsuerein« _erforder«
lichen Mittel zu beschaffen, Präsidentin dieser
Kommission ist Frau Lemschin, die Gattin des
Herrn Kurators des Rigaschen _Lehrbezirks, Vize-
Präses ist Herr P. Ruzki, Sekretär Herr
L. M. Nürnberg und Kassaführer Herr N,I
Pirang. Zunächst ist es der Kommission durch
das Entgegenkommen des Herrn Direktors _Neslobin
möglich geworben, Montag, den 26. Februar, im
Russischen Theater eine Vorstellung zum Besten
ihrer Mittel zu _verllnstalten.

Ter Rigasche Gartenbau»««» halt Frei-
tag, den 16. Februar, um 8 Uhr abends, im
Vereinshaus« eine Versammlung ab, auf deren
Tagesordnung verschiedene kleinere Mitteilungen
stehen.

Rigaer _Herienkolomevertin. Di« geehrten
Mitglieder seien auch an dieser Stell« auf die
gestrige Annonce in diesem Blatte aufmerksam ge-
macht, in der die am Freitag dieser Woche
um 7 Uhr abends im Dommuseum statt-
habendeII. (unter alle,! Umständen beschluß-
fähige) Generalversammlung des Ri-
gaer Ferienko _lonievereins zur Anzeige
gebracht worden ist. Unter _anderm steht auch die
Aenderung der Statuten auf der Tagesordnung.

Der Zitherspielerverein „Liuonia" veranstaltet
Sonnabend, den 17. Februar c., um 9 Uhr
im Saale des Kaufmännischen Vereins einen
_Familicnabend, bestehend in Konzert mit
nachfolgendem Tanz. Das Programm meist u. A.
ein Zither-Solo „Erinnerung an denRigi", Konzert«
Fantasie von Huber, sowie einen Vn._15« ll>ute und
«inen Ländlcr „Guggenthaler" auf, die _derDirigent
H err PH. _Sanbner zu Gehör bringen wird.

Eingesandt, Einen eigenartigen Anblick ge-
währen unsere vorstädtischen Straßen in den letzten
Tagen mit beginnender Dunkelheit. Dann sieht
man die meisten Passanten nicht auf den Bürger-
stelgen, sondern auf dem _Fahrdamm ihres _Wegcs
ziehen, mährend die das glatte Trottoir benutzenden
Waghälse mit der Ausführung akrobatischer Kunst-
stücke beschäftigt zu sein scheinenoder sich in si tzender
oder liegender Stellunq befinden.

Und diese jammervollen, unerträglichen Verkehrs«
zustände verdanken mir der Nachlässigkeit vieler
Hausbesitzer oder Verwalter, der _H«ühut ihrci



H_aWtnechte die eine täglich einmalig«, de« Morgens
bewerkstelligte _Sandstreuung als genügend erachten,
imd der Nachsicht unserer Polizei. Immer kann
ja die Polizei nicht da sein, besonders in dieser
bewegten Zeit, aber wo Gesundheit, Leben und
Ozistenz unserer Mitbürger in solch gewissenloser
Art gefährdet werden, muß sie energisch einschreiten_.
Einige Protokolle und Vorladung der Lässigen »or
den Friedensrichter dürften dann bald Wandel
schaffen. Sind doch meistens nur einige Schaufeln
voll Sand «der wo dies« nicht vorrätig _Ofenasche;
die nichts kostet, und guter Wille nötig, um eine
einigermaßen gute Passage herzustellen. —^_v.

Unser Leitungswasser, da« einige Vage em°
bräunliche Farbe und erdigen _Vodensatz aufwies, ist
seit gestern wieder klar. Die Unregelmäßigkeit war
durch ein defett gewordenes Rohr verursacht morden_.

Für den Pan»«»-K«nal werden Arbeiter ge-
sucht, die nur fürs Graben gewünscht werden,
gesund und kräftig sein müssen und vor ihrer
Abreise sich einer ärztlichen Untersuchung zu unter-
werfen haben. Als _Verschiffungsorte können die

H_afeil Bordeaux und 2t. _Nazaire in Frankreich,
und die Häfen _Santander und Vig« in Spanien
benutzt werden. Die Kosten der Seefahrt — etwa
233 Franc« oder c«. so Rbl. — werden dem
Arbeiter im Hafen vorausbezahlt und später von
seinem Lahne in kleinen monatlichen Raten abge-
zogen. Nähere Auskünfte erteilt Herr Le Ray
Park in Paris, F_aubourg St. _Honors, Nr. 201.

Detailpreise für _hauswirtfchafttiche K«n°
_sumaitilel. Hafer 1_N9—114, Klee 55—80
Timothy 55—60, Heu 45—55, Stroh 35—38 _Kop.
per Pud. Brennholz. Birken 820—835
Ellern 700—720, Fichten 740—725, Grähnen
820—625 _Kop. per Faden 7'V_?'X28".

.7. Ergriffener Dieb. Gestern hatte ein un-
bekannter- Mann im Waggon de« _Passagierzuge«
Nr. 14 bei der Station Riga! einem Passagier
ein Stück Zeug gestohlen und wollte forteilen
wurde aber bemerkt, ergriffen und den Gendarmen
übergeben. In seiner Person ist der bekannte
rückfallige, _schon etwa 4 Mal wegen _Diebstahle
Vorbestrafte Dieb Nikolai Dimsche rekognosziert
_nwrden. Er lebte ohne Paß und beständige
Wohnung.

_^, Betrüger, In einer Restauration in der
Stadt erschien gestern ein anständig gekleideter
Herr, erklärte, daß ihm augenblicklich 25 Rbl.
mangeln und bat die anwesenden Gäste, ihm diese
Summe gegen seine goldene Taschenuhr zu borgen_.
Als aber niemand ihm da« Geld borgen wollte
bot er seine Uhr zum Tausch an. Der _Kommis
eines größeren Geschäfts,I. D., war damit ein-
Mistanden, als zwei andere Herren die Uhr auf
120 Rbl. abgeschätzt halten. Der Inhaber der

Uhr wollte, außer der silbernen Uhr des Konnni«
eine _Zuzahlung von 100 Rbl., war aber schließlich
mit 25 Rbl. zufrieden und ging fort. Später
ab« _stellte sich heraus, daß der Kommis,I. D,
eine _Messinguhr im Werte von 2—3 Rbl. ein-
getauscht hatte.

Diebstahl. In der Nacht auf den 13, Februar
um 2 Uhr wurden aus der mittelst Nachschlüssel«
geöffneten Wohnung der _Rigaschen Kleinbürger!«
Alerandia Vlinoma in der Turgenenistraße _Nr, 20
während sie schlief. Kleidungsstücke und silberne«
Tischgerät im Gesamtwerte von 217 Rbl. gestohlen

Uns _Noldera» gelangte folgende« Telegramm
an die Börse:

Das Fahrwasser der Düna ist heute morgen von
den Eisbrechern de» Börsen-Komitees aufgebrochen
Da» _Seegatt ist eisfrei. Die See ist im Westen
eisfrei, dagegen sichtet man vonWNW. bis O. _nnr
kompakte«, in Bewegung geratene« Eis, welches sich
schon auf 6 Seemeilen zur Küste genähert hat,
Frischer WNW.-Wind, V« Grad Kälte.

Aus D««esn«s trafen folgende Meldungen ein_:
14. Februar, 8 Uhr 2 Min, morgens. Starker

Nordwestmind. Barometer 29,42; 29,45. Ther-
mometer 1, 0 Grad _Reaumur Kälte, Himmel

heiter,
— 8 Uhr 4 Min morgens. Meerbusen süd-

wärts läng» kurischer Küste eisfrei. Ostwärts
nordwärts und westwärts überall kompakte Eis-
massen, treiben heute langsam südwärts, West-
horizont eisfrei.

«l»<tens»inmlun« de« ««ein« ««««» de» N«tt«I>
Nie Bewohner der Kirchen» und Schulenst ruhe
»_lerden darauf aufmerksam gemacht, das, der _Nroctenmagev
morgendie genannten Straßen befahrenwird, um von den
dort wohnhaften hausstän den, die sich dazu bereit erklär!

Ilaben, die Brocken zum Besten de« Vereins gegen den Veite
nb_zuhlllen.

_UnbeNcNt« _leless»«unne vom 13, Februar lPost- und
Telezraphentontor _Aleianderstrasze Nr. M>, _Qsirouchom,
_Windau, — _Hasselllatt, Petersburg. — _Miecklioff, _Qlerpahlen,
_Nromlschenko, Zabeln, — 3 »neusten,, _Klluzburg, — Stein«
dach, Toropa. — Ignatenlo, _Kurgcm. — _Darcvje, Et.
ücterZbura.

13. Februar,

_ImStadtiheater am Abend_lHeinrich V) . , 708 Personen
„II. _Etadtheater »m Tage ....— „
„ „ am Abend ....800 „
„ Lettischen Theater _crm Tage ....— „
„ „ „ am Abend.... — _«
„ Zirkus «m Tage. .......— »
„ ,. am _Nlend K89 „
„ _Varieto Olympia ?»> „
„ »_lcazar 81

(^ o t e n I i st e.
Anguste Baronin Engelhardt- >-ch nellenstein, geb

Baronesse Vietinghoff-Scheel, 78I,, I2,/N,
Wenden.

Äuard Ferdinand Siemerl, II,/II,, Riga,

Johanna _Coloniu«, geb, Straßen, 85 Z,, 12,/ll,
Riga,

Harry Gustav Julius Lindemann (Kind), _10./II.
Libau.

Di-. _uie6, Axel Qehr», 12./II,, Batum.
Sophie Charlotte _Golldorff, geb. _Ahlberg, Reval
Wilhelm Juncker sKind), 10_,/ll-, Moskau.

Marktbericht.
Riga, Freit»«, den 13, (26,) Febr. 1807.

An unseren, _Getreidemarkt herrscht bei anhaltend gute:
Nachfrage für den Konsum _fortgescht feste Tendenz sm
alle Artikel, Leinsaat und Leinkuchen liegen ebenfalls, wie
bisher, fest.

Flach«, In der Lage de« _Flachsmarltes sind sei
unserem letzten Bericht vom vorigen Freitag leine namhafte»
Veränderungeneingetreten.

Hanf, Die Haltung der inländischen Märkte bleibt ein«
ünneiändert _festes mährend sich im Ausland« eine stille
Geschäftsftlmmung bemerkbar macht.

GroflhandelZvrelle.
_G«m, Neil. üaus.
_K»p. _Kop. K»p.

/Weizen, Tendenz: sehr fest.
_^1 russ._IZNpft, «ibir, für
_V denÄonfum.. - 106-108 105-10«
_Z! „ 130pfd,l_2renb, für

^^

den
Konsum,. — —

_S IR o gg e n, Tendenz. 'gefragt.
_^ I20_pfd. !»°o für den

_^ Konsum — 112—113 II«—III
tzafer, Tendenz: fest.

h»hri, «ihn, russisch«.. — — —
„ lurischer — — —

gem. „ — — —
gew. unged. rufs — — 98—100
ung,russ, bess,_Qual, f, d,K. — — 100—105

Gerste, Tendenz: fest,
_r»ss,8aiizyn,-Ri»san-Ural.

Basis I<»_pfd — — 98—100
_turische I«2/«pfd — — I«2—104

gedarrte _IVNpfd — — 100
_Erbfen. Tendenz: —

gew. Futter»» — — —
Leinsaat, Basis ? Maß. Tendenz: fest_,

russische, gedarrte !«<x>.,. — — 150
„ Druana — — —

livlandische, gedarrte!<««. — — 1b0
feine, kurische — — —
Stcppcn-Ioco — — —

h»nssa<il, Tendenz: —
gedarrt? — — —
»_ngedarrte — — —

Kuchen, Tendenz: ruhig, »ler fest,
Lein-, hiesige — W-9N —

russische — 85-9« S4-84'/l
Sonnenblumen», auf

Lieferung...., — — —
Hans», dünne, auf Lief. — _»_- —

(Mg, Börsen!,!,)

Libauer offizieller Börsen-Bericht.
Libau, den 12. Februar 1907.

N« ggen, Tendenz: ohne Angebot.
Weizen: Tendenz: ohne Angebot.
Haser, weiß: Tendenz: ruhig. Russischer Durch-

lchmtt«hafer 89 (Käufer). Kurischer, hoher 81—93,
mittlerer 88—9ll ,Durchschnitt 88—89 (Käufer),

Hasei, schwarz: Tendenz: unverändert. Durchschnitt
88 (Käufer),

Geiste: Tendenz: geschäftßloß,
Buchweizen: Tendenz: fest, IN« Pst. 90

(Kaufer).
Erbsen: Tendenz: »»««rändert, Feuchter bedeutend

billiger: h«h° 81—95 _Kf, ! Futter 89-8ll Kf.
W i _ck e n : Tendenz: unverändert. Lühauer, hohe 84—87

Ks,- ,niedrig« 80-83 Ks,
Leinsaat p« 7 Nah (87i/,°/»): Tendenz: _unver_»

ändert Russische, hohe, 144—14« Kf,: Litthauer 148 Kf.
Hanffaat: Tendenz: unWrändert. Verdorbene

bedeutend billiger, _Ungedarrte 131—132 Kf.
Küche »nach Dualität und Format. Tendenz: flauer

Sonnenblumen, «rima_»dünne, lange: <I«. 88 Kf,', ««ge-
darrter 6U Nf.

Neizenkleie: Tendenz: flauer, Grobe 73—74
«f.; Mittel 71-72 «f.; feine 70-71 Kf.

Qbci-NorsenmaNei T, Ne 1 chl > n_.

Handel, Verkehr und Industrie.
I»r Stempelsteuer.

Ueber die Steuer, der die Rechnungen vermögen«-
rechtlichen Charakters unterliegen, die auf Grund
von schriftlichen Bestellungen ausgereicht werde», ist
der Düna-Ztg, von kompetenter Seite folgende
Erläuterung gemacht worden:

Die Forderung des Gesetze» <M 20 und 51
de» Stempelsteuergesetzes und _NNr. 89 und 281
de» alphabetischen Registers), das sich auf Rech-
nungen vermögensrechtlichen Charakter« bezieht
b. h. auf Rechnungen, die für Waren und Gegen-
stände, die nicht zum Wiederverkauf «der zu
einer Verarbeitung, sondern zu eigener Benutzung
versandt werden, ist bis dato von den Steuer«
beamten in dem Sinne aufgefaßt morden, daß
solche Rechnungen, wenn fie keiner schrift-
lichen Bestellung zufolge aus-
gegeben werden, der einfachen 5 Kop.
betragenden Steuer pro Bogen für jede
5 Rbl. überschreitende Summe unterliegen. Dabei
werde eine einfache schriftliche Bestellung, die keine
näheren Hinweise auf zu leistende Zahlungen
Zustellung usw. und nur die direkte Bestellung der
verlangten Waren enthielt, nicht als schriftlich«
Bestellung betrachtet weiden. In der letzten Zeit
haben sich die Meinungen des Finanzministerium«
geändert, und es erfolgte die Erklärung, daß
f christliche Nestellungen, in welcher
Form sie auch erfolgen, als solche behandelt
werden müssen und daß alle auf diese Ne»
stellungen erfolgenden Rechnungen
vermögensrechtlichen Charakters der höheren
Äktenstemp elften er unterliegen, und
zwar für jede Summe, angefangen von 1 Kopeken
bi« zu 50 Rbl. mit 10 Kop. Steuer bezahlt
werden, jede Zumme über 50 Rbl. mit 50 K_«p.
Steuer für jede« Hundert Rbl., wobei nicht volle
Hundert Rbl. als volle berechnet werden.

Die schriftlichen Nestellungen selbst werden selten
besteuert, laut Gesetz brauchen sie es auch nicht zu
sein. Wenn aber der Empfänger der Bestellung
einen Bcstätigunggbrief über die von ihm akzeptiert«
Bestellung ausstellt, so muh dieser letztere mit dei
höheren _Nktensteuer für die ganze Summe, wenn
sie bestimmt meiden kann, «der mit der einfache»
d. h. 1 Rbl. 25 _Kop. für jeden Bogen, wenn die
Summe der Abmachung nicht fixiert werben kann
belegt werden. Im erstgenannten Falle unter-
liegen die auf solche Bestellungen erfolgenden Rech-
nungen einer einfachen Steuer von 2 Kop. _pr«
Bogen, im anderen Falle «wenn die Vumme nicht
filiert werden konnte) der höheren Aktensteuer, von
_«elcher dann der aus dem NestätmunaHbrief «der

eventuell auf der Bestellung bereit« entrichte««
Steuerbetrag _abaez«gen wird.

Na« _Revale» Hafen. _Reval, 13. Februar.
Ueber die Eisucrhältnisse geht den Blattern folgen-
der Bericht zu: Der seit gestern Abend wehende
starke ^?8_^V hat da» Nuancieren beL „I ermal"
mit den vier eintommenden Dumpfem aufgehalten
und ist es ihnen erst heule Mittag gelungen, da«
offene Wasser südlich von _Nargon zu erreichen
sobafz sie wohl nachmittag« unseren Hafen erreichen
dürften. — „Stadt Reval" brachte gestern Abend
den havarierten Dampfer „Leipzig" herein und
ging mittags mit dem Dampfer „Weliki _Knja«
Alex. Michmlowitsch" in Lee. Laut Nachricht aus
Dagerort passierten gestern _Tahkuna zwei für
Reval bestimmte Dampfer, denen „Stadt _Reval,"
entgegengeht. — Winirichtnng: _^V8_W frisch
2» Wärme.

Die _Baummolladung des am Sonnabend bei
Kakomäai gestrandeten englischen Dampfers „T ee -
ling He ad" soll über Land gelöscht «erden.

— Vo« _Libaue« Hafen. Da« Leuchtschifs
ging, der Lib, Ztg., zufolge am 10. Februar au«
deni Hafen aus und nahm seine frühere Stelle
4,7 _engl. Ml. vom großen Leuchtturm ein.

»»> Von »« P<»ei«_buig« _FondsbZrf« »m _Nonta»
den 12, Februar berichtet die Pet, Ztg,: Anlagemaril
Merklich fester charakterisierte sich heute die Tendenz für
alle Anlagewerte und die bessere _Tispdsitimt kam auch in
denKursen zum Ausdruck. Die _Transaktionen waren nicht
unbedeutend, besonders in der 4 _pZt. _Vtaatsrente, 5 »Zt.
Staatsanleihe von Ißt>6 und hiesigen SiadtMigationen, —
Prämienanleihen tendierten _elenfallZ Hess« in allen
drei Emifsionen. — Aktienmarkt, Tie feste Haltung,
welche vorgestern dominierte, vermochte in dem heutigen
Verkehr nicht vollständig standzuhalten, auch war die Speku
_lation heute nicht mehr so unternehmungslustig, daher waren
die Umsätze auf allen Äelieten sehr _luuitieri. Die Kurse
sind mit wenigen Ausnahmen die vorgestrigen geblieben
weil das Angebot mit der Nachfrage Gleichgewicht hielt_.
Die vorliegenden Auftrüge au6 _Priyatkreisen mann zu
gering, um einen Einfluß auf die Kurse üben zu tonnen.
Im ganzen war d»Z Interesse auf drei Aktien_konzentneit
diese waren: Pntilom, _Goldindustrie und Privatbank, von
denen letztere am stärksten stiegen. Man _svrach wieder von
stattfindenden Verhandlungen in Angelegenheit der Sanie-
rung der St.Petersburger Privathandelsbank und vonver-
schiedenen günstigen Kombinationen, dir ihr Portefeuille »n
industriellen Unternehmungen betrifft. Tier Verkehr schloß
ruhig, jedoch in ziemlich fester _Laltung,

— Die Abfchmiichung »uf dem _Elsnunailte. De_<
K. Z. zufolge, herrscht auf den Eisenmärften gegenwärtig
nicht mehr die Stimmung wie »or einigen Wochen. Die
Abschwächung des englischen RoheisenmarlteZ will man zwar
durch gewisse Zufälliakeite« erklären, sie dauert aber zu
lange an, um sie als _vedeuwnazlo« anzusehen. Auch der
amerikanisch« _Nisenmarkt zeigt nicht mehr die frühere Festig-
keit. Um deutschen _Eisenmartte treten in der Zurückhaltung
_deZ Handels und im Anwachsen der Lag« ebenfalls Symp-
tome zu Tage, die zwar n»ch leinen _Konjunkturumschmung
anzudeuten brauchen, aber doch die bisherige unbeschränkt«
Zuversicht auf unveränderte Fortdauer der Aufw2_rt§leive>
gung stark zurückdrängen. Daran vermag der Hinweis aus
die bei den große» _deutfchen Werken vorliegenden großen
da« vorjährige Mah meist stark übersteigenden Auftrags-
bestände umsowenigei etwas zu andern, als die anhaltende
Ungewißheit über da« Schicksal der großen Verbände der
Eisenindustrie elienfau« zu gröhern Zurückhaltung nötigt.

— Neb« denVt»n» der Wl»_teiso»t«n in »lußlon_»
liegen folgende Berichte vor: Im Gouvernement _Ssaratow
an der Wolga stehen die Saaten unbefriedigend, ein Tei
ist bei dem rauhen tzerbstwetter gar nicht aufgegangen. Dei
Frost Hot nicht geschadet. Im Gouvernement _Woionesh ist
der Schnee von den Stürmen zum großen Teil weggeweht
morden und man fürchtet deshaÜ dort für die Saaten, d»
der Boden bis tief hinein gefrorenist. In der Krim waren
ebenfalls die Feld« zur Zeit de« strengen Frostes gan,
kahl, so daß wahrscheinlich bedeutender Schaden _angerichtel
worden ist. Jetzt ist dort Dchn« gefallen und da« Wettn

_iedeutend wärmer geworden. In den Gouvernements
_Taurien und _Poltaiva stehen die Saaten gut, in Polen
über Mittel, im Gouvernement _Iekateiinosslamausgezeichnet
In allen diesen Gebieten war die Schneedecke genügend dich
und der Frost hat nicht geschadet.

— »« »ei»>md »eisender »»»fl«n«e D«utschl«nd»,
der sich die Hebung des Verkehrswesens ganz besonders an-
gelegen fein laû, hat an den Sla»»«_serie!äi des «e!ch«vos!°
_anUes in Berlin «ine Eingabe gerichtet, in dn er die
Einführung eines _Einlilopalete« mit dem
Frankobetrage von 30 Pfennigen durch alleZonen und
ohne _Begleitadresse befürwortet. Er meist darauf hin, daß
bei einem großen Teil« aller Branchen unserer Industrien
ein Mittelding _zwifchen dn Warenprobe und dem teuren
Postpaket «ermißt wird, da bei Versendung derartigerWarm
über die erste Zone _hincws der zu zahlend« _Fr»n!c,_betrag
sehr oft den_Handelsivert der Ware _felbst übersteigt. In
Frage kommt der Versand von Reparatur» und sonstigen
_Kinzelheite» für Fahrräder, N»tois»r,_rz«ug,e «,, _serner von
Stempel, Schmucksachen, Uhren. Stahlfedern, _Nadelmoren
Ansichls- und Visitenkarten, Blumen und Federn, desgleichen
Mufitmaren _zc, Einen großen Fortschritt würde das Lin-
ülopakt _fllr alle diejenigen Handelszweige bedeuten, welche
ihr« Waren ihren Kaufern _vorhlr bemustern müssen. Des-
gleichen führt dn Nmtand in s«>nei Eingabe »u«, daß auch
technische Schwierigkeiten nicht entstehen tonnen, und auch
ein Ausfall der Einnahmen nicht zu befürchten ist.

— M»i>n»hei»l>scvun». Nie «!n Telegramm aus
_3hrist!<»i» meldet, hat die Von! „»n Norwegen mit
Wirkung von Montag ab den Diskont _ftr Wechsel auf
5 Prozent und sür N_»_chsel>ObI>g»tion«n »uj t>_'/2 P«z«n<
heiabgefeht.

— ««« find »»»,«»«»? Di« königliche Regierung
in Urnsbeig ersuchte di« Bvchumer Handels-
kammer nm eine gutachtlich« Ueußerung darüber, welch«
Gegenstand« nach _Handelsgebiauch unter ,Surzw»»nn" z»
verstehen _luck. _Visenlurzwaaren sollten dabei nicht in
Frage kommen. Nas Gutachten dn Handelskammer
lautete:

?er Begriff »_urzwarn_, ist nicht »en»« _legr»»,i. Nenn
man _untlr Kurzwaren solche Marc» ntrstlht, di« üblicher»
weis« fei! langer Zeit im hiesigen _Vezir! von de» sog«»
nannten Kurzwarengeschäften geführt werden, _s» fallen nntn
den Begriff Kurzwaren unter andern folgende Gegenstände:
I) Zwirne, _baummvllene Garne, Näh- und Häkelgarne
Knopf«. Schnallt», Radeln, H»k«n, _Desen, Schablonen
Binder, Kordeln,Litzen, Spitzen, Besähe, Gürtel, Schneider»
maße und andere Nähartilel_; 2) Taschenbürsten, Schmier-
und Auftragbürsten; 8> kämm« ,laschenkämme »u« Gummi
Hörn und Zelluloid, Haar» unk Vchmuckkämm«; 4) kleine
_ledcrwailn, wie Portemonnaie«, Brieftaschen, kleiner« Hand-
täschchen für Damen, Ntui« für Kämme. Buchen und
Zigarren; 5) unechte Bijouterien _lHalZIetten, Broschen
Ringe, _Krawattennadeln); 8) Toileüescifen, Parsümerien_;
?> Scheren für Toüette- und Nöhzweck«. _Trahtformen
für Marktnetze, Hollftäl« für Wäschebeutel, Bettdecken»
Halter ufw,

— V»l«»»<sche _«l«nt»l»»»«ift»n. S « fia, 26, (13)
Februar, Ti« Unterhandlungen mit _Parifer Finanziers sind
von Erfolg gctrönl gewesen, Freitag wird die_Ssobranje den
Vertrag w letreff dn ltonvnsion _nner Durchsicht unter»
»ieb,«n.

Stadttheater
Der gestrige Abend war der Fortsetzung der

Shalespearcschen Königsdramen, gewidmet, indem dl>5
Schauspiel „König Heinrich V." _aufgefichtt
wurde, da« bisher noch niemals auf der hiesigen
Bühne zur Darstellung gekommen war. Das »oll-
ftändige Shakespeare'sch e Original dieses Drama«,
lonnte au« natürlichen Gründen gestern ebenso
wenig geboten werden, wie dieses _biLher anderen

hervorragenderen Bühnen möglich war; denn
mehr _al_« eine« seiner übrigen Meisterweile ist
„Heinrich V" so beschaffen, daß seine Auf-
fühning nur mit wesentlichen Kürz ungen bewerft
stelligt werden kann. 'Schon die dichterisch
wunderbaren fünf großen Prologe — «_or iedem AN
einer — müssen leider dem Regiestift zum
Opfer fallen, da sie die Vorstellung zu weit
über die Gebühr eines Theaterabend» hinauzdehnen
und, ob sie auch noch s» aufklärend und schwungvoll
erhebend sind, doch da» diesem Werke in mehreren

seiner Teile eigene Fehlen einer rechten dramati-
schen Geschlossenheit noch fühlbarer machen würden,
Auch weitere Kürzungen in Verschiedenen Szenen
de» Schauspiele« selbst sind au« ähnlichen Gründen
kaum zu vermeiden. Gerade die Pietät für den un-
vergleichlichen britischen Meister, die alles Große

Herrliche und bezwingend Eigenartige _seineL
Schaffen« auch der Bühne zugänglich machen
mochte, muß sich, wenn sie dieses erreichen will
zu, solchen ungern vorgenommenen Amputationen

entschließen; denn sie gewinnt dadurch di« Mög-
lichkeit, dem Zuschauer, besser als durch wörtliche
Vollständigkeit der Aufführung zu zeigen, worin
eigentlich die wahre und eigenste Größe Shakespeares
bestanden hat, was sicherlich nicht gelingen kann
wenn die Empfänglichkeit des heutigen Zuschauers
durch Länge und _Vpnmghaftigkeit der Szenen zu
früh abgeschwächt wird. Man bnmcht sich ja auch
nur zu vergegenwärtigen, dah der Dichte
gar Vieles bringt, was nur speziell für _dn_«
Publikum seiner Zeit, für dessen besondere nationale»
und sozialen Empfindungen und zumal für dessen
Gewohnheiten berechnet war. Was über solche
vergängliche, dem heute lebenden Geschlecht nicht
genügend verständliche Zeiterscheinungen durch seine
ewig menschliche Größe, Kraft und Tiefe _hinaus
ragt, das fall unverkürzt auch in unseren Tagen
der Bühne erhalten bleiben.

Das ist gestern geschehen mit dem Arrangement
der Aufführung von „Heinrich V." Dieser eigen-
artig bedeutende, von wahrhaft glänzenden und
hö_ ŝt originalen Charakterzügen durchleuchtete
König, den man als sehr leichtlebigen übermütig
lustigen und doch zugleich seine künftige Herrsche_»
große »erratenden Prinzen Heinz in „Heinrich IV"
kennen gelernt hat, bildet in allem Durchcinandcr
der Vorgänge die strahlende und eindrucksvolle
Gestalt, durch die unser Interesse immer wieder
und in steigendem Maße gefesselt wird. Das
aufmunternde, volkstümlich anfeuernde Verhalten
des königlichen Helden im Kriegslager; der
kräftige Frohsinn seiner herablassenden Jovialität;
seine überraschend kühnen Entschlüsse, die uns _al_«
unvorsichtig erscheinen könnte» , wenn mir nicht
bereits ein starke« Vertrauen zu seiner genialen
sieghaften Natur gewonnen hätten; ferner die
zündende _Ueberzeugungskraft seiner Rede, sein«
erquickende, mannhaft inbrünstige Frömmigkeit und
schließlich seine von Humor und HerzenLkraft ge_^
würzte Werbung um die französische Königstochter
Katharina — da« alles und manches andere ge-
nügt allein, die Aufführung dieses Weites höchst
wünschenswert und zu einem auserlesenen _Oemifz
für den gebildeten Zuschauer zu machen.

Ob e« einen Schauspieler gibt, der jeden be-
zeichnenden Bestandteil dieses eigenartigen Charakter«
klar llulzustlägen und dabei dennoch ihm die volle
zusammenstimmende Einheit zu geben vermag,
die ihm Shakespeare, der «staunUche Charalter-
schöpfer, verliehen hat? Wenn es einen solchen
Darsteller gibt, s» ist er eine derartig genial«
Seltenheit, daß man reichlich zufrieden sein kann
wenn an unserem Theater eine jugendliche Kraft
vorhanden ist, die der Lösung dieser unendlich
schwierigen Aufgabe wenigstens _fo verhältnismäßig
nahe kommt, wie es gestern Herrn Vollmer ge-
lungen ist. Er besitzt die dazu erforderliche Elasti-
zität der Gestalt und de« Organe« und die rechte
_Vrregbarleit des Temperaments. Seine Rede _wai
oft leben»_wahr empfunden und schwungvoll, so daß
sie den befriedigendsten Eindruck erzeugt habe,,
würde, wenn nicht öfters ein plötzlich beschleunigtes
Sprechen <d»s besonders bei Nachsäßen einttaN
das Gewicht der königlichen Worte zu sehr gemin-
dert hätte. D»«on verhältnismäßig am besten ver-
schont blieb glücklicherweise sein großer Monolog
im drillen Akt, dessen Kraft und vhantasievollen
Aufschwung t«r junge Künstler immerhin eindrucks-
voll zur Geltung brachte. Dabei war doch auch
im Uebrigen etwas von unmittelbarer und _sympa»
thischer Natürlichkeit in seinem ganzen Verhalten.
Nur mit den echt königlichen Allüren wollten
die zuweilen etwa« eckigen Gesten des Herrn Voll-
mer nicht immer übereinstimmen, was sich besonders
in der Schlußszene, der von einem entzückend ge-
mülskräftlgen Humor erfüllten Werbung um die
junge französische Königstochter Katharina, geltend
«achte. Da »_ar im Spiele des Künstlers die
schelmisch-frohmutige _Herzensstimmnng sehr hübsch
ausgeprägt, zu wenig aber der. äußere _Habiwl,
eines Königs, Für den von ihm erreichten Grad
des Gelingens seiner Darstellung überhaupt gebührt
indessen dem jungen Künstler em vollgewogencH
Mah von Anerkennung.

Die übrigen Rollen de« Stückes sind bezüglich
der _Lharakterentfaltnng vom Dichter um so Viele«
geringer als der König bedacht, daß sie in gar
keinen Vergleich zu diesem gebracht werden könne«
fo sehr auch dl« »in« _«nb ander« in knappen Zügen
die feinste und ««»geprägt, st« _Lhnkespearescbc
Menschenzelchnung erkennen lassen. Um zunächst
bei den auftretenden Engländern zu bleiben, so

(Fortsetzung auf Seile 8.)

«»len»«in»t<z. Tonneistag, den 14. Febr. _— _Ootthilf,
— SonneN'Aufgang ? Uhr 2<! Min,, -Untergang 5 Ul»
4» Min,, T»ge«!»nge 10 Stunden 23 Min. _Vollmon!
8 Uhr 23 Min, Morgens,

««««_inotiz, vom 14, (27,) Felr, 9 _llhr Morgens —
N_!Hr,_ü Barometer 751 «m, Nint>!?lW,Tonnig aber windia,

>,_^2 Uhr Nachm. >>- 1 Gr,II Barometer ?k>2 m«,
Mini,: NW, Teilivciie Nnvölkun», mwdi»_.



wurden der _HerMg von Ereter durchHerrn Rückert
und der _Erzbischof von _Canterburi, in fein _ausac.
prägter Urt _veitnrpert. — Die hahnebüchene, ab«
in ihrer Gemüwkraft sehr sympathische _Komil de«
Offizier« _Fluellen wurde von Herw Werner trefflich
zur Wirkung gebracht. — Von den _grotesken
Ueberbleibseln der Fulstaff-Gesellschaft waren es
der Piswl deä Herrn _Fendei und der Nym, des
Herrn Vusch, die erheiternd Nitriten. — Gut gut
auch Herr «_oth« den Soldaten Williams, ebenso
Mieder Frau Kann« die Wirtin Hurtig.

Unter den Darstellern der Franzosen ragte
Herr Hennig als König Karl VI. hervor durch
die Art, wie er im 2. Akt aus der Hinfälligkeit
des _Greisentmns sehr bestimmt die KöniaMürde
heraustreten ließ. Im Schlußakt war es auf-
fallend, daß er sich zu verjüngt, zu stramm und
irisch gab. — Eine stattliche Königin _Isabella
wie man sie auf der Bühne nicht besser «erlangen
kann, war Frau Römer. — Als Prinzessin Kathn_>
_rina war Fräulein Sachs sehr anziehend pikant
allerdings mehr wie ein kluges und nette!, Bürger-
lind als «ie eine Königstochter. — Die Haltung
des Herrn Taube, der als französischer Herold seine
herausfordernde diplomatische Mission in klarer und
bestimmter Sprache ausrichtete, war etwas steif, so
daß er nicht den Eindruck eines Franzosen machte.
— Die leichtfertige, dünkelhafte und doch in ihrer
Art schwungvolle _Ueberhebung des Dauphins Louis
wurde von Herrn Nenthien geschickt veranschaulicht
-— Recht gut machte seine Sache auch Herr Her_^
man,« als _Connetable.

Die prächtigen Ergebnisse der Regie des Herrn
Dr. _Lchlismann möchte ich gern an ihren Einzel-
heiten und an dem gelungenen Towlkolorit dci
ganzen Aufführung beleuchten, worauf ich «.bei
verzichten muß. Das Ensemble der Darstellenden
die _NelageruHgsszenen und die Bewegung der
Volks- und _Soldatengruppui waren sorgfältig und
mit sicherem _Alick für die mögliche Nühnemvirkumi
des komplizierten _Schauspiels angeordnet.

Friedr. Pilzer,

Neueste Oost.

Zur _sshronil der re»«luti«u»ren Bewegung,
_vtk. In Minsk wurde das _Nanihau_«

_Rappoport von ? bewaffneten Gaunern überfalle»!
und um 7(ia Ml. beraubt. In LHarbin
wurde in seiner Wohnung ein japanischer Arzt
und seine Frau ermordet aufgefunden. Nach An-
gabe der Dienerschaft sollen 10 Lhunchusen einge-
drungen lein und den Mord vollführt haben.

In Charkow drangen 2 Räuber in die
Wohnung des Maschinenmeisters _Hischbach und
verlangten Geld. Hischbach griff jedoch zu seinem
Revolver, Mchotz den einen und verwundete den
anderen schwer. Der Erschossene, der mit einem
_Studentenjackett bekleidet war, erwies sich als ein
arbeitsloser Töpfer.

In P_olotzk wurde in feiner Wohnung ei» Greis
(ein Altgläubiger) von Banditen ermordet und be-
raubt. In einem Torfe des Gouv. Kiew drangen
2 Räuber in das Geschäft einer Nw'.cnn und
forderten, unter _Todesdrohungen, Geld, Als sie
keines erhielten, folterten sie die Bäuerin, Beide
Banditen sind verhaftet worden. In Woronesh
erschienen bei einer Kaufmannsfrau 5, Personen
von denen 1 als Gendarmen, einer als Offizier
nerkleidet waren, machten unter demVormunde, nach
falschem Gelde suchen zu müssen, eine _Haussuchnng
wobei sie um Zeugen baten, nahmen für
2000 Rubel Wertsachen und «NN Rubel an Geld
mit sich, nahmen ein Protokoll auf und entfernten
sich. Polizei und Kosaken «erfolgten die Banditen

wobei es zu einer Schießerei kam. Die Banditen
liefen auseinander, einer von ihnen wurde jedoch
festgenommen. Man meint, daß die Banditen im
Zusammenhang stehen mit dem am U.Februar ver-
übten _Ueberfallc auf die _Waffenhandluna, von
_Babajem, wobei 20 Revolver und ein Teil der
Tageseinnahme geraubt wurde». — In Lodz
wurde laut Feldaeiichtsspruch ein Räuber erschossen

I. Groß-Tesjau _«Doblenscher Kreis). Tät-
licher Unglücksfall, Am 5. Februar, gegen
5 Uhr nachmittags, fühlte der Knecht des Praw
lischke-Rosen. _Gesindes Iwan _Dunzis ein Fudei
Holz aus dem nahen Walde. Unterwegs schlug
unglücklicherweise das Fuder um und begrub _untei
sich denI. _Dunzis. Als die Augenzeugen diese«
Vorfalls hinzueilten und D. unter dem Fuder her.
vorzogen, war er bereits tot. Er war auf dem
Fleck erschlagen worden.

Petersburg. Die neue _Rcichsduma,
Nach der Rjetsch sind bisher 4 «3 Dumaabaeordnetc
(bei insgesamt 524 _Dumagliedern) erwählt worden.
Sie verteilen sich wie folgt:

Aeußerste Rechte: 75
Gemäßigte: 35, davon 2« Oktobristen und

_» Zentrum.
Linke: 177, davon 105 Kadetten, 42 Pro-

gressisten und 30 polnische Nationalisten,
Aeußerste Linke: 159, davon 43 Sozial-

demokraten, 26 Sozialrevolutionäre, « Volkssozia-
listen, «1 Linke, 23 Albeitsgruvpler.

Parteilose: 23.
Petersburg , Den Kadetten wird bc.

ceits die Rechnung präsentiert. Die
Handlungsgehilfen St, Petersburgs, welche bei den

Wahlen am 7. Oktober für die Kandidatenliste der

Kadetten gestimmt haben, weil diese Partei ihnen
am meisten versprach, stellen jetzt, wie die Birsh,
Wed. berichten, das Verlangen an die Kadetten

eins der sech« _Deputiertenmandate in Petersbmg
ihnen, den Handlungsgehilfen zur Verfügung zu
stellen. Im Falle der Weigerung seitens der

Partei «ollen die Petersburger Kommis aus d«

Partei austreten und einen motivierten _ProtcN

gegen die Handlungsweise des Zentralkomitees der

Kadetten veröffentlichen_.
Jetzt nach der Wahl wird diese Drohung die

Kadetten recht kalt lassen! ihren Zweck haben sie
ja erreicht.

Pari«. 24, Februar. Minister des Auswärtigen
Pichon hielt heute hier auf einem Festmahl _eini
Rede, in der er darauf hinwies, daß die Republi!
seit 38 Jahren mit Ausdauer und Erfolg bemüh«
sei, den Frieden der Welt zu wahren, indem
sie ein Bündnis schloß, Freundschaften knüpfte und
sich angelegen sein ließ, mit allen _tourtoisieuolle
und herzliche Beziehungen zu unterhalten, _dami!
man Vertrauen zu ihren Absichten habe, Pichon
bemerkte schließlich, die auswärtige Lage sei
vollkommen beruhigend.

Glasgow, 25, Februar. Die Fälle von Genick-
starre mehren sich fortwährend. Seit Sonnabend
sind 12 Todesfälle und 12 Erkrankungen zu ver-
zeichnen.

Telegramme
_Prwatdepeschen der „_Rlgafchen Nundschau."

_«, Petersburg, 14, Februar. _N Uhr 51 Min,
Gestern Mend wurde auf dem Geleise der nach
Zarskoje _Iselo führenden, ausschließlich für
den Hof bestimmten Zweiglinie von einem
Unbekannten in der Nähe des Warschauer Bahn-
hofes eine Hn lle nm _aschinc von furchtbarer
Kraft niedergelegt. Ein Kondukteur suchte den Ver-
brecher handfest zu machen, dochdieser entfloh. Nach
wenigen Minuten lief der Zug ein, indem sich
Großfürst Nikolai N i _lolajewitsch
befand. Der den Verbrecher verfolgende Kondukteur
tonnte nicht Feuer geben, weil sein Revolver nicht
geladen war. Der Verbrecher hatte eine Pforte in
dem Zaun geöffnet, der das Geleise einschließt.

Man empfindet die Zunahme des Einflusses des

„Verbandes be_« russischen Volkes" mit Sorge,

Lt. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Rigaer _Zweigbureau.

Petersburg, 13. Februar. Das Ministerium
des Innern hat, in Ucbereinstimmung mit dem
Handelüminisle_^ um für möglich befunden, das
Gesuch der P '/_, _otographen Petersburgs und
Moskaus, _ilsticn zu gestatten, an den Sonn-
tagen die _photogravhischcn Ateliers offen
zu halten, zu genehmigen, unter der _Bellingung
jedoch, daß die Ateliers an diesen Tagen nicht
länger als 5 Stunden geöffnet sind, und
zwar ausschüctzlich zu Ä _ufnahmezwecke n.

Vom _! 4, Februar wird die sich auf eine Woche
_erstrecket kostenlose Aufbewahrung von Ver°
_pflegnngsfrachten auf den Stationen der Mißernte-
Gouucrnemenls aufgehoben_.

Der Iustiznünister hat in den Ministerrat ein
_Gesctzcsprojett über das Autorrecht inbetreff litera-
rischer_, musikalischer, künstlerischer und phologi'a-
phischer Erzeugnisse eingebracht_.

Zur Vollendung der Arbeiten zwecks Instand-
setzung der Räume des _Taurischen Palais für die
Rcichsduma fucht die Reichstanzlei, zu den früher
angewiesenen 710,000 Rbl„ «m einen Ergänzungs-
Krcdtt von 12<>,W" Rbl, nach.

Petersburg, 13, Februar. Der jüngere Flagg-
mann der zweiten Flottendivision, Konteradmiral
Ncklcmischew, wird zum jüngeren _Flaggmnnn der
Baltischen Flotte ernannt.

_Petersburg, I l, Februar, Gestern Abcnd wurde
die Ärtistin Leb _edewa, vom _Auollo._Theater,
in ihrer, in der _Nadjeshdinskaja belcgcnen Wohnung
ermordet aufgefunden, Sie ist augenscheinlich
von ihrem Dienstmädchen zwecks Beraubung, durch
einen Schlag mit einem Plättcisen auf den Kopf,
gelötet worden. Der Mord muß vorgestern ge-
schehen sein, als die Lebedewa nach Hause gekommen
war und das Dienstmädchen beim Aufbrechen der
Schränke angetroffen hat.

Petersburg, 13, Februar. Ein Tagesbefehl
im Militär macht bekannt, daß den Untermili»
tärs der Infanterie, die ihrer Bildung
nach zurII. Kategorie gehören, und dem Bestände
der Armee angehört haben, die im Fernen Osten
operiert«, falls sie von den Chefs der in Frage
kommenden _Truppenabteilungen günstig attestier!
meiden. Allerhöchst gestattet worden ist
im Laufe dreier Jahre, gerechnet von dem Termin
ihrer Entlassung zur Reserve, das Rcferne-
fähnrichserameu zu machen. Bedingung
ist jedoch, daß die betreffenden Untermilitärs zuvor
um sich praktisch für die _Nebernahme der Offiziers-
pflichten vorzubereiten, eine Lagcrübunaszeit bei
den Truppe» _milmache», die »ich! als Einberufung
;u den regelmäßigen Lagerülmugcn gerechnet wird
und für die Krone mit keinen Unkosten verbunden
sein darf. Ucbcr ihren Wunsch, das Reserve-
fähnrichseramen zu machen, haben die betreffenden
Untermilitäls bis zum 15. März die erforderliche
Einssabc zu machen, die von den im aktiven Dienste
Stehenden an ihren direkten Chef, von den der
Reserve zugezählten aber an denjenigen Krcis-
militärchef zu richten ist, in dessen Listen sie
geführt »erden.

MoslllU. 13, Februar. Der im Butmschen
Gefängnis wegen des _Dezemberaufftandes gefangen
gehaltene Fabrikant Schmidt hat feinem
Lebe» durch Selbstmord ein Ende gemacht
indem er sich die ._^rteri», cai'oti5 durchschnitt,

Irlutsl. 13. Februar. In das Depot von
_Tschita hat ein Unbekannter eine Lokomotive
_lnneinlaufen lassen, die 10 im Depot befindliche
Lokomotiven beschädigt hat,

Berlin, 2«. Februar. Die _Nationalliberalen
beantragten im Reichstage, von der Regierung die
unverzügliche Vorlage eines Gesetzentwurfes zu ver-
langen, der den Gliedern des Reichstages und der
anderen gesetzgeberischen Köpcrschllftcn das Rech!
garantiere, in den Fällen eine Zeugenaussage zu
verweigern, wenn ihnen irgend ein Geheimnis i»
ihrer Eigenschaft als Abgeordnete anvertraut worden
sei, oder wenn sie in Erfüllung ihrer Abgeordneten-
vflichte» ein Geheimnis anderen Personen anver-
traut bätten.

_Verli», 26. Februar. In der Reichstags«
sißung sagte Fürst Nülow, daß die Nieder-
lage der Sozialdemokraten bei den Wahlen als eine
gerechte Strafe _erfcheine für den _fchonungslnfen
Klassenkampf, den desvotifchen _Terrorismus und die
Gewalttätigkeiten gegen arbeitswillige Arbeiter, für
ihren sozialistischen Nihilismus und ihre Politik der
Häkeleien und,Reibereien. Die Forbeningen der
Sozialdemokraten seien unerfüllbar und nur auf-
gestellt, um Unzufriedenheit hervorzurufen. Ein«
Einigung mit dieser Partei fei unmöglich, solange
sie mit der unsittlichen Idee der Massenstreiks und
der Revolution ein leichtfertiges Spiel treibe?
infolge ihres Fanatismus und ihres Terroris-
mus bleibe sie ein Feind aller Kultur. Dazu
sei die Partei _vaterlandslos, denn sie stelle sich
selbst über das Vaterland und wünsche ihmeinneues
Sedan in der Erwartung daraus Vorteil zu ziehen.
Bebe! betonte in seiner Antwort an Bülom die
Rückständigkeit Preußens und pries den Sozialis-
mus, den er den Sauerteig der Völker nannte.
Darauf ergriff Nülow nochmals, das Wort zu einem
Angriff gegen die Sozialdemokraten und sagte, ihre
Niederlage sei die Folge ihres engherzigen Dogma-
tismus, ihres Spionagesnstems selbst Gleichgesinnten
gegenüber, Faktoren, die nach Bülows Worten eine

Knechtung der Geister vorbereiteten, wie sie die
Welt selbst im Mittelalter kaum gesehen habe.
Anläßlich der Vergleiche Vebels mit _Cronuvell und
Eäsar sagte Vülo«, daß eine demokratische Partei
mit einem selbstherrlichen Führer eine Lnutraäiotin
in -lchertu fei. l Beifallsklatschen.)

Königsberg, 28. (13.) Februar. Aus West-
Preußen und Posen kommt die Nachricht, daß der
Schulstreit bedeutend abflaut. 8000 Kinder be-
suchen wieder die Schule, Man meint, bah der
Streit zu Ostern beendet sein wird.

II.

II.

Lemberg, 26, Febniar, Angesichts der unwahren
Nachrichten über die Behandlung der _ruthenischen
Studenten während der Untersuchungshaft wird
offiziell mitgeteilt, daß das Gericht den Studenten
alle vom Gesehe vorgesehenen Erleichterungen und
Vorzüge habe zukommen lassen, — sie durften ihre
eigene Sachen benutzen, sich selbst Speise besorgen
auf dem Gefängnishofe spazieren gehen, hatten dik
besten Zellen des Gefängnisses innc und _emiw_^_g?»
die Besuche ihrer Verwandle!!, Allein durch un_be-
gründete Forderungen verzögerten die Studenten
selbst den Gang der Untersuchung und erklärten
schließlich einen bis hierzu inOefterrcich noch nicht vor-
gekommenen Hungerstreik, Die Gefängnis;»brigtei!
sah sich genötigt, sie mit 'Gewalt aus ihren Zellen
zu entfernen. Die Untersuchung dauert fort, es ist
festgestellt worden, daß der überfallene Professor
Vmilll'cz eine ernste Lchädelverletzung davongetragen
hat neben einer Verletzung der linken Hand.

Bern, 20. l13.) Februar. Die Angclegenheil
der russischen Studentin Tatjana _Leontjewa wir!!
vom _2,' >. <_I2.) bis zum 27. <14,< März in Thun
vor dem _Geschmorenenacrichie verhandelt werden.

_«ouo«u, 26, (13.) _gcbruar. Am 25. (12.!
Fcbruar legte der _Kriegsministcr _Haldane im
Unterhause den Plan der Heeresreorg an i-
sation ausführlich dar. Das jetzige System
hat, nach seinen Worten, leine rationelle Grund-
lage. Man beabsichtigt die Truppen in zwei Kate-
gorien zu teilen: in eine Feld- und eine Territorial-
Armce. Die Feldarmee muß stets mobilisations-
bercit sein, die Territorialarmee wird im Falle
eines Krieges mobilisiert. Die Regierung hofft
in kurzer Zeit eine aus 4 _Kaoalleriedrigaden und
<i Infanteriedivisionen bestehende Feldarmee zu be-
sitzen_. Eine besondere Armee zur Komplettierung
der _Trainlommandos und Ergänzung der
Verluste wird aus de» Klassen formiert, die jetzt
die Freiwillige» für die Miliz stellen, und wird
aus 75,00<» Mann bestehen. Aus den jetzigen
_Hilfstruppe» wird die 300,000 Mann starke
Territorialarmee formiert, im Bestände von 14
Infanteriedivisionen und 14 Kavalleriebrigaden.
Die reguläre Feldarmee wird, unabhängig von der
Miliz, bestehen und 160,000 Mann stark sein.
Jetzt kosten die Hilfstrnppen 4,400,000 Pfund
Sterling. Die Kosten für die Territorialarmee
_bürden sich auf 2,_«66,000 Pfund Sterling be-
I aufen.

!.

_Tetzte _Tokalnachrichten
Zur Ttatiftil der Riga« Dumawahlen.

Wahlberechtigte Wähler Wahlbeteiligung nach _Proz
IM? 1908

t. Nezir! 5543 342! «I,? 58
2, „ 5!74 3490 88 )_„
_!j, „ 174« 1190 «« )_"_°4, „ 310« 2!3U «8 )
5. „ 5335, 3753 70 )^
«. _4?,75! /_M7(_1 ?l> «N

25,277 N,<>84

Im ganzen haben sich demnach dieses Mal 87,5
Prozent der Wähler beteiligt, während voriges Mal
nur «2,8 Prozent an die Wahlurnen gekommen
waren.

Fand«» und Altien-Kurle.
_<Ohne zivilrechtliche Verantwortung.)

Riga, 13. Februar 190«.
Geld. Nn«,
_Nll, Rbl.

K»nd« l» »«_bitxolut»:
5»«z. 5.I_nslNPl. _», !824 <!, Nfril,l. 0N>> — —
z „ Prämien»«! ,!, Emission »°n 18«
. li Januar. I, Juli) 338 3D

5_r,i«z. P«m«nllnl. 2, EmW»» ». 188«
(I. März.!. Geptnnber) 2N8 2?!>

_Lpioi_.PlämlenanleihedelNeichiadeltz-Ugralban!
r.' 1890 <!. Mai, 1. _Mvember) 222 232

3'/_zpr°z, _Psondbrief« der _Adellagrarbcml
I, Febr,,I. Mai, 1. Äug,, I,N°»_emler,. — «8

_iproz, Pfandbr»se derU!>el§»grarb»n!(I. Mai,
4_proz, Pfandbriefe d,N»uei°_gr»rbanl (I, Jan.
!. Juli) _^ ?«
_"3>/, _proz, «»!»ersw_»z°v!>l, d« NodenliedU-

Pjandbriefe (l. Januar,I. Juli) _^ —
4_siioz, _TtaatZrent« », 1894l,l,März, 1,Iuni,

1. Nooember) _^ -_^

Et. Petersburger V«rse.
_lPrioat. Ohne zwilrechtliche Hei»n!>»oltu«g.)

Pet«i«»ui«, «l»itt»««> 13. »«bn>«.
1 Uhr 20 MW-

Wechlel-KurZ London Che« »ö,47_^
_Nerlin 4_«._52
Pari« 37.7«

4pr°_z. _Elaatsren!« 72'/, «!?
Präminianlnh« 34«
, _27NM

Ade!«l°s« 22U»>
VWWch« N»n! für _ausm. Handel . . . 3«7
Ct. _PeterZb, Intern. _Handeizi 48«
«_olomn» _Maschinenjabril 40«
Rufsisch-Naltisch« Waggonfabrik. ... 420
Waggonfabrik „Nmigatel" sv'/_y
Donez-Iurjewla 123

Tendenz_: flan.
Schlußtui! . : Ge«,

I. innere _Plimitnanleihe 24»
„ „ 278

_AdelMof 22U
_Rusjenbank 3«?
Kommerzbank 203

Et. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Mgaer _Zweigbureau.

Nei Beginn de« Druckes >»»r das heutigeKur5°Nulle!in
der Pet, Tel, Ug, noch nicht eingetroffen,

«Peter«»»»«, »<en«t»g, »3. _8«biu»r.
»_erk, «e«.

Wechsel-Kur« a. London 3 U. _^ -—
»örsen Diskont 8'/2_^8° »
4 proz, _Ltaatsrenle — ?2_V«
5 „ NeichZschatzlchnne _»on 1904 ...— »7
4>/_ü„ 2!_aai§an!eih«von 1905 ....— 9!'/,
5 „ innere Anleihe 1905 — 92'/-2
5 „ ?_leue russische Anleihe 190S... — 86_^ z
4 „ Pfandbriefe der Adels-Ugrarban! . »9 —
5 „ I. innere Prämienanleihe °on 1864 34« 34»'
2 „ „ „ 18«« 28N>» 277V/
5 „ Prämienpfandbriese d.UdeK'Agrarb. 23_H_» .'_, 229«
5'/2,, Pfandbriefe derNdels-Ugrarb.I-IV — 85»/.»
3'/i«„ _Oblig,d,russ, gegen!, _Nooencr, (Met,) _^ —
4 „ rufs, _lons, Eisenbahn-Anleihen . . 115 —
41/2,, Riäjan-UiaIslei-Ei!enb»hn>Obligat,. — —
4'/>„ MoZkauHasaner-Gilenbllhn-Obügcit.. — —
4'/2„ St, _PeterZb, _<2tadt.-tzyp,-N,Pstbr, . — 7?«'8
4_> />„ Moskauer „ ,, _^ _^
4>/»_» Wilna« Ugrar-Nanl'Pfandbi. . . — ?2>,_^
4>/2,> Moskauer „ „ — 72',»
4>/2„ Charkow« „ „ -_^ — 73°, 8
4'/°,, _Pollawaer „ „ — 7!^/,
Aktien: U°skau>N>ndau.Äyb!nZ!er°Ei!en!>, . — —

„ 2üd-llst>Äahnen — 88>/^
„ I, _Zufuhrl,.Oes, in Rußland... — 28>/^
_„ Nolga-Kllma-Kommerzbanl. ...— 735
„ üillss, Nanl für au§w. Handel . . — _I?s>«
„ R, Hand,-u, Industrieb, inPetersb, . — 28s

St, Pekrsb. Intern. _HandelZb, . . — 420
„ „ _TWkonwianl. ...— 45Z_'
„ „ Pn«»t'Kl>mmnzl>. . . — 173«
„ Riga« Kommerzbank — 203'
„ Nrjänsker Schienen-Fabrik.... — —
„ 2tahlgiih-u,Uasch,°F, „Ssormonio" . — —
„ _Kolomna _Maschinenfabrik. ...— 480
„ Gesellschaft d. Malzem-Ner!« ...— —
„ Gesellsch. der _PutilowschenFabrik . — 103'/«"
„ Nusf,-salt, Waggon-Fabrik ...— — _'
„ Waaaon-Falri!„Phönir" ....— INI«
„ „ „Dwigattl" ... — —
„ Mlopol-Nanupol 81'_i D»nez>_Iurj«ml» 123".

Dmigatel 88'/,».
Tendenz: _Dividendenmerl« und Fonds anfangs fest,

zum Schluß etwas ruhiger, Loose fester,
_» Kleine Abschlüsse. _" KLufer.

»eili«, 2S. (13.) Februar. 3«,,
_(_Tchluhmrse_.) »orh«.

Auszahlung PetnÄuzz 215 «ll 215 05
8 auf _Peterslmrz
8 T. „ l»ndon 2» 483
3 M. „ _„ 2N 2?
8 T. „ Pari« 81 15
2 M. „ „
Rufs. Kred.'Nill. 100 Rbl, _pr. _Kass» . . 215 45 215 «0
4°/» _konsol, Anleihe 1889
4°/» Russische Rente v. 1894 72 25
4'/2> _russ. Anleihe ». 1905 ....»1 10 90 75
Aktien: Lt. _PeterZb. Intern. Bank . . 180 25 159 40
„ _Dislontobank. . . 178 00 178 !«
„ Rufs, Na»! f. ausw, Handel . . 145 0« 145 50
„ _Verlin« Dislontü'Gesellschaft . . 184 10 183 25
„ Priüaldiskont. 4'/, °/» 4» , °/»
Tendenz: fchwach.

_Amsterd» m, 28. (18.) Februar, Tag
«_orher

London» vi; , 12,12?
PriüotdiZlonl 4°/>» 4'/»

Tendenz: ruhig.
Pari«, 26. (13.) Frbeuar,

London _^
vu« 25 275 25 275

Auszahlung Petersburg 284 75 2«4 75
3«,» Französische !üente »5 75 35 85
4°/» Russische Goldanleih«1889 ... 75 UU 74 9!)
3°/» „ Anleihe 1891/1894... 82 20 82 40
_Prioatdiskont 2"/« 2«/i«<!/!!

Tendenz: zu Beginn behauptet, zu«Schluß schwankend,
Auszahlung Petersburg

London, 2S. (13.) Februar.
4>/,> Nonsols _86"/>» 88"/>«
2°/« Rufs, «_onsols 1W9 78'/, 7«»/,
_Tilber in Narren pro Unze 32 31«/«
_Privotdiskont 4"/» 4«/><'»

Tendenz: ungleich.
Nem -I ° _r!, 28. (13.) Februar
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Vermischtes.
_^ Zur Na«pfertat»ftr«phe bei H«el van

Holland Amd noch gemeldet: Rotterdam,
24. Februar. Die Verwaltung der Gemeinde
3'Grll«enzllni_>e, wozu Hoel «nn Holland gehört,
widerspricht der _Mchricht von angeblicher Ve-
raubung der «on dem Dampfer „Nerlin" ange-
schwemmten Leichen durch Strandräuber, Bei allen
Voten habe man Gelb und Kostbarkeiten vorge-
funden_. Die Personen, welche da» empörte
Publikum für Ttrandräuber ansah, seien Polizei-
lieanüe m Zivil gewesen, welche Order hatten,
Ken ganzen Strand _abzupatrouillieren, und beauf-
tragt in»««, allen, anzespülten Leichen Ringe,
Uhren, Geld und Papiere abzunehmen und bei
der BeHürde einzuliefern. Auf diese Weise sei die
Verwechslung entstanden. Das englische Mini-
sterium de« Neußeren entsandte einen Vertreter
um nachzusehen, ob die Leiche de» Königlichen
Kuriers Herbert angespült worden. Dieser
hatte außer den wieder gefundenen _Nliessacken auch
noch eine lederne Handtasche bei sich, welche sehr
vertrauliche Weisungen enthielt, Kuriere
dürfe« sich unter keinen Umständen «on solchen

H _andiuschen trennen. Man hofft somit, jene ver-
traulichen Schriftstücke bei der Leiche Herberts
aufzufinden.

Es wird immer wahrscheinlicher, daß kurz vor
dem Einlaufen des Dampfer« „Berlin" eine seiner
_Steuerletten gebrochen war, wodurch der Dampfer
Mllnovrienmfähig und die Katastrophe herbeige-
führt wurde.

Die gerettete Frau Schröter erzählte auf die
Frage, warum sie sich denn nicht in eine der Ka-
binen geflüchtet hätten, die völlig trocken befunden
worden wären: „Wir haben das auch gedacht
und einer der Matrosen wollte in die Kabine ein-
steigen,'er ist über nicht wieder gekommen."

Der untergegangeneKapitän der „Verlm wird
als sehr erfahrener Seemann geschildert. Ihn
trifft keine Schuld. Vi hatte übrigens _daL
Kommando bereits dem Lotsen übergeben. Ein
Leser der N. Fr. Pr. schreibt: „Ich hatte wieder-
holt Gelegenheit, mit der „Berlin" zu fahren, und
kannte den Kapitän persönlich, Anfang Dezem-
ber 1804, der „Noat Train" von Liverpool
Street Station war abends eben in _Harmich ein-
gelaufen, strömten mir Passagiere an Bord der
„Berlin", die in einer Viertelstunde hätte abfahren
fallen. Auf dem Kanal herrschte dichter Nebel
und dieser Umstand zusammen mit der Meldung,
daß ein orkanartiger Sturm auf offener See die
Schiffahrt gefährde, veranlaßt« den Kapitän, die
ganze Nacht über verankert im _tzarwicher Hafen
zu bleiben und erst den folgenden Tag früh die
Reise nach Hock van Holland anzutreten. Als ich
zwei Tage spater wieder mit der „Nerlin" den
Kanal nach England kreuzte, erzählte mir der Ka-
Vitän, daß er uon der Great _Castern _Railwan Kom-

pany, der Besitzerin der Linie, einen Verweis
erhalten hätte, weil er durch da» Abwarten besserer
Witterung eine zirka zwölfstündige Verspätung
erlitten hätte, und zwar erfolgte, wie er mir sagte
dieser Verweis weniger mit Rücksicht auf die Passa-
;ie«, sondern der Poststücke wegen, da die
Great _Easlern Railman Company durch Kontratte
an bestimmte Fahrzeiten gebunden wäre."

_^ Gine ,,Bomben" - Geschichte wird aus
Vonn berichtet. Im Torweg untn dem Rat-
MU3 , über dessen Eingang Frau _Iustitia mit der
Wage thront, und der davon seit alteis her den
Beinamen „Unger der Wog" hat, sind mehrere
uralte Bomben eingemauert, die noch von
der Belagerung des Jahres 1889 her-
rühren, bei der Bonn fast ganz zerstört wurde.
Eine derselben Nomben, die ein ziemlich großes
Mundloch hat, war twr einiger Zeit von einem
biederen Landmann, der seine Ersparnisse „_Unger
die Wog" getragen hatte, als sicherer Aufenthalts-
ort für seine Zigarre benutzt worden. In der
Bombe muß sich aber wohl von anno Dazumal
her noch ein großer Rest _vonSprengmaterial
befunden haben, denn mit einemmal entquoll ihrem
Innern Rauch, und ein immer stärker werdender
zischender _Feuerstrahl schoß hervor. Großes Ent-
setzen bemächtigte sich der Vorübergehenden, die
Marktweiber drängten neugierig Hera», eilten aber
ebenso rasch unter lautem Aufkreischen wieder fort
und sahen von weitem schreckensbleich den Dingen
bie da kommen würden, entgegen. Jeden Augen-
blick glaubte mau, das Rathaus würde in die Luft
fliegen. Nach und nach verminderten sich die vul-
kanischen Erscheinungen, und schließlich erschien ein
Arbeiter, der mit einem Wasserleitungsschlauch das
Innere der Bombe gründlich ausspülte, damit sie
leine stark verspäteten Ezplosionsgelüste mehr ver-
spüren könne.

— Verschiedene Mitteilungen. Plauen
iV., 24, Februar. Ungeheure Schneestürme und
Schneeverwehungen herrschen im oberen Vogtland
und Erzgebirge. Der Schnee liegt bis viel
Meter hoch. Alle Durchbruchtzüersuche auf der
Strecke Adorf—Roßbach—Asch, die mit einem
mit drei Maschinen bespannten Schneepflug unter-
nommen wurden, blieben erfolglos. Jeder
Verkehr stockt. — Neustettin, 24. Februar.
Aus der _Eisenbahnstrecke von _Schlogau bis Rein-
feld hat infolge starker Schneeverwehungen der
gesamte Nahnverkehr am 23. Februar eingestellt
werden müssen. Die Sperrung wird v«raus-
sichtlich vier Tage dauern. Der Personen- und
Güterverkehr ist über Neustettin umgeleitet. —
Berlin, 25. Februar. Indem Vororte Wil-
mersdorf wurde ein neunzehnjähriges Dienstmädchen
verhaftet, welches ihr neugeborenes Kind in
Kleidungsstücke gewickelt und lebendig im Kell«
vergraben hatte. Sie gestand die Tat ein. —
Paris, 24. Februar. Ein gewaltiger Lawinen-

sturz hat, wie aus Maurienne und St. Michel be-
richtet wirb, die Eisenbahnlinie in einer Aus-
lehnung von 15 Kilometern zerstört. Der

Bahnhof von Modane ist vollkommen abgeschnitten,
mehrere hundert Arbeiter sind mit der Freilegung
d« Gleise beschäftigt. Die Lage wild als einst
angesehen.

— Die b«zenden Mnteeschönen. Man be-
richtet aus _Newnork: Die schonheitsbedürftigen
Amerikanerinnen haben soeben eine neue Lieblings-
beschäftigung zur Mode gestempelt: das Bozen.
Alle Damen, die darauf halten, durch einen schlanken
geschmeidigen Körper da« Entzücke» ihrer Lands-
Icute zu erregen, haben sich mit Leidenschaft auf
die neue Schönheitsmethode geworfen und Jack
Cooper, der Norlehrer, weiß kaum, wie er all den
Ansprüchen gerecht werden soll.. Täglich erscheinen
eine große Anzahl Damen bei ihm, ihre Muskeln
zu stahlen, und auch in denBoudoirs der eleganten
Damen hat die neue Mode bereits ihre Spuren
zurückgehen. No früher der zierliche Venezianer
Spiegel hing, prangt jetzt in edler Fülle ein
lederner _Boxsack, an dem die sportflohen Damen
ihre häuslichen Uebungen verrichten. Der Boxlehrer
Jack Cooper hat sich bereits einen ganzen Dirn-
garten einrichten müssen und er spricht mit großer
Befriedigung von den Erfolgen seiner Verschöne-
rungsmethode, „Schwitzen, das ist die Hauptsache",
erzählte _Looper einem Interviewer, „in diesem
Garten habe ich schon einige tausend Pfund wez-
Z_eboxt. Sie glauben nicht, daß das s» einfach ist?
Ich tonnte die fette Dame vom Zirkus schlank
machen, wenn ich sie einige Monate vor einen Noz-
sack stellte. Nein, nein, von Diät halte ich nichts.
Sehen Sie diese Dame, die dort mit einem Zehn-
Pfundgemicht übt; sie zahlte einem berühmten
Arzt 2000 Mark, um zu erfahren, was sie essen
sollte, was nicht. Schön, und? Sie nahm wirklich
dreißig Pfund ab. Aber damit reiste sie nach
Europa, saß die ganze Zeit im Automobil, aß alles
was ihr schmeckte, und als sie zurückkehrte, hatte sie
fünfzig Pfund zugenommen. Als ich diesen Winter
anfing, mit ihr zu arbeiten, sagte ich ihr, daß sie
essen könne, was sie »olle. Denken Sie, zehn Tage
brauchte sie, um ihreMuskeln überhaupt gebrauchen
zu können. Und nun ist sie ganz schlank, und —
sehen Sie selbst, was sie leistet!"

— 3,e Wolfe in der Wfel. Nach Meldun-
gen aus einzelnen Eifeldörfern machen sich die
Wölfe, die durch dm strengen Winter bis in die
Dörfer kommen, in unangenehmer Weise bemerk-
bar. Der Püestermeifter _Creuh ans _Elsenboin
wurde Freitag Abend auf dem Heimwege vom
Truppenübungsplatz Elsenborn nun zmei Wölfen
angefallen und rettete sich, indem er einen Baum
bestieg, mährend die Wölfe unter ihm Wache
hielten. Auf seine Hilferufe eilten drei Soldaten
von der Wache des Truppenübungsplatzes herbei
die ihn aus seiner Lage befreiten. Unterhalb

Dann» fiel ein Wolf ein _Karrenpserd an, durch
das Dazwischentreten mehrerer Landwirte wurde
er verscheucht. In den Ardemien zeigen sich
kleine Rudel Wölfe, d_« sich bis in Einzelgehöfte
wagen.

— Nie München« »Jugend" «zähltfolaendeä
wahre _Oeschichtchen : Ein Münchencr, der längere

Zeit im Ausland weilte, trat n»ch seiner Rückkehr
in einen L«den, um die Wahrheit der Ankündigung:
„Oll p_»rl« _frany»!»_" zu erproben. Er
sprach den „Stift", der zunächst erschien, franzosisch
an, dieser schüttelte den Ko_»f und holte den
Kommis; der schüttelte gleichfalls den Kopf und

holte den Prinzipal. Dieser zuckte mit de» Achseln
unk wollte eben sein Bedauern ausdrücken, »lü es
dem Käufer _henmsfuhr: „Na, wer spricht
denn eigentlich französisch?" Da ließ sich der
Stift vorlaut vernehmen: „Mcrschlenleels die
Fremd'«."

Roman _Feuilleton
) der „Rigaschen Rundschau".

Unsere liebe Frau.
Münchner Zeit- und Sitten-Roman _uonM _azGrad

Wahrend er zu Hause darüber wacht, daß
die zwei Schwestern nicht zu tief dekolletiert in Ge-
sellschaft gehen, sitzen die Kleinen, wie _Traudl und
Ludl genannt werbe», frühlich in der Pferdebahn,
um die Nubier zu besuchen. Längst ziehen sie nicht
mehr die Vorstellungen dorthin. Die kennen sie ja
seit Wochen von _A bis Z. O nein! Die braunen
Menschen selbst sind es. Jeden einzelnen der prächtig
gewachsenen Männer und die einzige Zwu, die bei
der Truppe ist, kennen sie mit Namen. Der Häupt-
ling, der Schönste von allen, der auf seinem kurzen
Kraushaar immer ein weißledernes, gestickte« Mütz-
che» trägt, ist ibr besonderer Freund. Wenn sie
kommen, dürfen sie ungeniert in die Zelte und in
die durchheizte Holzbchausung hinein, und sie bewegen
sich darin völlig frei und ungezwungen. Den Un-
ternehmer selbst haben sie ganz zu gewinnen »er-
standen. Vntrce wird auch lange schon keines mehr
_bezahlt. Seit Wochen wird jeglicher Vorrat kleiner
_Modeschmucksachcn von Gertrud aufgebracht alS Ge-
schenke snr die exotischen Freunde. Tritt Ebbe ein
und etwa auch in der Kasse, für deren Inhalt sie
allerlei bunten Tand erstehen, dann kommen Isolde
und Emmn alle Augenblicke Broschen, Nadeln, Arm
bänder und Ketten, — freilich relativ wertlose
unechte Schmucksachen, — abhanden. Ob alt oder
neu, Ludwig stiehlt sie unk eifert kaltblütig auch
die Schwester dazu an, Eie fühlen es empfindlich
daß ihnen keines mehr Geld gibt, und der gute
Papa ist gerade jetzt verreist. Heule aber habe,
sie einen neuen Vorrat an Geschenken. Die Gunst
Onkel Tonis, wie sie Professor _Buchlehner, der
Gertruds Pate ist, nennen, uerhalf ihnen zu einem
reichenVorrat. Die _Imiggesellenmirtfchaft der beide,
Brüder wird von einer ältlichen Haushälterin ver-
sorgt. Diese öffnete eines Tage« auf Antrieb de«
Professors ihre Schatzkammer und schenkte ihrem
lieben _Traudcrl, ahnungslos zu welchem Zweck, eine
Unzahl altmodischer, mertlaser Schmucksachen, Da-
mit ist die beseligte Kleine heute beladen, als sie
mit dem Bruder bei den Nnbiereu anrückt, Di«.
_VorsteUimg ist eben zu Ende, Die braunen, male
visch in ihre weißen Tücher gehülltenMänner stehen
nn der niederen Nrüsmnq unk unterhalten sich mi
dem _ncngimg andrängenden Publikum, Ihr mi
englischen »cd französischen wie auch deutschen Brocken
vermischtes Kauderwelsch erregt allgemeine Heiterkeit
Da« Weib hockt in der Mitte bei Trommeln

Waffen und Gerätschaften. Sie stiert v»r sich hin und
kraut mit demFuße dasschnmtzsnibene Fell eines nebtn
ihr lagernden Kamels. Ein beißender Geruch durchweht
denRaum. Immer lichter wird der Zuhorerkrei«.
Drüben am Eingang der vom Holzbau in den _ma«
_negenartigen Raum führt, stehen fast alle Mitglieder
der Truppe um Ludwig und Gertrud Degenhardt
herum. Die oraunnen Männer, deren wunderolle
Haut wie _Sammet aussieht, außen» kindlich ihre
Freude über die Herrlichkeiten, die sie geschenkt be-
kommen. Sie legen sich gegenseitig Armbänder
und bunte Glasketten an und bestecken ihre weißen
Tücher mit _Broschcn und Nadeln. Ludwig geht
dann auf die einsam kauernde Frau zu. Aus seinem
Mantel zieht er ein Kästchen aus Pappe, da« ganz
mit _perlmutterartigen _Schneckenhauschen beklebt ist
und auf dem Deckel ein Nadelkissen aus rotem
Plüsch trägt. Er legt es mit erwartungsvoller
Miene auf auf die Knie« des Weibes. Das greift
danach, langsam, — ungläubig, — dann stößt es
einen hellen Schrei der Wonne aus und springt
aus. Es faßt nach den Händen des Knaben und
wiederholt immer nur «in halb unnerständlicheH
Wort. Tann birgt die Frau das Geschenk unter
dem Mantel, den sie um die Schultern trägt, und
flüchtet formlich in großen Sätzen durch die Runde
in ihr Zelt. Aber das _Traudl hat auch ihrerseits
noch etwas Besonderes w petto. Sie zieht den
Häuptling am Uermel beiseite. Mit strahlenden
Aunen eütliüllt sie aus buntem _Seidenpapier ein aus
keilförmigen Lederstuckchen_zujammcnaeietztesMutzchen
mit englischer Stickerei in hübschem Muster verziert.
Da«, hat sie im Institut in der _Hanbaibeiwslund«
unter Anleitung der Lehrerin gemacht, die wirklich
glaubte, es solle dies den äußeren Teil eine« Ta-
baksbeutels geben. Mein Gott, die Degenhardt
muß ja immer so was Besonderes haben ! Hocher-
freut stülpt der _Nubier die Mütze statt seiner alten
defekten auf das wollige _Hanvt und bedankt sich
tausendmal. Seine schlanken und fein geformten
Finger spielen dann mit dem krausen, langen Haar
das unter dem roten Filzhut Gertrud» auf deren
gleichfalls roten Mantel fällt. Nn den Spitzen
goldig glänzend wird es nach demKopfe M dunkler.
An den Schläfen zittern wieder bernsteinfarbene
Löckchen. _Graugelbe, dicht und dunkel bewimperte
Augen mit fast schwarze», noch _zafte_» Brauen blicken
feurig aus dem rosigen, feinen Oesichtchen, Ein
trotziger, sehr roter Mund, mit noch etwa» Mangel
Haft gepflegten Zähnen ist lachend geöffnet. Sie
I_,ält ganz füll. Bei den Liebkosungen de« exotischen
Frnmdes überrieselt es sie warm und behaglich_.
Wie ein Kätzchen gibt sie nach und schmiegt ihre
glühende Wange an dessen schlanken, sehnigen Arm.

Außerhalb der Brüstung steht ein nachlässig el«ga>U
gekleideter sehr junger Mann mit etwas scharfe»
aber nicht unsympathischen Zügen und betrachtet sich
das reizende Bild, Keine Bewegung des geschmei-
digenKörpers der Zwölfjährigen entgeht ihm. Von
dem malerischen Hut, den sie trägt, gleitet sein
Blick herab zu den feingefonntenBeinen und Füße».

Die Kleidung _Traudls ist zwar schick, aber schlecht
geholten. An den eleganten Chevreau-Stieselchcn
fehle» viele Knöpfe und das _Unterrockchen sieht in
einem nicht sehr sauberen Zipfel unter dem ausge-
wachsenenKleid hervur. Den braunen Kerl beneidet
er, und das süße Gesicht fasziniert den blutjungen
Menschen. In ihm wird der Dichter wach. Er
ficht mit tausend Augen, hört mit tausend Ohren.
Seine _tiefpoetischen Arbeiten, oft kaum mehr Skizzen
zu nennen und mit vielen Gedankenstrichen
versehen, behandeln fast ausschließlich „das Kind".
Wenige Leser verstehen die Arbeiten, und die meisten
lochen und spotten. Von Kunz _Manzingers Lebcn
weiß man fast nichts; nur, daß er zeitenweise, fast
Tag und Nacht im Laft Viktoria einen Fensterplatz
besetzt hält. Monatelang verschwindet er auch oft
«hne daß ein Mensch weiß, wohin.

Der Manager schlendert, die dunkelblaue Kappe
im Genick, zuerst an dem Richter vorüber, der in
lein Notizbuch schreibt: „Naiv sind sie , — ganz
ruhig und sicher. Sie gleichen dem herrlichen
Ad!«, wie er in den Lüften schwebt, oder einem
Schwan, der lautlos über die Flut dahingleitet.
So ist ihr Tun. Sie stehen über dem Leben
„Ich gebe" sagt da« kleine Mädchen; es gibt. Es
gibt dem braunen Manne einer fremden Welt
etwas Schönes, was diesen erfreut; das kleine
Mädchen sieht wieder dessen Schönheit und trinkt
sie unbewußt. Die Märchenaugen saugen sie ein.
Das Kind atmet den herben Duft dieser braunen
Leiber,"

„Eulschuldigen Sie, meinHerr, einen Augenblick
nur!"

Der Schreibende tritt beiseite. Zwei Männer
tragen vom Manager dirigiert eine große Kiste
vorüber. Dann bleibt dieser stehen, ucufficrig, was
der Herr wohl kritzeln mag. Ein ZeitimgL'chrciber
jedenfalls. Kun_; _Manzinger deutet mit dem Blei-
stift auf die zwei Kinder, die eben lachend der
Gruppe sie Umstehender Lebewohl sagen. Viele
_kaffeefarbene, schlanke Hände strecken sich nach
ihnen aus.

„Da« hübsche Pärchen gehört natürlich Ihnen?"
Der Manager ist ganz erstaunt über diese Frage,

In leidlichem Deutsch antwortet er: „O nein,
fremde Kinder sind e_«. Sie kommen sehr oft;
schon seit Wochen und sind ganz toll mit meinen
Leuten,"

„Wer sind sie — und wie heißen sie?"
„Keine Ahnung! Well, — wozu auch? Niedlich

sind sie aber!" Er lüpft höflich die Mütze und
geht. Der Dichter verfolgt mit den Augen die
_Tegenhardt», wie sie in elastischen Sprüngen die
Manege überqueren, um dann slott über die Brüstung
zu springen und dem Ausgange zuzueilen.

Über der _Theresienwiesc hängt ein hellgrauer
seuchter Schleier. Er verhüllt die _Bavssria völlig
bis auf den Arm, der frei m_^t dem Kranze, den
er hält, daraus hervorragt. Die kalte, rauhe März-
luf! dringt bis auf die Knochen. An dm Büschen
zeigen sich noch kaum die ersten _lichtarimen Püntk-

chen. Wie die Kinder zur Haltestelle der Tram
kommen, geht eben ein Wagen weg. Eine _Wnle
bleiben sie ruhig stehen. _Traudl fröstelt, ihr feine»
Naschen wird rot, unter ihre Auge» treten Schatten.
Ludl sieht die hübsch und bunt arrangierte Auslage
einer Kolonialwarenhandlung im nächsten nagelneuen
Eckhaus, sucht in der Tasche nach Geld, findet auch
ein paar Nickel und läuft damit hinüber. Lachend
hält er dann eine mit Drops gefüllte Düte seiner
Schwester unter die Nase, Sie stehen in der feuchten
Kälte, lutschen aber ganz behaglich die Bonbons.
Wenn Kunz Manzinger dicht an ihnen vorüber
streift, verspürt er den intensiven _QlMthergeiuch
der von ihren frischen Lippen weht. Am liebsten
hätte er abermals sein Notizbuch genommen, um zu
notieren, was sich ihm schon wieder aufdrängt.
Die Pferdebahn kommt Mogelnd träge heran. All?
drei laufen zugleich dem Wagen entgegen. Mit
bewunderndem Lächeln unterstützt Kunz die Kleine
beim Einsteigen, _abmohl sie mit ihrer geschmeidige»
Gewandtheit das gar nicht nötig hatte. Halb ver-
lege» , halb neugierig blickt sie ihn an, dann dankt
sie wie eine Dame, Ein gewöhnliches Weib, un-
sauber und herangekommen, setzt sich später neben
_Traudl, die ihre Nasenflügel einzieht und die nächste
Gelegenheit mahrnimmt, um ihren Platz zu _wechseln
Prinzessin, — zarte, — süße, — denkt her _jimgc
Dichter und ist ordentlich empört, daß die Kleine
keine Equipage besitzt. Mit weichen _Atlaskissen
dunkelblau, — diskrete Wohlgerüche in ihren Falten

Da« kleine Mädchen sitzt jetzt nebe» demBruder
und flüstert mit ihm, indem sie die Beine überein-
ander schlagt.

„Wir fahren bis zur Löwengruben, dann kannst
du hinüber; ich geh' ansInstitut, - gelt, um fünf
Uhr ist der Lilli ihr' Stund' aus?"

Traudl bejaht. Lilli ist eine Freundin von ihr
und die „Braut" Ludwigs. Sie protegiert dieses
Verlöbnis, denn sie liebt Lilli Brandt so, daß die
Idee, sie dereinst zur Schwägerin zu bekommen, ihr
eine äußerst sympathische ist „Bleib _net zu lang in
der Kirch'." mahnt der Bruder sie kurz vor dem
Aussteigen. Rasch fühlt er in seiner Tasche nach
der sehr mager gewordenen Düte, ob nach der
redlichen Teilung auch noch genügend Bonbons für
die Angebetete vorhanden seien.

„Wenn wir un» um sechs Uhr an der Feldherru-
halle treffen, kommen wir »och so früh heim, da!,
wir mit den Aufgaben fertig »erden. Ich Hab'
scheußlich viel! Du auch?«

Die Kleine seufzt tief, Sie ist durchaus keine
sehr pflichttreue und eifrige Schülerin.

„Furchtbar viel und gräßlich fad!"

(Fortsetzung folqt_.)

Zeltschrlftenschau.
— „Miliz", _Hallmonotßschiist für deutsche Kultur.

Herausgeber: Ludwig T h o m a, Hermann Hess c, Albert
Longen, Kurt A r _a m, EiftesFebmacheft 1807. Preis
72 5l°P,, im Abonnement das Quartal _l« Hefte) Ä MI,
W Küf, Herlag »on Albert Longe» in München, Die dritte
Nummer der _Halbmonatsschrift (uns überreicht von der
Buch- »nd Kunsthandlung von _<z, N _r u h n s, Ria»>,
di« gleich t«im ersten Erscheinen !<> mel Änlloug gefuudin
hat, ist mied« sehr »ich und _melseltu, ausges,»tiel. Tel
bekannte süddeutsche Politiker _Konrao hnuü ma u n
bespricht 5n» Leitartikel _d«_n Au_^snlt der _NeicrMagswahlen,
»nd wo« daraus für die «erschiedenen Parteien zu lernen
wäre. Er kommt zu dem Schlüsse, das, die Partei die
Führung d«8 deutschen _Bolles in Zukunft übernehmen wird,
die »m schnellsten und gründlichsten die nötigen _Lchrcn »u«
dem Ausfall dieser Wahlen zieht. Generalmajor a, D.
Leutn_> ein steuert einen Artikel „Südn_>est»frila und der
neue Reichstag" bei, der gleichfalls starkes aktuelles Interesse
h«t, namentlich d» er »on ein«n !» sachkundigen Beurteiler
stammt. Von _Geheimrat Professor Lamürecht enthält
die Nummer einen historischen Aufsatz über die TirolerFrei-
heitskriege, von Professor Otto H _ol na rk eine _Netrochtung
über die nnnmehr hundertjährige „Freundschaft" zwischenRuß'
_Icmd und _Deutfchland, Aufsehen erregen wird derArtikel von
Ludwig Thoma „Gegen dieStaatsanwälte" mit seiner schnei'
digenund _energllchen _StellungnahmegegenallerhandMißstände
in unserer Htrafrechtspflege, besonders in der Rechtsprechung dc_5
_Reichsgerichts. Ferner enthält das Heft einen _ivarm und
schön geschriebenenAufsatz von Hermann Hesse „Unbekannte
Schätze" , der manche zu wenig beachtete Perlen unserer
ErzählunaMteratui ans Licht der wertere,_> _Oeffentlichkeil
ziehen soll. Von der Kunst und dem Empfinden _dcs
Volke« lünden uns in dem _tzest z,»n Nellräz_« , Ein lustiges
Tiroler Nettelhochzeitlied und die entzückende Sammlung
von „Liebesbriefen eines bayrischen BauermädcheuS", die
Hans _Mayr mitteilt. Aus dem Gebiete der _Lizahlungslunjt
bringt die Nummer die Fortsetzung des als menschliches
Dokument hochinteressanten _RomaueK Rar! Äscnkofer von
Karl Aorromäus, sowie eine glänzende, mit feinem. eM
deutschem Humor geschriebene Ei'ählung von _Iako«
Schaffner „Der Altgeselle". Die Rubriken „_Rundschan"
und „Glossen" sind diesmal besonders reich mit kurzen
prägnanten Artikeln und Notizen über aktuelle Fragen aus
den _Gebietln dn Politik, der _Nissenschoft und der Kunst
bestellt. Auch gute Illustrationen bringt d»_3 Heft, Ein
Abonnement der neuenZeitschrift, die sich bisher von Heft
zu Heft immer _iedeutender entfallet hat, tonn bestens
empfohlen werden.

<>ur dieRedaktion verantwortlich-
Di« Herausgeber

r-»_,«. _^ur. _R. Nucy. I»!'. Alfred R.ic«

WM' Neuhinzutretende Abon-
nenten «halten die bisher erschienenen
Teile des N «m » n s „lt nse « e liebe
F«a«" u«u Alar _Gr«d nachgeliefert
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